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Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer gab
geſtern im Haushaltsausſchuß ein genaues
Bild der Finanzlage des Reichs. Er ſchilderte
den Einnahmeausfall bei den verſchiedenen
Steuern, der ſich nach den bisherigen Ergeb-
niſſen auf insgeſamt 136,6 Millionen Mark
für das Etasjahr 1930 berechnen laſſe. Die
Arbeitsloſenverſicherung werde rund 600 Mil-
lionen Mehraufwand erfordern, ſo daß

ein Geſamtfehlbetrag von 736,6 Millionen

zu erwarten ſei. Ein Entwurf über die
Deckung dieſes Fehlbetrages werde dem
Reichstag in der kommenden Woche zugehen.
In der Debatte kam die ſchwere Enttäuſchung
und Beſorgnis der Parteien über die ernſte
Finanzlage zum Ausdruck.

Kaufkraftminderung
um 4 bis 5 Milliarden.

Auf der geſtrigen Berliner Tagung des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
führte der Reichsarbeitsminiſter Dr. Steger-
wald u. a. aus:

„In Deutſchland arbeitet der bedeutſamſte
Wirtſchaftszweig, die Landwirtſchaft, ſchon
längere Zeit mit einer großen Unterbilanz,
daneben wird mit zwei Millionen Arbeits
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loſen die deutſche Kaufkraft weiterhin jährlich
um vier bis fünf Milliarden Mark geſchwächt.
Auch in der Finanzpolitik des Reiches und der
Gemeinden wurden

in den letzten fünf Jahren ſchwere Fehler
gemacht.

Und ſo ſtehen wir im Jahre 1930 vor der nüch-
ternen Realität, daß, um die Finanzen des
Reiches, der Länder, Gemeinden, Reichsbahn,
Arbeitsloſenverſicherung uſw. in Ordnung zu
bringen, wir Volk und Wirtſchaft

mit rund 2 Milliarden
in derſelben Stunve neu belaſten müſſen, in
der man glaubte daß durch die Annahme des
Youngplanes Erleichterungen auf der ganzen
Linie zu erwarten ſeien. Und nun wird mit
einem gewiſſen Recht geſagt, daß es verfehlt
ſei, ſo hohe Unterſtüötzungen zu verausgaben,
anſtatt mit dieſem großen Betrag Arbeits-
gelegenheit zu ſchaffen Das iſt leichter geſagt
als getan.

Um zwei Millionen Arbeitsloſe normal
beſchäftigen zu können, ſind an ſechs Miſliar-
den notwendig. Dieſen Betrag kann gegen
wärtig eine Regierung, mag ſie zuſammen-
geſetzt ſein, wie ſie will, weder durch Aus

Das Grundübel Arbeitsloſigkeit.
z lands- noch durch Jnlandsanleihen,

durch laufende Steuern beſchaffen.

Aus einer Wirtſchaft können nicht beliebig
Abgaben herausgepreßt werden, wenn noch
etwas übrig bleiben ſoll für die Lohn- und Ge-
haltsquote. Ich habe als Arbeitsminiſter be-
ſtimmt keine Veranlaſſung, in Zweckpeſſimis-
mus zu machen. Trotzdem muß ich ſagen,

unſere Lage iſt. augenblicklich ernſt.

Bei der Reichsbahn werden gegenwärtig täg-
lich 25000 Wagen weniger als normal ange
fordert, was eine tägliche Mindereinnahme
von drei Millionen Mark bedeutet.

Durch verſchiedene Maßnahmen, die bisher
in Angriff genommen ſind, hofft die Reichs-

noch

regierung, wenn der Reichstag ihren Vor-
ſchlägen beitritt, in kurzer Friſt 120 000 bis
150 000 Arbeitern, insbeſondere Bauarbeiterrw,
Arbeit und Brot verſchaffen zu können. Für
jene, die nicht ſofort in den Produktions-
prozeß eingegliedert werden können, muß ge-
ſorgt werden. Durch allſeitiges Zuſammen-
wirken und Füreinander-Einſtehen hoffen wir,
in abſehbarer Zeit wieder eine beſſere Atmo-
ſphäre für die deutſche Wirtſchaft ſchaffen zu
können.

Reues in Kürze.
Aus Eſſen wird gemeldet: Die Vertreter-

verſammlungen des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes, des Chriſtlichen Metallarbeiter-
verbandes und des Gewerkvereins Hirſch-
Duncker haben den Schiedsſpruch vom 26. Mai
über den Rahmentarif für die nordweſtliche
Gruppe der Metallinduſtrie abgelehnt. Damit
haben ſich ſämtliche beteiligten Arbeitnehmer-
vertretungen gegen den Schiedsſpruch ausge-
ſprochen. Eine Stellungnahme von Arbeit-
geberſeite ſteht noch aus.

Der Preußiſche Staatsrat nahm zum Reichs-
zaſtftättengeſetz eine Entſchließung an, daß dem
Animierweſen im Gaſtwirtſchaftsgewerbe kein
Vorſchub geleiſtet werden darf. Den weiblichen
Angeſtellten ſoll unterſagt werden, Speiſen
oder Getränke zu erbitten oder anzunehmen,
oder die Gäſte zum Trinken anzureizen.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat
zum Haushalt des Reichsarbeits miniſteriums
eine Entſchließung eingebracht, in der die
Reichsregierung erſucht wird, den Geſetz
entwurf über die Einführung eines Arbeits-
dienſtjahres baldigſt vorzulegen.

Der engliſche Reichsverteidigungsausſchuß
hat ſich aus Gründen der militäriſchen Sicher
heit gegen das Projekt eines Tunnels unter
dem Aermelmeer zwiſchen England undFrankreich ausgeſprochen. Man erwartet,
daß der Miniſterpräſident Macdonald das
Projekt für erledigt erklären wird.

I

Wie das „Echo de Paris“ meldet, hat das
Kriegsgericht in Toulouſe neun Matroſen der
Kriegsmarine wegen bolſchewiſtiſch-revolutio-
närer Propaganda zu Strafen von ein bis drei
Jahren verurteilt.

Das „Echo de Paris“ meldet den über-
raſchenden Beſchluß der franzöſiſchen Marine-
leitung, die diesjährigen großen Flotten-
manöver nicht in der Nordſee, wie zuerſt an-
geordnet, ſondern im Mittelländiſchen Meer
abzuhalten. Die Atlantiſche Flotte fährt am

Juli in das Mittelmeer.

Aus Kroatien kommen eine Reihe Hiobs-
meldungen. Jn Laibach wurde auf zwei
Stabsoffiziere von unbekannten Tätern ge-
ſchoſſen. Jn Agram wurde ein kroatiſches
Unabhängigkeitskomitee ausgehoben, das viele
Ortsgruppen im Lande hat.

Laut Londoner „Daily Harald“ ſoll Ghandi
bereit ſein, ſeinen beim Marſch nach Walada
kegebenen Auftrag zur Geſetzesübertretung
urückzunehemn, wenn die kommende engliſch
diſche Konferenz Indien eine Verfaſſung ge
währleiſte, durch die Indien ſeine Freiheit er-
angen könne. Man wird abwarten müſſen,

Der „Koblenzer General-Anzeiger“ bringt
folgende aufſehenerregende Meldung: Jm
Jahre 1923, in der Zeit des Ruhrkampfes, als
die Franzoſen das Eiſenbahnperſonal ver-
trieben hatten und die Eiſenbahn beſetzt hiel-
ten, wurde bemerkt, daß von den franzöſiſchen
Genietruppen monatelang umfangreiche Ar-
beiten an verſchiedenen Eiſenbahntunnels vor
genommen wurden, ohne daß man den wirk
lichen Sinn dieſer Arbeiten bisher feſtſtellen
konnte. Nachdem nun die Franzoſen abge-
zogen ſind, werden auf Grund von jetzt ſtatt-
findenden Nachforſchungen zum Teil recht un-
angenehme Entdeckungen gemacht:

Dieſer Tage unterzog ein Sprengmeiſter
der ſchon im Auftrage des Reiches das Fort
Aſterſtein und andere Werke in Koblenz und
Ehrenbreitſtein niedergelegt hat, im Auftrage
der Reichsbahnverwaltung den Kammer-Eck-
Tunnel bei Oberweſel einer genauen Unter-
ſuchung, bei der er großangelegte Schacht-
anlagen mit Querſtollen und Pulverkammern

à

t

b ſich dieſe bedeutſame Meldung über ein

ſteſtſtellte, mit denen die Franzoſen jederzeit

An der Skälfkte des

Tunnelſprengungsanlagen
der Beſahtzungskruppen.

einen Teil der vielen Tunnels auf den Rhein-
bahnen in die Luft ſprengen konnten. Die
Folge wäre geweſen, daß auf lange Zeit der
durchgehende Eiſenbahnverkehr am Rhein hätte
ſtillgelegt werden müſſen. Ueber dem ge-
nannten Tunnel hatte das 12. Genie-Bataillon
einen 8 Meter tiefen Schacht in den Berg ge-
baut, dann ſeitwärts zum Rhein hin einen
Verbindungsſtollen nach einem weiteren
10 Meter tiefen Schacht getrieben. Am Ende
des Seitenabſchachtabſchnittes befand ſich je
eine Pulverkammer ſo eingerichtet, daß in
dieſer etwa 300 Zentner Dynamit hätten zur
Entladung gebracht werden können.

Bei der Unterſuchung wurden Spreng-
maſſen nicht vorgefunden, aber trotzdem wird
wohl eine genaue Unterſuchung aller ſolcher
Anlagen geboten ſein, die wohl auch an
anderen Stellen, wie an der Moſel und be-
ſonders an der Lahn, vorhanden ſind. Am
Tunnel bei Obernhof an der Lahn wurde
gleichfalls eine derartige Anlage feſtgeſtellt.

Grenzzwiſchenfalls.
J

Unſer Bild zeigt das Paßkontrollhaus in
Neuhöfen, in das die beiden polniſchen Be
amten eingedrungen waren. Es iſt von der
deutſchen Seite her aufgenommen. Die Straße
führt an den Bäumen entlang nach Polen zur
Weichſfelbrücke Münſterwalde, die bekanntlich
zum Teil abgebrochen iſt. Der Schlagbaum
am Schilderhäuschen bildet die Grenze. Von
hier aus wurde das Paßkontrollhaus von den
Polen unter Feuer genommen, während ſich
die deutſchen Beamten mit den verhafteten
Polen durch das dem Beſchauer zugekehrte in Amerika auf,

Polniſcher Spion verhaftet.
In Salzwedel wurde von der Kriminal

polizei ein angeblicher Reiſender verhaftet,
der ſich ſchon ſeit längerer Zeit dort aufhält.
Wie ſich bei der Unterſuchung ergab, iſt der
Verhaftete, der auch von auswärtigen Be-
hörden geſucht wird, in einer polniſchen
Spionagezentrale beſchäftigt. Für den Verrat
militäriſcher und wirtſchaftlicher Maßnahmen
erhielt er von dieſer hohe Geköſummen. Wie
weiter feſtgeſtellt wurde, hält ſich ein Komplize
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Aſiens.
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Bei den von Zeit zu Zeit erfolgenden Tem-
peramentsausbrüchen des Oſtens fragt man
ſich immer wieder, ob wohl dieſe Ausbrüche auf
den Lauf der Weltpolitik einen Einfluß haben

werden. Die weſtlichen Völker wurzeln tief
im Oſten; die Schachzüge der öſtlichen Völker
ſind von einer mehr oder minder weittragen-
den Bedeutung für den Weſten. Seit dem
Kriege befinden ſich gewiſſe Gebiete Aſiens in
einem kaum unterbrochenen Zuſtand der Un-
ruhe. China hat eine lange und ſchmerzliche
Umſturzbewegung durchgemacht. Jn Afghani-
ſtan gab es eine Reihe von Verwicklungen.
Klein-Aſien wurde zum Schauplatz beunruhi-
gender Gärung, und gegenwärtig macht Jndien
eine Periode von Ruheſtörungen durch.

Man möchte ſich faſt fragen, ob nicht der
Balkan nach dem Oſten verpflanzt worden ſei.
Früher war es der gefürchtete Balkan, der
Europa ſtets Anlaß zu Angſt und Zagen bot.
Die Staatsmänner erſchraken bei Ausbrüchen
am Balkan; denn nur zu leicht konnten ſie zur
Störung des alten Gleichgewichtes führen. Sie
hatten nur zu ſehr Recht; denn jeder Balkan-
aufſtand barg in ſich den Keim eines Welt-
krieges. Tatſächlich entſtand der Krieg ſpäter
aus dem Zwiſchenfall von Serajevo, der ge
nügend Zündſtoff in ſich barg, um die end-
gültige verhängnisvolle Exploſion hervorzu-
rufen. Jſt das feuergefährliche Gebäude ſeit
der Austragung des Krieges und der Schaffung
eines neuen Gleichgewichtes nach dem Oſten
verlegt worden? Jſt es möglich, daß der Keim
eines Weltkrieges in den Auſſtänden und
Streitigkeiten der aſiatiſchen Völker heraus-
wächſt

Moderne Transport- und Verkehrsmittel
bringen die Teile der Welt einander näher,
und der Wettkampf der Mächte um das Ueber
gewicht hat an Umfang und Schärfe zugenom-
men. Es iſt noch nicht lange her, daß der Bal-
kan keine Eiſenbahnen, Häfen und Fabriken
beſaß. Heute muß, wer nach primittven Zi-
viliſationsſtufen ſucht, weiter und weiter nach
dem Oſten wandern.

Früher gab es das Gleichgewicht der Mächte
in Europa, dem die Gruppierung der Feinde
im Weltkriege entſprang Beſtehen heute ähn-
liche Verhältniſſe, die zu feindlichen Kogalitionen
über die aſiatiſche Frage führen könnten Das
Problem liegt heute jenſeits der Grenzen des
europäiſchen Kontinentes. Balkan war
eine ausgeſprochene europäiſche Frage; Aſien
dagegen ſteht im engſten Zuſammenhang mit
einer Welt, zu der außer den großen europäi-
ſchen Mächten andere Völker in allen Teilen
der Erde gehören

Es gibt aber heute Friedenspakte und alle
anderen Arten von Abkommen, die zur Vor-
beugung und Verhinderung von Kriegen nur
erdacht werden können. Einſchließlich Ruß-
lands haben faſt alle Völker den Kellogg-Pakt
unterzeichnet. Dazu kommen unſere Locarno-
Verträge und das neue Dreimächte- Abkommen
zwiſchen Großbritannien, den Vereinigten
Staaten und Japan über die Rüſtungen zur

See. 2 der

Der

Jm Völkerbund wird noch immer an
Förderung der Abrüſtung gearbeitet, und die
heutige Welt häuft Friedenspakt auf Friedens-
pakt. Man hat geradezu das Gefühl, es werde
ein Zauberſtab geſchwungen, um die böſen
Geiſter des Mars zu bannen.

Heute gibt es keine feſten Mächtegruppie-
rungen wie im Jahre 1914. Es gibt heute keine
Entente und keinen Bund der Mittelmächte,
aber die Angſt vor dem Krieg beſteht. Das
beweiſen die Friedenspakte. Jede acht muß
heute hinter anderen herjagen, wie ſich das
letzthin auf der Londoner Konferenz zeigte.
Bei dieſer Konferenz herrſchte das Prinzip der
Relativität, wie es die Italiener nannten,
denn die Flottengröße jeder einzelnen Macht
ſollte von der Flotte der anderen abhängig

während ein zweiter bereits gemacht werden. Zu Lande und in der Buft



einem Zeitalter befinden in dem wir mit den
Ausſichten des nächſten Konfliktes und mit
dem möglichen Gegner rechnen. Das iſt die
Grundlage, auf der wir unſere Rüſtungen be-
ſtimmen. Man kann es mit einem einzigen
Feind oder mit einer Gruppe von Feinden zu
ſchaffen haben, jedenfalls aber gibt es keine
Bündniſſe wie 1914.

Man hört oft die Anſicht, daß Rußland einen
aſiatiſchen Block zu bilden verſuche. Befindet
ſich aber Rußland in einer wirtſchaftlichen und
finanziellen Lage, um eine ſolche Gruppe füh-
ren zu können? Rußland iſt dabei, ſeine Jn
duſtrie und Landwirtſchaft zu reformieren. Es
wird aber noch Jahrzehnte dauern, bevor es
ſeine gigantiſchen Pläne der Jnduſtriealiſie-
rung durchgeführt haben wird. Jm Augen-
blick nimmt es gern fremdes Kapit l und
fremde Techniker auf, um den Wiederaufbau
ſeiner induſtriellen Organiſation zu leiten. Da
es ſelbſt nicht in der Lage iſt, eine große Armee
gründlich auszurüſten und zu unterhalten,
dürfte es kaum denkbar ſein, daß es andere
Völker ausrüſtet. Ueberdies haben die Ruſ-
ſen den Kellogg-Pakt unterzeichnet.

Wir wollen hier keine Stellung zu den
Vorzügen und Nachteilen des Kollektivismus
nehmen, jedoch können wir uns ſehr wohl
fragen, ob nicht ein ſolches Syſtem dazu führt,
ſelbſt den Drang nach perſönlicher Initiative
zu vernichten. Die Zeiten des Liberalismus
ſind freilich vorbei, und der faſchiſtiſche Staat
hat keine Zeit verloren, ſich den notwendigen
Einfluß auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
und die ſogenannte Freiheit der wirtſchaftlichen
Betätigung zu ſichern.

Jch bin aber feſt davon überzeugt, daß man
in jedem Falle der privaten Jnitiative, die die
dynamiſche Stoßkraft zur Belebung des Fort-
ſchritts iſt, einen weiten Spielraum belaſſen
muß. Jch habe dafür geſorgt, daß dieſes Prin-
zip in unſerer „Carta del Lavoro“, der „Magna
Charta“ der italieniſchen Arbeitsgeſetzgebung,
niedergelegt werde. Ohne die Freiheit der
Jnitiative herrſcht entweder Stillſtand, oder
es kommt zu einem chaotiſchen Ausbruch der ſo
plötzlich entfeſſelten Energien. Soviel über
Rußland.

Vielfach iſt auch Furcht vor einer ſchweren
Bedrohung Europas durch Aſien geäußert wor-
den. Jch für meinen Teil fürchte im Augen
blick ebenſowenig eine „gelbe Gefahr“ wie eine
„rote“ oder „ſchwarze Gefahr““ Die Völker
Aſiens zählen zwar nach Hunderten von Milli-
vnen, ſie leben jedoch in der dumpfen Atmo-
ſphäre längſt vergangener Zeiten, ſind in ihrer
Ziviliſation um Jahrhunderte zurück und ſind
derart in Raſſenhaß und religiöſen Streitig-
keiten verwickelt, daß es weitere Jahrhunderte
dauern wird, bevor ſie ſich zu einer organiſchen
Gemeinſchaft verſchmelzen und im Stolz auf
ihre Raſſe einig und geſchloſſen werden können.
Man mache ſich einmal klar, was es bedeutet,
400 Millionen Menſchen, die noch wie ihre Vor-
ahnen in ſtumpfer Teilnahmsloſigkeit dahin-
dämmern, Aufklärung zu bringen. Die Auf-
gabe iſt ungeheuer. Bevor dieſe Menſchen
aufſtehen und die Exiſtenz der weſtlichen Zi-
viliſation bedrohen könnten, müßte ein Jahr-
tauſend dahingehen. Wie aber wird in tauſend
Jahren die in Forſchung und Entdeckung mit
Blitzesſchnelligkeit fortſchreitende weſtliche
Ziviliſation ausſehen?

Die Raſſengegenſätze der aſiatiſchen Völker
untereinander ſtehen gleichfalls ihrem Aufſtieg
im Wege. Vor allem herrſchen unter ihnen
Zwietracht und Vorurteile. Sie ſind ebenſo
gern bereit, gegen ihre aſiatiſchen Brüder zu
kämpfen wie gegen den weißen Mann.
Ziviliſation des Weſtens verdanken ſie
bisher gemachten Fortſchritte

Der
alle

Die Obhut und

Leitung des Weſtens wird ſie auch weiter aus
ihrer verſchlafenen Vergangenheit löſen und
auf eine höhere Entwicklungsſtufe locken Ge-
wiß gibt es im Oſten große Entwicklungs
möglichkeiten, aber die ſchlummernden Kräſte
müſſen erſt noch in Bewegung gebracht und zu
einer fortſchrittlichen Geſinnung heraus-
kriſtalliſiert werden, bevor von einem wirk
lichen Aufſtieg die Rede ſein kann.

Der Geiſt des Oſtens wurde mir an einem
kleinen Erlebnis klar, das einer meiner Mi-
niſter hatte. Voll jugendlicher Tatkraft, ob-
wohl nicht jung an Jahren, flog er von Tripo-
lis nach einer entlegenen Oaſe in der Wüſte,
wo er von den Eingeborenen-Häuptlingen mit
den ſeiner Stellung gebührenden Ehren emp-
fangen wurde. Der Miniſter zeigte ihnen ſein
Flugzeug und betonte mit berechtigtem Stolz
auf die Errungenſchaften der weſtlichen Zivi-
liſation, daß ihn das Flugzeug in 48 Stunden
hergebracht hätte. Das ſchien wenig Eindruck
auf die Häuptlinge zu machen, er wollte ihnen
daher die Sache noch weiter verdeutlichen und
betonte, daß er zu der Reiſe, zu der ſie dreißig
Tage gebraucht haben würden, nur zwei Tage
nötig hatte.

„Das iſt ſehr ſchön“, antwortete der oberſte

Häuptling gelaſſen, „aber ſage mir, was wen
du nun mit den übrigen 28 Tagen anfangen?“

Man fragt ſich unwillkürlich, ob dieſe Geiſtes-
verfaſſung als Altersſchwäche oder als Hem-
mung in der Jugendentwicklung zu werten iſt.
Vielleicht liegt beides darin. Die uralten aſiati
ſchen Kulturen ſind wohl rieſigen immergrünen
Wäldern vergleichbar. Unter den alten ver-
weſenden und zerfallenden Stämmen zeugt
neuer Lebensſaft andere Pflanzen, die heute
vielleicht unter dem Wuſt der Fäulnis verſteckt
und unſichtbar ſind, aber bald emporſprießen
können.

Jch ſehe in den aſiatiſchen Umwälzungen
keinen Keim, der unter den gegenwärtigen
Machtverhältniſſen zu einem Weltkonflikt
führen könnte. Die Staaten ſind nicht ſo
gruppiert, daß daraus ein Ringen zwiſchen
Oſt und Weſt oder ein Krieg von einem
Bund aſiatiſcher und weſtlicher Staaten mit
einer anderen vrientaliſch europäiſchen
Gruppe erwachſen könnte.

Das Friedensproblem ruht heute in den
Händen der Großmächte. Sie ſind in der
Lage, alle Komplikationen zu meiſtern und
zu unterdrücken, die aus den periodiſchen
Unruhen im Oſten entſtehen könnten.

zuletzt noch franzöſiſche Schandurkeile.
Das franzöſiſche Militärpolizeigericht in

Landau hielt am Freitag ſeine letzte Sitzung
ab. Jn dieſer Sitzung wurden gegen deutſche
Staatsangehörige Strafen verhängt, die in
ihrer Höhe an die ſchlimmſte Zeit der franzö-
ſiſchen Beſatzungsjuſtiz erinnert. Zwei poli
tiſche Verſammlungen der Nationalſozialiſten
in Ludwigshafen ſollen nicht „ordnungsgemäß“
gemeldet geweſen ſein. Deshalb erhielten die
beiden Vorſitzenden der Ludwigshafener Orts-
gruppe je 27 Tage Gefängnis und 550 Mark
Geldſtrafe oder weitere 75 Tage Gefängnis.

Ein Arbeiter erhielt wegen Betretens eines
Dienſtplatzes zehn Tage Gefängnis und
500 Mark Geldſtrafe. Zwei Arbeitsloſe aus
Pirmaſens wurden wegen Tragens von Hitler-
uniform zu je einem Monat Gefängnis und
500 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Der ſchwerkriegsbeſchädigte Angeſtellte
Ernſt Dürrzel aus Kaiſerslautern, der nach
ſeiner Verurteilung vom Berufungsgericht in
Mainz vor einigen Tagen verhaftet worden
war und an den Folgen ſeiner Jnhaftierung

noch krank iſt, erhielt ebenfalls wegen Tragens
einer Hitleruniform einen Monat Gefängnis
und tauſend Mark Geldſtrafe.

Vor Sprengung der Trierer
Zeppelinhalle.

Aus Trier wird gemeldet: Hier iſt geſtern
mittag zur Sprengung der Zeppelinhalle ein
franzöſiſches Kommando eingetroffen, be-
ſtehend aus einer kriegsſtarken Kompagnie
von rund 200 Pionieren, Unteroffizieren und
Offizieren. Die Unteroffiziere wurden auf
dem Trierer Uebungsplatz in Baracken unter-
gebracht Da dieſe Baracken bereits von der
deutſchen Behörde zum Verkauf vorgeſehen
waren und ſeit längerer Zeit leer ſtanden,
mußten ſie vom Reichsvermögensamt erneut
hergerichtet werden. Geſtern wurde mit dem
Abbruch der Flugzeughalle, die neben der
Zeppelinhalle liegt, begonnen. Der Erſteigerer
Marx aus Mülhauſen (Elſaß) hat in Wies-
baden einen Jngenieur und fünf Monteure
angeworben, die mit der Leitung der Abbruch-
arbeiten beauftragt ſind.

Die Polen hetzen.
Jn Warſchau kam es zu deutſchfeindlichen

Kundgebungen. Die Polizei ſperrte vor den
Demonſtranten die Zugänge zur deutſchen
Geſandtſchaft. Die porniſche Preſſe hetzt weiter
gegen Deutſchland und verbreitet Schauer-
märchen über die angeblichen deutſchen An-
griffsabſichten im Grenzgebiet.
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Die Warſchauer „Gazetta Warſzawfka“
nennt einen Betrag von 1 Million Zloty als
polniſche Mindeſtforderung von Deutſchland
als Sühne für den Feuerüberfall bei Neu-
höfen.

die Nationalpolen in
gegen die Verletzung

durch deutſche Grenz-
Proteſtreſolutionen an
den Miniſterpräſiden-

Der

Jn Krakau haben
zwei Verſammlungen
der polniſchen Grenze
polizei“ proteſtiert.
den Staatspräſidenten
ten und Pilſudſki wurden angenommen.
Zug
deutſchen Konſulat
verhindert.

8 O 5der Verſammlungsteilnehmer nach dem
Polizei

e

wurde durch die

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Hallo, Max! Das drahtloſe Wunder.
Politik im Rundfunk. Unmoral und Preſſe.

Partnerin geſucht!
„Hallo, hier Frau Schmeling, Berlin! Iſt

dort Neuyork? Max! Max! Trainierſt du
fleißig für dein' Kampf? Hallo, Max! Jch
verſtehe dich nicht! Max! Max! Hallo, Max!
Hier Frau Schmeling, Berlin!“

„Ja, Mama? Wie geht es dir?“
„Hallo, hier Frau Schmeling, Berlin! Max!

Max! Wie geht es dir geſundheitlich? Alle
Freunde ſind hier bei mir und laſſen grüßen.
Hallo, Max! Max, biſt du da? Hallo, Max!
Trainierſt du fleißig für dein' Kampf? Max!
Max!“

Dieſes Zwiegeſpräch ſetzt ſich ſo ähnlich noch
einige Minuten fort. Dazwiſchen greift in be
haglichem, verſtändlichem, deutlich akzentuiertem
Schwäbiſch der Mann vom Stuttgarter Sender
ein und vermittelt zwiſchen Neuyork und Ber-
lin. Max ſolle reden, immerfort reden, damit
man die Lautſtärke abſtimmen könne; es ſei
ganz gleichgültig, was er rede, nur reden, dann
werde ſeine Mutter ihn nachher um ſo beſſer
verſtehen. Dem armen Max fällt aber gerade
nichts ein. „Bilde, Künſtler, rede nicht!“ ſagt
ſchon Goethe, und Max Schmeling weiß prak-
tiſch mit Kinnhaken, rechtem Schwinger, Upper-
cut, Lebermaſſage und Hieb auf den Solar-
plexus beſſer Beſcheid als mit dieſem ver-
dammten drahtloſen Gerede. Er bringt zwar
hin und wieder noch ein paar Worte heraus,
aber ſie ſind nicht gerade beſondere Literatur.
Jmmerhin: es iſt doch eine tolle Sache, daß wir
da zuhören können, wie zweie zwiſchen Neuyork
und Berlin ſich unterhalten. Statt Neuyork
könnte es auch Buenos Aires oder Melbourne
oder Bangkok ſein. Es iſt höchſt erſtaunlich
und ein bißchen rührend.

Nach der Verblüffung durch ſolch ein
Huſarenſtückchen der Technik kommt nun wieder

der Alltag. Da hören wir, wie alltäglich der
Rundfunk ausgenutzt wird, um uns im No-
vemberſinne zu beeinfluſſen. Jm Programm
ſteht: aktuelle Stunde. Wer ſie mit uns ab-
halten will und worüber, das erfährt man vor-
her nicht. Diesmal überraſcht uns der ſozial-
demokratiſche Berliner Stadtverordnetenvor-
ſteher Haß durch ſein Eingreifen in ein ſchwe-
bendes Verfahren, indem er für den Ober-
bürgermeiſter Böß plädiert. Das Diſziplinar-
urteil gegen dieſen hochverdienten Mann werde
allgemein als ungerecht empfunden! Jn
Björnſons „Ueber unſere Kraft“, in der
Generalverſammlungsſzene, kreiſcht ein Em-
pörter fortgeſetzt: „Rede Se nix vom Kapital!
Rede Se nix vom Kapital!“ So iſt es auch
heute: wir ſollen nicht von Korruption reden.
Die Novemberleute mit ihrer neuen Moral
ſind alles fabelhafte Kerle, rührend beſorgt um
Seine Majeſtät das Volk; das iſt es, was wir
glauben und ſagen ſollen. Jetzt iſt es ſchon ſo
weit, daß der junge Toller im Rundfunk ſeine
Lebensgeſchichte erzählt, der rote Räte-Toller,
der während der Münchener Sowijetzeit dort
General ſpielte, dann aber, als es ſchief ging,
ſich einen falſchen Bart anklebte und in ein
Verſteck kroch. Der Berliner Rundfunk, künſt-
leriſch ſehr mäßig, riecht ſtark nach Honorar-
verſorgungsanſtalt für „geſinnungstüchtige“
Jntellektuelle verſchiedenſter Art, und will uns
nebenbei und unvermerkt politiſch modeln, da-
mit wir immer mehr für die Roten und Röt-
lichen gewonnen werden. Eigentlich ſoll er
parteilos ſein, ſo ſteht es in den Richtlinien.
Um das zu gewährleiſten, iſt der interfraktio-
nelle Aufſichtsrat da, dem, ſoviel ich weiß, von
der Rechten der Abgeordnete Mumm angehört.
Kämpft er gegen die rote Verſeuchung an?
Jedenfalls erfährt man davon nichts.

Was uns der rote Rundfunk wohl noch alles
beſcheren mag! Man kann es ſo ungefähr vor
ausſagen an Hand der Zeitungen der gleichen
und ähnlichen Richtung, die bewußt für die
Auflockerung der Sitten eintreten, die Zeitehe
empfehlen, den Ehebruch bagatelliſieren, den
Mörder ſentimental nehmen. Freund Vander-
velde, Hirſchfeld und andere „Sexualforſcher“

Sokol-Aufmarſch in Eger.
Die mächtige Organiſation der tſchechiſchen

Turner der ſogenannten „Sokoln“ hat
es für notwendig gefunden, in der reindent-
ſchen Stadt Eger einen Sokolaufmarſch für den
1. Juni anzukündigen. Beſchwerden deutſcher
Regierungsparteien beim Jnnenminiſterium
blieben erfolglos. Deshalb haben ſämtliche
deutſchen Parteien Egers einen Aufruf an die
deutſche Bevölkerung erlaſſen, worin ſie die
Sokol-Veranſtaltung als ſinn- und zweckloſe
Demonſtration bezeichnen, die nur geeignet
ſei, die ruhe- und friedliebende Bevölkerung
Egers in Erregung zu verſetzen. Die deutſche
Bevölkerung Egers wird gewarnt, ſich zu un-
beſonnenen Handlungen hinleiten zu laſſen.

Es ergeht die Aufforderung, den demon-
ſtrierenden Sokols aus dem Wege zu gehen
und ihnen keine Staffage abzugeben. Die Be-
völkerung möge ſich in Maſſen den Ausflügen
deutſcher Vereine in die Umgebung der Stadt
anſchließen. Das deutſche Eger ſoll am 1. Juni
eine tote Stadt ſein. Leere Pflaſterſteine und
geſchloſſene Fenſter ſollen die ſtillen, aber ein
drucksvollen Zeugen dieſes Sokoltages ſein.

gelten da als Propheten. Die Preſſe der
Rechten hebt ſich grundſätzlich davon ab, und
ihre Leſer verlangen auch einen moraliſch ein
wandfreien Jnhalt.

Außerdem hat man ja den Anzeigenteil der
Zeitungen. Das iſt auch ein Spiegelbild der
Zeit. Die maskierenden drei Worte „zwecks

behördliche
Alſo erlaſſen

ſpäterer Heirat“ verlangt die
Moralaufſſicht gar nicht mehr.
wir folgende Annonce:

Partnerin.
Fünfziger, n. Ausſehen u. Weſen Dreißiger,
akad. geb., ehem. Offiz., genügend bemittelt,
ſ. Partnerin f. Motorbootſport, Wochenend-
ausflüge, Sommerreiſe Schweiz England,
Winter Theater u. Bälle, erbittet genaue Zu
ſchriften, Bild wird zurückgeſandt.
Die Ausbeute iſt derart, daß man eine

Romanfabrik damit anfangen könnte. Ein
moderner Zola hätte jedenfalls das Perſonen-
verzeichnis für 10 Bände beiſammen. Jch habe
die Bilder und auch die Briefe zurückgeſchickt,
das Porto erſetzt, in einem gleichmäßig durch-
geſchlagenen Begleitſchreiben um Entſchuldigung
gebeten und wo das war zumeiſt der Fall
Namen und Adreſſe genannt waren, nicht nur
eine Chiffre oder ein Stelldichein hinzugefügt,
daß kein Gebrauch davon gemacht würde. Wie
es bei Volkszählungen heißt: man möge ruhig

machen, ſie würden nur ſtatiſtiſch ver-
wertet.

Meine Statiſtik ergibt 18 Prozent junge
Damen mit höherer, zum Teil akademiſcher
Bildung. Jn 2 Prozent der Briefe lagen Akt
photos bei, in 60 Prozent Paßbilder. Berufs
tätig, meiſt in Bureaus, waren auch genau
60 Prozent der Schreiberinnen. Die Mehrzahl
Mitte der zwanziger Jahre, und nach den
kurzen Lebensabriſfen zu urteilen, die Mehr-
zahl aus einfachen Kreiſen hervorgegangen.
Motto faſt immer: „Lebenshunger.“ Oft viel-
leicht auch wirklicher Hunger. Nur 6 Proz.
ohne Altersangabe; und dieſe Damen ver-
üchern, daß ſie „ebenfalls“ wie

„oriſchreiken der Räumung.
Die Räumung der dritten Beſatzungszone

vollzieht ſich, wie die Reichsvermögensverwal-
tung mitteilt, ordnungsgemäß nach dem vom
Oberkommando der franzöſiſchen Rheinland-
armee den deutſchen Behörden bekannt-
gegebenen Räumungsplan. Von der Be-
ſatzung frei ſind bis auf kleine Uebergabe-
kommandos in Stärke von etwa 30 Mann
und einigen Gendarmen die Städte Worms,
Zweibrücken, Ludwigshafen und Germers-
heim. Jn Neuſtadt ſind nach dem Abzug des
erſten Bataillons des Jnfanterie-Regi-
ments 150 noch einige Kompagnien Jnfanterie.
Wie es heißt, bleiben die Gendarmen bis
Ende Juni im beſetzten Gebiet.

Geſetz gegen das Waffenkragen
Zwiſchen dem Reich und den Ländern wer

den jetzt die letzten abſchließenden Verhandlun
gen über ein beabſichtigtes Reichsgeſetz über
das Tragen von Hieb- und Stoßwaffen geführt,
Die Erörterungen bei den Länderregierungen
darüber ſind, wie man hört, ſo gut wie abge
ſchloſſen. Man rechnet damit, daß in etwa
zwei bis ſpäteſtens drei Wochen das Reichs-
kabinett ſeine Entſcheidung über den Refe-
renten- Entwurf beſchließen kann. Jedenfalls
ſoll noch vor der Sommerpauſe das Geſetz von
Reichsrat und Reichstag verabſchiedet werden.

Das Geſetz ſoll das Tragen von Hieb- und
Stoßwaffen in der Oeffentlichkeit verbieten.
Lediglich in Ausnahmefällen für berufliche und
beſondere Zwecke ſollen dafür entſprechende
Hieb- und Stoßwaffenſcheine ausgegeben wer-
den, die allein zum Erwerb und zum Tragen
von Schlagringen, Dolchen und ähnlichen
Waffen berechtigen.

Die khüringiſche Volkspartei
warnk die Natkionalſozialiſten.

Aus Weimar verlautet: Jn der letzten
Staatsminiſterialſitzung ging der volkspartei-
liche Staatsrat, Exzellenz Bauer (Sonders-
hauſen), auf die kürzlich in Sondershauſen ge
haltene Rede des Vorſitzenden der national-
ſozialiſtiſchen Landtagsfraktion, des Abgeord-
neten Sauckel, ein. Er bezeichnete die Be
hauptung Sauckels, daß die Volkspartei bei
der letzten Regierungskriſe mit den Sozial-
demokraten und Demokraten über die Bildung
der ſogenannten Großen Koalition verhandelt
habe, als unwahr. Jm übrigen bezeichnete
Staatsrat Bauer die fortgeſetzten Angriffe
der Koalitionsparteien, insbeſondere der
Nationalſozialiſten, auf die Volkspartei als
für die Koalition untragbar und erklärte,
daß, wenn hierin nicht ein Wandel eintrete,
ihm das Verbleiben in der Regierung un-
möglich gemacht werden könne.

Auch die Miniſter Baum und Käſtner
wandten ſich entſchieden gegen die Art, wie die
Nationalſozialiſten die übrigen Regierungs
parteien in letzter Zeit in der Oeffentlichkeit
angegriffen hätten.

Joung- Anleihe am 9. Juni?
Wie die Pariſer Korreſpondenz des

„Börſenkuriers“ erfährt, iſt wach dem augen
blicklichen Stand der Bankierkonferenz damit
zu rechnen, daß die Auflegung der Young-
Anleihe am 9. Juni ſtattfindet. Der urſprüng-
lich genannte Termin des 4. Juni komme nicht
mehr in Frage.

SCHONEHAARE:
PIXAVON

BEVTEL 30
wirken und „ebenfalls“ genügend bemittelt
ſeien.

Auch unter den angeblich Beſterzogenen
ſcheint die Filmbildung die Hauptſache zu ſein.
Jn 21 Prozent der Briefe wird auf Filme Be-
zug genommen. Die eine ſagt, ſie ſei der Typ
Lil Dagover, aber nicht ſo kalt; die zweite
meint, ſie habe das Zeug zu einer Lilian Har-
vey; die dritte ſchreibt, ſie hoffe (o Gott, nur
das nicht!), daß ich Konrad Veidt ähnele; die
vierte nennt einen Film, in dem ſie die
dritte Dame von rechts als Statiſtin an
einer Feſttafel ſitze, da könne ich ſehen, daß ſie
die geſellſchaftlichen Formen beherrſche. Gut
50 Prozent der Partnerinnen heben ihre eigene
Beſcheidenheit hervor. Für Kleidung und Eſſen
brauchten ſie ſehr wenig, aber ein Vergnügen
müſſe man in dieſer Welt doch auch haben, und
dazu lange es nicht. Eine erzählt: „Wenn Sie
mich in meinem neuen Krepp-Georgette-Kleid
ſehen, glauben Sie, es koſtet 125, aber ich habe
es ſelbſt gemacht, es koſtet mir nur 42 Mark.
Verſchiedentlich der Stoßſeufzer, daß man von
den jungen Leuten von heute genug habe, hei-
raten täten ſie ein armes Mädchen doch nicht
und Geld hätten ſie auch nicht.

Die ſentimentale Note iſt vorherrſchend.
aber als falſch leicht erkennbar; im Grunde
haben alle dieſe mehr oder weniger jungen
Damen die jüngſte iſt 16 und ſchreibt un
orthographiſch ſih von der Sentimentalität
längſt frei gemacht. „Man muß die Zeiten
nehmen wie ſie ſind“, ſchreibt eine trotzig; ihr
wäre das auch nicht an der Wiege geſungen
worden, daß ſie durch die Zeitung einen Kame-
raden finden werde, denn die Verwandten aus
der vorigen Generation ſeien alle gut verſorgt
und in Stellung, aber jetzt „ſieht es mies aus“,
und von der Arbeitsloſenverſicherung könne
man nicht ewig leben. Einen Reſt rund
4 Prozent habe ich gleich zur Seite gelegt
das waren Ulkbriefe.

Da haben wir alſo ein kleines Spiegelbild.
Die Schlüſſe daraus zu ziehen erſpare ich mir;
ich bin nur Chroniqueur
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Immer neue Geſtändniſſe
des Düſſeldorfer Mörders.

Kürten, deſſen Vernehmung am Freitag
fortgeſetzt wurde, hat ein weiteres Geſtändnis
abgelegt.

Er gibt an, am 23. Februar des Jahres
ein Mädchen kennengelernt zu haben, mit dem
er einen Spaziergang durch den Hofgarten
gemacht habe. Alsdann ſei er mit ihr nach
Grafenberg gegangen, wo er ſie in der Wolfs-
ſchlucht überfallen und gewürgt habe.

Da das Mädchen ihn jedoch inſtändig an-
gefleht habe,

habe er von ihr gelaſſen und ſie zu ihrer
Wohnung zurückbegleitet. Er habe dann
mit ihr mehrfach Zuſammenkünfte
gehabt, ihr aber nichts zu leide getan, ob-
wohl ſie ihn in ſeiner Wohnung beſucht habe.
Kürten betonte, daß er keineswegs die Abſicht
gehabt habe, das Mädchen in ſeiner Wohnung
zu töten.

Wie aus Caſtrop-Rauxel berichtet
wird, beſteht der Verdacht, daß Kürten auch
dort weitere Morde verübt habe. Man konnte
ebenfalls feſtſtellen, daß Kürten im Jahre 1915
dort gewohnt hat. Der Vermieter ſeiner
damaligen Wohnung hat Kürten, der gerade
jung verheiratet war, aus Abbildungen ein-
wandöfrei wiedererkannt.

deren Leiche mit ſchweren Kopfverletzungen
aus dem Dortmund-Ems-Kanal ſpäter ge-
borgen wurde. Frau Garner wohnte zu der
Zeit in dem Nebenhauſe Kürtens. Die Krimi-
nalpolizei iſt gegenwärtig damit beſchäftigt,
den Ehemann Garner ausfindig zu machen,
da er ein wichtiger Zeuge in der Angelegen-
heit ſein dürfte. Man hat ſchließlich feſtſtellen
können, daß Kürten um dieſe Zeit in Caſtrop-
Rauxel gearbeitet hat.

Ferner ſind Ermittlungen eingeleitet wor-
den, ob Kürten während ſeines Aufenthaltes
in Caſtrop-Rauxel noch weitere Verbrechen

verübt hat.

Von der Kölner Kriminalpolizei wird mit-
geteilt:

Der Düſſeldorfer Maſſenmörder
Kürten hat nunmehr eingeſtanden,
auch einen Mord in Köln-Mülheim ausgeführt

zu haben.
Am Fronleichnamstag 1913, abends zwiſchen
10 und 11 Uhr, wurde das zehnjährige
Kind des Gaſtwirts Klein in Köln-Mülheim
tot aufgefunden. Verdächtigt wurde damals
ein Onkel des Kindes, der vom Schwurgericht
freigeſprochen wurde.

Peter

In dem Jahre verſchwand eine junge Frau
Garner,

Skagerrakwache bei3
tieHindenburg.
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S W eDer Aufmarſch der Marine-Ehrenwache durch das Brandenburger Tor.
Zur Erinnerung an die ſiegreiche Seeſchlacht bei Skagerrak am 31. Mai 1916 wurde

auch in dieſem Jahre vom 30. Mai bis 1. Juni die Wache vor dem Reichspräſidentenpalais
in Berlin von der Marine geſtellt.

e

Jn Kramfors (Schweden)
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iſt die größte Papiermühle Europas bis auf die Grundmauern
niedergebrannt.

Die Lübecker Todesfälle,
Ein Bericht von Profeſſor Bruno Lange.
In der neueſten Nummer der „Deutſchen

mediziniſchen Wochenſchrift“ gibt Prof. Bruno
Lange vom Inſtitut für Jnfektionskrankheiten
„Robert Koch“ eine Darſtellung der augenblick-
lichen Situation in Lübeck; er hat gemeinſam
mit Prof. Ludwig Lange vom Reichsgeſund-
heitsamt Unterſuchungen angeſtellt.

Lange glaubt, daß ſchon der verabfolgte
Jmpfſtoff, und zwar augenblicklich ſo gut
wie alle Zubereitungen, reichlich giftig
wirkende Tuberkelbazillen ent-hielt. Wie es dazu kam, wird deshalb ſchwer
aufzuklären ſein, weil das einzige ſeinerzeit
vom Jnſtitut Paſteur nach Lübeck abgegebene
Calmette- Präparat ebenſo wie die verfütterten
Jmpfſtoffzubereitungen nicht mehr vorhanden
ſind. Jedenfalls ſcheint es ausgeſchloſſen, daß
etwa die urſprünglich unſchädlichen Calmette-
Bazillen eine krankmachende Eigenſchaft von
neuem erhielten.

Lange nimmt an, daß die Calmette-Jmpfurtg
ſtärker oder ſchwächer wirkt, je nachdem das
betreffende Jndividuum mehr vder weniger
widerſtandsfähig gegen die Tuberkuloſe über-
haupt iſt.

Trotz dieſer geringen, tie re xperimen-
tell aber gut begründeten Erfolgsausſichten
hält Lange bei der ſicher nachgewieſenen Un-
ſchädlichkeit des Calmette-Jmpfſtoffes die An-
wendung beim Menſchen mit aller Vorſicht für
berechtigt. Selbſtverſtändlich iſt das Präparat
mit größter Sorgfalt herzuſtellen und laufend
zu kontrollieren. Das hätte aber nur von
eigens hierfür ausgebildeten Fachleuten unter
ſtaatlicher Aufſicht zu geſchehen.

Lange bedauert es, wenn etwa die völlig
vereinzelten Unglücksfälle in Lübeck dazu
führen würden, das Calmette Verfahren in
Deutſchland ganz abzulehnen. Jm Kampf
gegen die Tuberkuloſe ſei von jedem an fich
unſchädlichen Mittel Gebrauch zu machen, von
dem überhaupt ein Erfolg zu erwarten iſt.

Exzellenz von Harnack erkraukf
S

Exzellenz Adolf von Harnack,
der große Gelehrte und Präſident der Kaiſer
Wilhelm- Geſellſchaft zur Förderung der Wiſ-
ſenſchaften, erkrankte in Heidelberg

Die Amerikafahrt des „Graf
Zeppelin.

Ein Funkſpruch des „Graf eppelin“ an
das Marineamt beſagt, daß ſich das Luftſchiff
geſtern um 8 Uhr morgens amerikaniſcher Zeit

Uhr nachmittags M. E. auf 21,30 Grad
nördlicher Breite und 67,10 Grad weſtlicher
Länge, alſo ungefähr 215 Meilen nördlich von
San Juan befand. Es entwickelt zurzeit
eine Stundengeſchwindigkeit von 148 Kilo
me
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Der Dampfer „Coamo“ teilte dem
Marineamt durch Funkſpruch mit, daß ſich der
„Graf Zeppelin“ geſtern um 9 Uhr 30 vor-
mittags amerikaniſcher Zeit (3 Uhr 30 nach-
mittags M. E. Z.) auf 23,18 Grad nördlicher
Breite und 38,00 Grad weſtlicher Länge, alſo
etwa 347 Meilen nördlich von San Juan
Porto Rico) befand. Das Luftſchiff wird durch
ſtarken Rückenwind begünſtigt und fährt mit
einer Geſchwindigkeit von annähernd 130Stundenkilometern. s
Die Leitung des Flugfeldes in Havanna er-

hielt vormittags den folgenden Funkſpruch
von Bord des „Graf Zeppelin“:
„Bedauern ſehr, daß es uns nicht möglich iſt,

im ſchönen Kuba zu landen.“

Beim Bureau der HamburgAmerikaLinie
in Havanna iſt von Dr. Eckener der folgende
Funkſpruch eingetroffen:

„Der Beſuch Havannas iſt endgültig aufge
geben wegen Knappheit an Brennſtoff und an
derem Material, welches bei gutem Wetter ge
nügt hätte, jedoch nicht bei Wetter, wie es jetzt
vorausgeſagt wird. Bedauere ſehr, daß eine
Landung im ſchönen Kuba unmöglich, jedoch
geht die Sicherheit der Paſſagiere vor. Grüße
an alle Dr. Eckener.“

t

Man erwartet, daß der „Graf Zeppelin“,
der noch 1600 Meilen bis Lakehurſt zurückzu-
liegen hat und eine Geſchwindigkeit von mehr
als hundert Stundenkilometern entwickelt,
heute bei Tagesanbruch auf dem Flugplatz
von Lakehurſt eintreffen wird. Es hatte
ſich in Pernambuco als unmöglich erwieſen,
das ſonſt übliche Quantum an Brennſtoff auf
zunehmen, da das Gewicht des Luftſchiffes

rch den ſchweren Regen um mehrere Ton-
nen erhöht worden war.

r

Zeppelin geg ens6Ahr
E5 über Reuyork erwartet.

M „Graf Zeppelin“ befand ſich Freitag 21 Uhr
re 3. auf 29 Grad 35 Min. nördlicher
Breite und 70 Grad 40 Min. weſtlicher Länge;
egen 1 Uhr nachts (6 Uhr M. E. Z) wird

Wildweſt in der Mark.
Jn den märkiſchen Wäldern, in der Gegend

von Großkreuz, auf der Strecke Berlin-
Brandenburg, ſpielte ſich am Himmel-
fahrtstag von den Mittagsſtunden bis gegen
Mitternacht ein

Feuergefecht zwiſchen polniſchen Verbrechern
und den Ueberfallkommandos von Branden-

burg und Potsdam ab,
dem nach den vorliegenden Meldungen drei
Menſchenleben zum Opfer fielen: der
Oberlandjäger von Schmergow bei Großkreuz,
Rach der Hofbeſitzer Goertz und ein Ver
brecher, der einen polniſchen Paß auf den
Namen Kunarſki bei ſich führte. Ein
Polizeiaufgebot von fünfzig Mann hat die
Stelle, an der der zweite Verbrecher vermutet
wird, umzingelt.

Ueber den Kampf mit den Verbrechern
werden folgende Einzelheiten berichtet:

Jn der Nacht zum Donnerstag war bei
einem Obſtzüchter ein Einbruch verübt worden,
bei dem die Täter ein Fahrrad des Unter-
mieters, Otto Grünefeld, ferner Lebens-
mittel und Kleidung erbeuteten. Der Einbruch,
der um 4 Uhr morgens entdeckt worden war,
wurde ſofort dem zuſtändigen Oberlandjäger
Rach, gemeldet, der ſich mit Goertz und Grüne-
feld gemeinſam auf die Suche nach den Tätern

machte. Nach neunſtündiger Suche fanden
die drei am Königspfuhl, unweit der
Landſtraße Beeskow Großkreuz, zwei
Männerim Graſe liegen. Neben ihnen
lagen ein Fahrrad, Kleidungsſtücke und Lebens-
mittel. Grünefeld erkannte in dem Fahrrad ſo-
fort ſein eigenes. Als die Männer die drei
auf ſich zukommen ſahen, ergriffen ſie die
Flucht.

Eine wilde Jagd fetzte ein.
Zwiſchen Dietz und Großkreuz erreichten die
Verfolger die Diebe. Einer von ihnen ſchoß
und verletzte zunächſt Rach durch Schulter- und
Bauchſchuß ſchwer. Der andere ſtürzte ſich auf
Goertz, kam mit ihm ins Hanögemenge und gab
ſchließlich einen Schuß auf ihn ab, durch den
Goertz ſofort getötet wurde. Nachdem zwei der
Verfolger ſich in ihrem Blute wälzten, ver-
ſuchte Grünefeld, einen der Täter zu packen,
wurde aber durch Bauchſchuß gleichfalls zur
Strecke gebracht.

Die Kunde von der Schießerei verbreitete
ſich bald in der ganzen Umgebung. Sämmtliche
Feuerwehren wurden alarmiert, ebenſo die
Ueberfallkommandos der beiden nächſtliegenden
Städte Brandenburg und Potsdam. Der
Feuerwehr von Phöben bei Werder
glückte es, die Verbrecher unweit der Bahn-
wärterbude 54 zwiſchen Werder und Großkreuz

Engliſche A-Booke im Kaiſer Wilhelm Kanal.
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durchfuhr auf der Fahrt von England nach Kopenhagen deu

ausfindig zu machen. Der Führer der Feuer-
wehr Phöben rief das Ueberfallkommando
herbei. Beim Kugelwechfel ſank einer der Ver-
brecher, von ſechs Schüſſen getroffen, zu Boden,
während der andere entfloh.

Nach bisher unbeſtätigten Meldungen ſind
Rach und Kunarſki ihren Verletzungen er-
legen. Grünefeld ringt mit dem Tode.
Auf der Suche nach dem zweiten Verbrecher.

Die beiden bei dem Feuerkampf mit Ein-
brechern in Großkreutz ſchwerverletzten
Perſonen, der Landjäger Rach und der
Arbeiter Otto Grümefeld, ſchweben nach
wie vor in Lebensgefahr. Beſonders gie-
fährlich iſt der Zuſtand des Bie-amten der nach Anſicht der Aerzte kaum mit
dem Leben davonkommen dürfte.

Die Bluttat der beiden Verbrecher hat in
Großkreutz und in der weiteren Umgebung
große Aufregung und Empörung unter der
Bevölkerung ausgelöſt. Obwohl bereits geſtern
zwei ſtarke Polizeiabteilungen aus Potsdam
und Brandenburg eingetroffen waren, die die
Verfolgung der Banditen durchführen ſollen,

erboten ſich faſt 100 Perſonen freiwillig,
bei der Suche zu helfen.

So war es möglich, beſonders das Havelufer
zwiſchen Ketzin und Großkreutz während der
ganzen Nacht mit Poſten zu beſetzen, um zu
verhindern, daß der Flüchtige durch die Havel
ſchwimmen und das andere unbeſetzte Ufer ge
winnen könnte. Auch alle Fähren und die
Bahnhöfe hatten Polizeiſchutz erhalten.
Nirgendwo wurde eine verdächtige Perſon be
obachtet, fo daß man der Anſicht iſt, daß der
eine der beiden Verbrecher ſich immer noch in
dem ſehr ausgedehnten Waldgebiet um Groß-
kreutz verborgen hält. Mit Tagesgrauen iſt
dann die Suche fortgeſetzt worden.

Polizeibeamte und Bauern, die mit Jagd
gewehren ausgerüſtet ſind, durchſtretſfen

die Wälder
und namentlich die Schonungen in Abſtänden
von 100 Schritt ganz ſyſtematiſch, um den
Täter einzukreiſen. Jnzwiſchen iſt jedoch auch
die Berliner Polizei benachrichtigt worden, da
in dem Ruckſack, den man im Walde auf-
geſunden hat, ſich Ausweispapiere gefunden
haben, die auf den Namen eines 30 jährigen
Polen Ribarcik lauten. Ob dieſe Ausweiſe
allerdings echt ſind, ließ ſich bisher noch nicht
feſtſtellen, doch geben andere Gegenſtände, die
man in dem Ruckſack gefunden hat, einige
Anhaltspunkte.

Verhaftung inkerngkiongler
Juwelendiebe.

Jn einem Neuyorker Hotel wurden fünf
internationale Juwelendiebe, darunter eine
Frau, verhaftet. Bei den Verhafteten wurden
Juwelen und Schmuckſachen im von
vier Millionen Mark vorgefrrnden. Der größte
Teil der beſchlagnahmten Diebesbeute ſtammt

aus Düebſtählen, die die Bande im letzten
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Tom Flekkerſon:
Schauerliches Warenlager bei Singapore

Etwa zwanzig Kilometer von Singa-
pore, auf einem sinſamen Fleck baumloſen
Sumpfes, der auf der einen Seite vom Ur-
wald und auf der anderen Seite vom Meer
umgeben iſt, befindet ſich eins der ſeltſamſten
Warenlager der Welt. Hier iſt nämlich der

machten vergebliche Anſtrengungen, ſich auf
ihn zu ſtürzen.

Nicht weit von ihnen waren vier kleinere
Katzen untergebracht, nicht weniger mörderiſche
Beſtien. Da ſaß ein ſchwarzer Panther auf-
recht auf ſeinen Hinterfüßen, mit böſen Augen

Befreiungskurnier in Koblenz.

Das 2. Mittelrheiniſche Reit- und Springturnier, das in Koblenz zum Austrag gelangte, iſt
diesmal als Befreiungsturnier aufgezogen worden und wickelte ſich daher in einem beſonders
feſtlichen Rahmen ab. Die Elite der deutſchen Turnierreiter war vertreten.
reiche Programm wies nicht weniger als 14 Konkurrenzen

Das umfang-
und große Schaunummern auf.

Eine von diefen, und zwar die ſogenannten vier Burggrafen, iſt in unſerem Bilde feſtgehalten.
c

Ort, wo die wilden Raubtiere, Vögel
Reptilien, die in den Malgien-Staaten und
den angrenzenden Jnſeln gefangen worden
ſind, ihr Leben in der Gefangenſchaft beginnen.
Von dieſem Sammelplatz aus, in dem ſie zu-
nächſt einmal die angeborene Wildheit aus-
toben müſſen, werden ſie dann verſchifft, um
entweder in einem öffentlichen zoologiſchen
Garten ihre weiteren Jahre in trauriger Un-
tätigkeit zu verbringen oder in einem Zirkus
harte Arbeit zu verrichten. Es iſt eine ſeltſam
und bunt durcheinander gewürfelte Gemein-
ſchaft, die ſich hier in dem gleichen Schickſal

ohn mächtiger Wut

und Verzweiflung zuſammenfindet.
Ein Reiſender, der dieſes wenig bekannte

„Warenlager“ beſichtigte, ſchreibt, er habe nie-
mals ſonſt ſo mannigfaltige Formen der
Angſt, der Wut und des Haſſes geſehen wie
hier. „Alle Gefangenen ſind erſt vor kurzem
eingebracht, und ſie weigern ſich noch entſchie-
den, zu glauben, daß dieſe roh gezimmerten
Holzkäſige ſie wirklich für immer der ſüßen
Freiheit beraubt haben. Jhre Schreie dröh-
nen ſchrecklich durch die Wildnis, und ihr Jam-
mer iſt traurig anzuſehen. Sie ſchlafen nur
wenig, und in der Nacht iſt ihr Gebrüll und
Gehenl beſonders ſchauerlich.

Auf der Schlammbanb in der Nähe des
Meeres fand ich zehn große hölzerne Käſten,
die von den übrigen getrennt waren. Als ich
hinzutrat, wurde ich von einem lauten Chor
furchtbaren Knurrens begrüßt.

Sechs junge Tiger,
alles prächtige ſtarke Tiere, zitterten hier buch-
ſtäblich vor Wut; einer lag auf ſeinem Rücken
in einem wahren Rauſch von Haß, der ſeinen
ganzen Körper erſchütterte und nicht nachließ,
bis er völlig erſchöpft war. Der tamuliſche
Wärter, der ſie beaufſichtigt, ging in aller
Seelenruhe vor den Käfigen auf und ab, und
ſie fletſchten ihn durch die Eiſengitter an und

und

Die Wüſte wird beſiegk.
Kulturland Sahara.

Jn unſeren Tagen vollzieht ſich in Europa
das Wunder einer friedlichen Gebiets-
vermehrung. Die Niederlande trocknen die
Zuider-See aus, und ihr bewohnbares Gebiet
wird nach Beendigung der Arbeit um 7 Proz.
größer werden. Nun ſoll in Afrika ſolch eine
friedliche Gebietsvergrößerung vor ſich gehen,
diesmal allerdings in ganz gigantiſchem Aus-
maß. Es handelt ſich um die Wüſte Sahara.
Dieſes Gebiet ſoll jedoch nicht ausgetrocknet,
ſondern im Gegenteil bewäſſert werden. Noch
zu Beginn des Jahrhunderts ſchien der Ge-
danke, die Wüſte Sahara fruchtbar zu machen,
unmöglich. Nur einige Zukunftsroman-
ſchreiber wagten ſich an dieſe Jdee. Aber die
Wiſſenſchaftler hielten ſie für undurchführbar,
denn alle Vorausſetzungen fehlten.

Die nordafrikaniſche Wüſte Sahara, vom
Atlantiſchen Ozean bis zum Roten Meer, hat
eine Ausdehnung von 9 159 495 Quadratkilo-
meter; ſie iſt alſo faſt ſo groß wie Europa mit
ſeinen 9,7 Millionen Quadratkilometern. Und
dieſe rieſengroße Fläche zeigt ein Bild troſt-
loſeſter Oede. Wohin auch das Auge zu blicken
vermag: Sand, Sand nichts als Sand.
Dann kommt der Samum, dieſer grauſame
Feind der Karawanen, hebt den Sand, häuft
ihm zu Bergen an und um die Wanderer iſt
es geſchehen. Nirgends Waſſer, niemals
Regen, der die Vegetation aus dieſer Gluterde
hervorzaubern könnte.

Techniſch ſind wir aber heute noch nicht ſo
weit, um Erſatz für Regen zu ſchaffen, um ein
ſolches Rieſengebiet mit Waſſer zu verſorgen.
Und auch die Oagſen, die nur im öſtlichen und
nördlichen Teil der Wüſte zu finden ſind,
reichen hierzu nicht aus, zumal auch ſie häufig
Waſſernot haben. Der einzige Waſſerlauf,
welcher das ganze Jahr hindurch Waſſer führt,
in der Wadi Draa an der Nordweſtgrenze. Alle
übrigen ſind anfangs Gebirgsbäche, deren

uns anſtarrend und auf uns fauchend. Er war
erſt vier Tage in Gefangenſchaft und ſchien noch
wie betäubt von ſeinem Schickſal, das ihn ſo
plötzlich aus dem Urwald geriſſen. Unter einem
Mattendach, das auf Bambuspfählen ruhte,
ſtanden Kiſten und Käſten von verſchiedener
Größe, willkürlich verſtreut. Der Tamule rüt-
telte an einem dieſer Behälter und ſofort ſchoß
der Kopf einer Königskobra gegen das Draht-
netz, das Maul zum Beißen geöffnet. Als der
Deckel einer anderen Kiſte behutſam geöffnet
wurde, ſah man hier eine Rieſenſchlange zu-
ſammengeringelt, die böſen Augen geöffnet.

Große Orang-Utans hockten in ihren Kä-
figen, und rings herum waren Vögel von
allen Größen und Farben, manche von ihnen
ebenfalls in furchtbarem Kampf gegen die
ſtörenden Wände begriffen wie ein rieſiger
Adler, deſſen Bruſt zerriſſen war und blutete,
und der mit ausgeſpannten Flügeln gegen das
Drahtnetz flatterte, das ihn von einem Falken
treunte. Ein halb erwachſenes Krokodil ant-
wortete zornig auf einen Stoß mit einem Stock,
ein Leoparde raſte in Hyſterie hin und her. Ein
halbes Dutzend Wildkatzen mit rieſigen gelben
Augen wälzten ſich wild durcheinander. Jn
dieſem großen Schweigen des Urwaldes müſſen
dieſe ſeltſamen Gefangenen ihre Wut austoben
und ſich langſam an ihr Schickſal gewöhnen.
Dann kommen ſie aufs Schiff nach Europa oder
Amerika.“

Ehrenrektung des Chorgirls.
Mr. Florence Ziegfeld, der weltbe-rühmte Leiter des größten Varietés am Broad-

way ließ dieſer Tage in einer führenden Neu-
yorker Zeitung einen Artikel erſcheinen, in dem
er das Chorgirl, das in letzter Zeit in Amerika
vielen Angriffen ausgeſetzt iſt, in Schutz nimmt.
Das Chorgirl, behauptet Mr. Ziegfeld, iſt gar
nicht der Vamp im Kleinen, den man in ihm
ſehen will. Jm Chor der Ziegfeld Follies be-
nehmen ſich die jungen Mädchen wie in einem

ungeſtümen Lauf hemmend entgegentritt. Wo
ſie in die Sandregion eintreten, verſchwinden
ſie, ſehen ſich aber unterirdiſch fort, ſo daß
man faſt überall in den Flußbetten in größe-
rer oder geringerer Tiefe auf Waſſer ſtößt.
Tränkt nun dieſes Waſſer den Boden, ſo ent-
ſtehen die ſogenannten Oaſen; aber ſie ſind
nur ſehr ſpärlich aufzufinden.

In den letzten Jahren durchquerten
mehreremale Franzoſen mit ihren Wüſten-
automobilen die Sahara zwiſchen dem Fluß
Niger und Algier. Verſchiedene Male machten
die Automobiliſten Station und an einigen
dieſer proviſoriſchen Stationen wurden kleine
Siedlungen geſchaffen. Die Aufgabe der Sied-
ler war es, die geologiſche Beſchaffenheit des
Bodens zu ſtudieren, feſtzuſtellen, ob vielleicht
in großer Tiefe genügend Waſſer zu finden
iſt. Zu dieſem Zweck ſandte Frankreich Bohr-
maſchinen, und die Arbeit begann.

Zu Beginn geſtaltete ſich die Arbeit äußerſt
ſchwierig. Die erſten Probebohrungen
verliefen ergebnislos. Man bohrte und bohrte,
aber ſelbſt in 10 Meter Tiefe konnte keine
Waſſerader entdeckt werden. Doch die Geo-
logen ließen ſich nicht beirren. Sie wußten,
daß der Boden der Sahara unterirdiſch Waſſer
enthält. Die Frage war nur in welcher Tiefe,
und ob dieſes Waſſer ausreichend iſt. Die
Bohrungen wurden an mehreren Plätzen fort
geſetzt und waren ſchließlich von Erfolg ge-
krönt. Es wurde feſtgeſtellt, daß unter dem
ſandigen Lehmboden, in 18 bis 20 Meter Tiefe,
an manchen Stellen ſchon in 12 Meter Tiefe
Waſſeradern, ja auch regelrechte Flüſſe, vor
handen ſind. Manchmal fand man ſogar 15
bis 20 Meter breite unterirdiſche Waſſerläufe.

Dieſe Feſtſtellungen wirkten geradezu ſen
ſationell. Während oben auf der Erdoberfläche
alles Leben tötende Trockenheit und hölliſche
Hitze herrſcht, gibt es in der Tiefe der Erde
genügend Waſſer, um das Gebiet fruchtbar zu
machen.

un verſuchten die

Kloſter. Zehn reizende Chorgirls haben nie
einen Tropfen Alkohol im Munde gehabt und
niemals eine Zigarette im Munde gehalten.
Das Chorgirl muß allerdings hübſch ſein. Aber
das iſt nicht die Hauptſache. Sie muß per-
ſönlich wirken, intelligent und kunſtbefliſſen

ſein. Viele Chorgirls haben die Univerſität
beſucht und ſtammen aus guten Familien. Es
ſind Töchter von Profeſſoren, Schriftſtellern
und Jngenieuren.

Eine moderne Chordame darf an das Bum-
meln gar nicht denken. Sie muß im Gegenteil
ein Leben führen, das ihr ihre Geſundheit und
Energie bewahrt. Mr. Ziegfeld ſelbſt iſt ſehr
wähleriſch bei der Anſtellung von Chorgirls.
Von 20 000 Damen, die ſich auf ein Jnſerat bei
ihm eingefunden haben, hat er nur 450 gewählt,

immerhin eine ſtattliche Zahl. Zum Schluß
erzählt Mr. Ziegfeld, daß er zurzeit einen
neuen Chorgirl-Typ ſucht. Die ſchlanken jun-
gen Damen gelten als vollſtändig erledigt.
Chormädels müſſen vor allem molliger ſein
und einen geſunden friſchen Eindruck erwecken.
Das moderne Chorgirl iſt eine junge Dame in
beſter Stellung, meint Mr. Ziegfeld. Deshalb
iſt ihr ſchlechter Ruf völlig unangebracht.

Der franzöſiſche
Thronprätendenktein Korweger

Vor kurzem iſt der 30jährige Graf Bruno
d'Harcourt bei einem Autounglück in Marokko
ums Leben gekommen. Graf d'Harcourt war
mit der Prinzeſſin Jſabella, der älteſten
Tochter des Prätendenten auf den Thron von
Frankreich, Herzog von Guiſe, verheiratet. Als
Herzog Philipp von Orleans im Jahre 1926,
ohne Erben zu hinterlaſſen, ſtarb, wurde Prinz
Jean von Bourbon-Orleans Erbe der even-
tuellen franzöſiſchen Königskrone. Graf
d'Harcourt hinterläßt einen kleinen Sohn, der
jetzt die Ehren haben wird, als franzöſiſcher
Thronprätendent zu gelten.

Von norwegiſcher Seite wird behauptet, daß
der kleine Graf normanniſchen Geſchlechtes ſei.
Jm Jahre 1000 ließ ſich in der Normandie ein
Mann mit dem fremdartigen Namen Turchetil
nieder. Ein franzöſiſcher Gelehrter behauptet
nun, daß Turchetil der veränderte norwegiſche
Name Terkel iſt. Terkel war ein Vaſall des

Der Leipziger Platz
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Teil der Flugzeugausſtellung am Brennpunkt des Großſtadtverkehrs.

berühmten Vickingers Rolf Ganger,anderen Worten hat der franzöſiſche hre
prätendent norwegiſches Blut in ſeinen Adern,

Früchte und Blumen
anf der Prairie.

Vor vierzig Jahren war auf den rieſigen
Prärien Kanadas weit und breit kein Baum
oder Strauch zu ſehen. Heute gibt es dort
Bäume in Menge und es ſteht kaum mehr ein
Farmhaus dort, das nicht von einem Schutz
gürtel von Bäumen umgeben iſt. Die An-

regung zum Baumpflanzen hat auch ſtark zum
Bau hübſcher Farmgebäude und zur Anlage
von Gemüſegärten beigetragen. Vor vierzig
Jahren baute noch kein Farmer ſein eigenes
Gemüſe, mit Ausnahme von Kartoffeln. Seit-
dem mit der Baumpflanzung begonnen wurde,
hat man ſogar Obſtbäume, Blumen ſowie Zier-
ſträucher erfolgreich angepflanzt.

Vor etwa dreißig Jahren begann das Forſt
amt der Regierung mit der Verteilung von
Setzlingen ſolcher Gattungen von Bäumen, die
ſich als widerſtandsfähig erwieſen hatten. Die
Setzlinge wurden in ſolchen Mengen abgegeben,
daß jeder Farmer Schutzbäume pflanzen konnte.
Auf dieſe Weiſe ſind vom Forſtamt im Laufe
der Jahrzehnte über hundert Millionen Bäume
ausgeſandt worden. Ungefähr 80 Prozent der
Setzlinge wuchſen erfolgreich heran, wobei zu
bemerken iſt, daß der Verluſt von 20 Prozent
auf Mißverſtehen der Jnſtruktionen oder Ver-
nachläſſigung zurückzuführen iſt. Welchen Ein-
fluß die Baumpflanzung auf den Gemüſebau
hatte, beweiſen die Berichte der Forſt-
inſpektoren. Auf 7600 durch Bäume geſchützten
Pflanzungen gibt es 6800 gute Gemüſegärten,
2700 kleine Obſtgärten mit Erdbeeren, Him-
beeren und Johannisbeeren und 400 hatten
Obſtgärten mit Aepfel, Kirſch- und Pflaumen-
bäumen einer widerſtandsfähigen Gattung.

Greta Garbos neuer Tonfilm. Jn den
Metro-Goldwin-Studios bei Hollywood haben
die Aufnahmen des neueſten Tonfilms mit
Greta Garbo begonnen. Die Carbo ſpielt
darin die Titelrolle einer Filmbearbeitung
nach dem auch in Deutſchland viel aufgeführ-
ten Luſtſpiel „Mrs. Cheney's Ende“ von
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in Berlin als Flugzeug-Ausſtkellung.
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Der Deutſche Luftfahrverband veranſtaltet anläßlich ſeiner Werbewoche auf dem Leip
ziger Platz in Berlin eine Ausſtellung verſchiedener Flugzeugtypen vom Segelflugzeug bis
zur Raketenmaſchine.

langer und mühevoller Arbeit zu einem vollen
Erfolg. Der Urſprung der unterirdiſchen
Flüſſe liegt in den Gebirgen, die die Wüſte
umgeben. Sie fließen unter der Erde und
münden ſchließlich in den Ozean. Da unmittel-
bar über ihnen eine waſſerundurchdringliche
Lehmſchicht liegt, vermag das Waſſer nicht bis
zu dem Sand der Erdoberfläche durchzu-
dringen. Die Sandwüſte Sahara liegt alſo ſo
zuſagen auf Waſſer.

Die franzöſiſche Regierung hatte die große
Bedeutung dieſer Entdeckung ſofort erkannt
und entſchloß ſich, mit großzügigen Bohrungs-
arbeiten zu beginnen, um das verborgene
Waſſer ans Tageslicht zu bringen und es nutz-
bringend zu verwerten Sachverſtändige
hoffen, daß es auf d Weiſe möglich ſein
wird, im Laufe der Jahre die noch heute gänz-
lich unfruchtbare Wüſte in ein Kulturland zu
verwandeln. Es wird geplant, an zahlreichen
Stelle Tiefbohrungen zu veranſtalten und mit

von Rieſenpumpen das Waſſer an die
rdoberfläche zu befördern. Dann ſoll mit

Hilfe eines Kanaliſationsſyſtems dieſes Waſſer
ſelbſt in die entlegenſten Teile der Wüſte ge
leitet werden.

Frankreichs Regierung verhandelt zurzeit
mit mehreren bedeutenden deutſchen Jnduſtrie-
irmen, denn die zu den Arbeiten notwendigen

aſchinen ſoll Deutſchland liefern. Vorläufig
verſucht man einem kleineren Gebiet, den
Sand durch Anpflanzung zu feſtigen. Gelingt
das Experiment, ſo wird dieſe Anpflanzung mit
dir des vorhandenen Waſſers in großem

aßſtabe durchgeführt werden.
Von den Proben hängt es ab, ob man Ge

treide, Tabak oder andere Produkte zur An-
pflanzung bringen wird.

Der Plan iſt gigantiſch. Natürlich iſt nicht
u erwarten, daß er von heute auf morgen zur

urchführung gelangt. Aber die Arbeit
einiger Jahrzehnte wird aus der Wüſte
Sahara ein überaus fruchtbares Kulturland

Geologen, den n ger phantaſtiſche T
r er then e me nach jedem Regen ſich füllen Urſprung dieſer unterirdiſchen Wafſſerläufe

Die Geſpenſterhunde vo
Glamorgan Vale.

„Es kommen ſchwere Zeiten“, raunen ſich
die Bewohner des Glamorgan-Tales zu, „die
Geſpenſterhunde laſſen ſich wieder hören.“ Die
Welſchleute nennen ſie Cwn Annwn, was
gleichbedeutend mit Höllenhunden iſt. Sie
haben unlängſt wieder ihr geiſterhaftes Geheul
in der Umgebung von Pwllyrach hören laſſen,
und Oberſtleutnant Prichard erzählte über die
Herkunft dieſer Sage folgendes: „Vor vielen
Jahren, unterhielt einer meiner Vorfahren
eine Meute von Hetzhunden, welche der Obhut
eines Huntsman unterſtellt war. Eines Tages
ritt der Huntsman nach der Jagd nach New-
port Fair. Er betrank ſich dort, trieb ſich
herum und dachte nicht mehr an die Hunde, die
er ohne Trank und Nahrung zurückgelaſſen
hatte. Endlich, nach zwei oder drei Tagen, kam
er wieder zu ſich und machte ſich nun ſchleunigſt
auf, um nach den Tieren zu ſehen.

Schon von weitem hallte ihm von den Ken-
nels das klägliche Geheul der Hunde entgegen.
Er ſaß ab und öffnete das Tor. Jn dieſem
Augenblick ſtürzten ſich die ausgehungerten
Tiere auf ihn. Ein rieſiger Bluthund ſprang
ihn an die Kehle und riß ihn zu Boden. Dann
wurde er von dem ganzen Pack angefallen und
in Stücke geriſſen, während das Pferd entſetzt
das Weite ſuchte. Nach dieſer Tragödie wur
den die Hunde abgeſchafft, und die Kennels nie
dergeriſſen. Eine ganze Anzahl von Mitglie-
dern meiner Familie haben aber ſchon in der
Nacht zwiſchen zwölf und eins das Geheul der
Hunde, das Horn des Huntsman und die
Schreckens- und Schmerzensſchreie des pflicht
vergeſſenen Dieners vernommen. Einzelne alte
Leute aus Glamorgan behaupten auch, einen
Hund dieſes Geiſterpacks geſehen zu haben,
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Aus Merſeburg.
Geheimes Wehn.
„Der Wind wehet, wo er will,
und Du hörſt ſein Sauſen wohl,
aber Du weißt nicht von woher
er kommt, und wohin er fährt.
Alſo iſt ein jeglicher, der aus dem
Geiſt geboren iſt.“ (Joh. 3, 89).

Seht, wie der Wind durch die Wipfel der
alten hohen Bäume geht und die jungen
nachſtrebenden Stämmchen bewegt. Es iſt nicht,
daß ſie aus ſich ſelbſt das Wogen und
Weben erzeugen. Es iſt nicht, daß einer dem
andern die Bewegung zuweht. Es iſt ein
Rauſchen und Brauſen und Bewegtwerden, das
über ſie kommt hier einmal, dort ein-
mal und ſie werden davon erfüllt. So wird
ein Wehen und Leben geweckt und in Be
wegung gehalten, das in den Wipfeln ſchlum-
merte. „Der Wind weht, wo er will“ über-
all, wo er will, auch über das flache Dach
hin, dort unter den Sternen Paläſtinas, wo
der alte Sucher Nikodemus mit Jeſus ſaß
zur Nacht.

Er hörte das Sauſen wohl, aber es wurde
ihm ſo ſchwer, daß er ſich mit ſeinem eignen
Suchen und Wiſſen und Streben darunter
geben ſich einfach davon bewegen laſſen ſollte,
einfach „voll Geiſtes werden!“ Und
Jeſus deutete es ihm ſo ſchön: Der Wind
wehet, wo er will. So iſt es miteinem jeden, in welchem ein Neuwerden durch
das Wunderwehen des heiligen Gottesgeiſtes
anhebt.

Denn das Alles, daß der lebendige Gott
kommt zu uns und wir zu Jhm, das gehet
nicht aus Dir und nicht von hier
ſondern aus Jhmund vonoben.

Aber habe es acht ſonſt wehet
Er Dir vorbei! G. Scheibe,

Die Merſeburger Zauberſprüche.
Jm Verlag der Buchhandlung Stollberg

erſcheint ſoeben eine Schrift von Profeſſor Dr.
Georg Wedding über „Die Merſjeburger
Zauberſprüche und die Merſeburger Abſchwö-
rungsformel“. Die Schrift bringt in ſehr
anſchaulicher und feſſelnder Form alles Wiſ-
ſenswerte über Entſtehung und Bedeutung
dieſer älteſten deutſchen Literaturdenkmäler
und iſt darüber hinaus mit ſehr guten Re-
produktionen der Texte in Originalgröße aus-
geſtattet. Das Büchlein dürfte nicht nür eine
Bereicherung des Merſeburger heimatkund-
lichen Schrifttums darſterlen, ſondern darüber
hinaus auch weite Verbreitung bei hiſtoriſch,
volkskundlich und philoſophiſch intereſſierten
auswärtigen Leſern finden. Keine andere
Schrift macht auch dem Laien die große Be-
deutung dieſes Merſeburger Literakurſchatzes
ſo anſchaulich klar. Der Preis des Büchleins
von 90 Pf. iſt erſtaunlich billig. Jedem Mer-
ſeburger ſei die Anſchaffung empfohlen.

10 Jahre Geſchäftshaus Okto Wirth.
Die Firma Otto Wirth, Burgſtraße, be

geht in dieſen Tagen ihr 10jähriges Ge-
ſchäftsjubiläum. Sie iſt als Spezialhaus für
Damenbekleidung und Ausſteuerbedarf in
unſerer Stadt und auch in der Umgebung gut
bekannt. und erfreut ſich allgemeiner Be-
liebtheit. Wie erinnerlich, ſind vor nicht all
zulanger Zeit die Geſchäftsräume vollſtändig
erneuert worden. Wir wünſchen dem Hauſe,
das in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens eine
gute Entwicklung genommen hat, auch für
die Zukunft die beſten Erfolge.

Kommuniſtiſche Rowdies.
Gegen 1,45 Uhr fand am Gotthardtsteich
Teichſtraße eine Schlägerei von 15 Mit-

gliedern der KPD. ſtatt. Beim Eintreffen des
Ueberfallkommandos hatten ſich die Teihneh-
mer bereits zerſtreut, ſo daß ein Einſchreiten
nicht mehr erforderlich war.

Auch ein „Kommunalpoliliker.“
Weshalb ſo ſchüchtern?

t Von der Stadtverwaltung wird uns mitge
eilt:

„Jn der letzten Zeit ſind der Stadtverwal-
tung von einer Perſönlichkeit, die ſich offenbar
für kommunal-politiſche Angelegenheiten ſehr
intereſſiert und den Vorgängen des kommu-
nalen Lebens beſonderes Verſtändnis entgegen-
bringt, mehrere beachtenswerte Vorſchläge zu-
gegangen, die insbeſondere den Wohnung s-
bau betreffen. Leider iſt die Namensunter-
ſchrift des Abſenders ſo undeutlich, daß die
Stadtverwaltung nicht die Möglichkeit hat, mit
ihm in Verbindung zu treten und ſich über das
Für und Wider ſeiner Anregungen mit ihm
auszuſprechen. Vielleicht teilt der anſcheinend
nicht genannt ſein wollende Kommunalpoli-
tiker der Staötverwaltung oder dem Herrn
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach perſönlich ſei-
nen Namen mit. Streng vertrauliche Behand-
lung wird zugeſichert“.

Ein Arzt aus Hamburg
der Kaffeeſtadt chreibt:

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)
c ccc— c
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1700 Beſucher am erſten Tage

Glänzender Erfolg.
Ueber Erwarten groß war der Beſuch der

Ausſtellung im „Caſino“ Nicht weniger als
1700 Perſonen wurden am erſten Tage gezählt.
Selbſt Optimiſten hatten mit einer ſolchen
Rekordzahl nicht gerechnet. Die Merſeburger
Einwohnerſchaft hat damit den Licht- und
r. Soenntken ein herzliches Willkommen

ereitet.
Auf dem Ausſtellungsgelände herrſchte ein

ſtarker Betrieb. Das Schönſte, das vor allem
bei unſeren Hausfrauen Anklang fand, waren
die koſtenloſen Koſtproben, die in überreicher
Menge angeboten wurden. Man konnte oft
nicht ſchnell genug eſſen, ſo ſchnell wurden
Speckkuchen, Würſtchen, Kaffee uſw. dargereicht
Kein Wunder, daß die Stimmung von Minute
zu Minute ſtieg. Dieſe Ausſtellung wird noch
lange im Gedächtnis haften

Nach der offiziellen Eröffnung am Freitag
wurde den Teilnehmern und Ehrengäſten im
Garten ein Frühſtück gereicht,. bei dem noch
manche launige Anſprache ſtieg. Zur Erinne-
rung an den erfolgreichen Auftakt wurde

ein Ballon
mit Gas gefüllt und mit der Adreſſe verſehen,
in die Lüfte geſchickt. Glückliche Fahrt!

Der Nachmittag war ernſthaften Beſichti-
gungen gewiömet. Die ſtädtiſchen Werke und
das Waſſerwerk Daspig wurden beſichtigt. Be
ſonders das Waſſerwerk des Leunawerkes er-
regte die Bewunderung der Fachleute, Die

gewaltigen Ausmaße dieſes Werkes,
deſſen tägliche Waſſerförderung größer iſt als
er

in der Ausſtellung „Gas Waſſer Elektrizität.“
die der Stadt Berlin, wird manchem die Augen
geöffnet haben, welche Bedeutung die mittel-
deutſche Induſtrie für die deutſche Volkswirt-
ſchaft hat. Wir werden auf die Beſichtigung
noch näher zu ſprechen kommen.

Auch die architektoniſch ſchönen und techniſch
gut angelegten ſtädtiſchen Werke fanden das
Intereſſe der Teilnehmer. Jm Garten des
Werkedirektors, Herrn Dobert, wurde, was
beſonders bei der Hitze ſehr angenehm emp-
funden wurde, ein kühler Trunk kredenzt.
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Jm Laufe des Tages waren noch zahlreiche
auswärtige Teilnehmer angekommen, die durch
die gute Vermittlung des Verkehrsbüros
gut untergebracht wurden.

Am Abend fand dann im Saale von Müllers
Hotel ein

Begrüßungsabend
ſtatt, der gut beſucht war. Auch gute heitere
Kunſt wurde geboten: Gedi Delwick, die ſym-
pathiſche Lautenſängerin und ein Leipziger
Vortragskünſtler ſchufen bald die richtige
Stimmung.

7

Der Sonnabend
iſt der ernſten Arbeit gewidmet. Heute mor-
gen fanden die Mitgkiederverſammlung und
die Landesvereinstagung im „Tivolt“ ſtatt,
über die wir noch berichten werden, während
im „Caſino“ eine Anzahl belehrende Fachvor-
träge gehalten werden die für unſere Haus-
frauen ſtarkes Intereſſe finden dürften.

Die Ausſtellung iſt heute und morgen noch
geöffnet. Eintritt frei.

Deshalb auf zur Ausſtellung!

Das Fiſchſterben im
Gokkhardkkeich.

Mit den Augen des Biologen und Chemikers geſehen.
Das letzte Fiſchſterben im Gotthartsteich

gibt Anlaß, einmal kurz die Urſachen die-
ſer bedauerlichen Erſcheinung, die ſich in un-
ſerem ſchönen Schmuckteich faſt Jahr für Jahr
wiederholt hat, vom Standpunkt des Biologen
und Chemikers darzulegen. Man hört und lieſt
vielfach, ſo auch diesmal, von einer Vergiftung
der Fiſche. Dieſe Annahme trifftindeſſen keineswegs allein zu, iſt ſogar über-
haupt noch nicht ſicher bewieſen. Haupt-
urſache aller Fiſchſterben im Gotthardtsteich
iſt vielmehr ein plötzlich einſetzender

Sauerſtoffſchwund
im Waſſer, der den Erſtickungstod der Fiſche
zur raſchen Folge hat.

Wir wiſſen, daß jedes normale, natürliche
Oberflächenwaſſer Sauerſtoff gelöſt enthält,
den die Fiſche ebenſo wie Menſchen und Land-
tiere zum Leben benötigen. Je nach der Tem-
peratur des Waſſers ſchwankt der höchſtmögliche
Sauerſtoffgehalt zwiſchen 8 und 14 Milligramm
im Liter. Für die Atmung der Fiſche iſt dieſe
Menge vollauf genügend. Der Anſpruch an den
Reinheitsgrad den Waſſers und an ſeinen
Sauerſtoffgehalt iſt im übrigen bei den ein-
zelnen Fiſcharten ſehr verſchieden.

Forellen z. B. brauchen ganz klares reines
Waſſer mit viel Sauerſtoff, wie es ihnen am
beſten in den ſprudelnden Gebirgsbächen ge-
boten wird „ſiez ſterben ſchon oder wandern ab
aus Wäſſern, die für andere Fiſche noch durch-
aus brauchbar ſind. Sehr genügſam in ihren
Anſprüchen an Sauerſtoff und Reinheit des
Waſſers ſind Karpfen, Schleie, Karauſchen.

Man kann ſie geradezu als Schlammfiſche
fiſche bezeichnen, die in trüben Gewäſſern
und bei mäßigem Sanerſtoffgehalt beides
trifft für unſeren Gotthardtsteich normal
zu nicht nur gut, ſondern ſogar beſſer als
in reinem Waſſer, gedeihen.
Je unreiner nämlich das Waſſer iſt, umſo

mehr Kleinlebeweſen, Bakterien, Plankton-
organismen, Kleinkrebſe, Mückenlarven uſw.
enthält es in der Regel. In ſolchem Waſſer
tut ſich uns die ganze

Wunderwelt des Mikrokosmos
auf. Jn ihm lebt ein Lebeweſen von anderen,
das Plankton von den Bakterien und Pflanzen-
reſten, die Krebſe vom Plankton, und ſchließ-
lich die Fiſche wieder von Krebſen, Mücken-
larven ufw., ſo daß alſo gerade im unreinem
Waſſer für Fiſche, die daran gewöhnt ſind,
der Nahrungstiſch beſonders reich gedeckt iſt.

Aber alles hat ſeine Grenzen!
Jſt das Waſſer gar zu verſchmutzt, ſo geht da
mit ſchließlich ein völliger Sauerſtoffſchwund
einher, und dann muß jeder Fiſch, auch der
genügſamſte, erſticken. Selbſt die Kleinlebe-
welt, wie Krebſe, Muſcheln, Schnecken und viele
Planktonorganismen vermögen in ſolchem
Waſſer nicht mehr zu gedeihen und gehen zu
grunde,

Es entwickelt ſich jetzt eine typiſche Fäulnis-
flora und -faung, d. h. eine ſolche Lebewelt,
der Sanuerſtoff geradezu ſchädlich iſt, und die
erſt im ſauerſtoffreien Schmutzwaſſer ihre
rechte Lebenstätigkeit entfaltet.

Hierzu gehören vor allem viele Bakkterien.
Dieſen Zuſtand des Waſſers erkennt man meiſt
leicht am Geruche, denn es entwickeln ſich jetzt
der nach fa len Eiern riechende Schwefel-
waſſerſtoffwaſſerſtoff und andere Faulgaſe, wie
wir ſie in den vergangenen Wintern zur Ge-
nüge kennen gelernt haben.

D

Was iſt bei alledem vom chemiſchen Stand-
punkt aus paſſiert?

Das Leben iſt ein ſtändiges Werden und Ver-
gehen. Hier intereſſiert uns nur das Ver-
gehen, der Abbau organiſcher, ehemals
ſebender Materie. Sie iſt in allen Wäſſern der
Natur in Spuren enthalten, in den ſogenannten
Abwäſſern aber beſonders angereichert. Jede
Verweſung organiſcher Subſtanz nun iſt letzten
Endes mit einem Sauerſtoffverbrauch, genau
wie bei einem Verbrennungsprozeß, verbunden.
wenn wir von gewiſſen, allerdings wichtigen
Ausnahmen abſehen. Für Zerſetzungen, wie
ſie ſich in normalem Waſſer abſpielen, reicht
der im Waſſer gelöſte Sauerſtoff völlig aus, ſie
vollziehen ſich überdies ſo langſam und all-
mählich, daß ſtändig eine Ergänzung des
Sauerſtoffes aus der Luft oder durch grüne
Waſſerpflanzen erfolgt

Anders in den Abwäſſern, mit denen wir es
bei unſerem Fiſchſterben zu tun haben.

Sie ſind mit einer ſo großen Menge ſauerſtoff-
bedürftiger, faulender Materie angereichert,
daß beim Einleiten eines ſolchen Abwaſſers in
einen Bach vder Teich im Umſehen deſſen
Sauerſtoffghealt verzehrt und auch der ſtändig
aus der Luft ergänzte Sauerſtoff ſchon in der
oberſten Waſſerſchicht wieder verbraucht wird.
Daher kommt es, daß die Fiſche in ſolchem
Waſſer

an die Oberfläche kommen,

weil hier noch am eheſten das für ſie lebens-
nötige Element vorhanden ſein kann. Iſt das
Waſſer ſchließlich gar zu ſtark verunreinigt und
ntwickeln ſich ſtinkende Faulgaſe, ſo iſt aber
auch in den oberſten Waſſerſchichten kein Sauer
ſtoff mehr gelöſt, weil die aus dem Waſſer
austretenden Faulgaſe ihn ſchon verbraucht
haben, ehe er zur Waſſeroberfläche gelangt iſt.

Soforkige Jnangriffnahme.
Der Stadtverordnetenverſammlung iſt nach-

ſtehender Antrag zur Beſchlußfaſſung zuge-
gangen:

„Die Kanaliſierung des Rührweges und
eines Teilſtückes der Rheinſtraße bis zum
Schnittpunkt mit dem Siegweg iſt ſofort
durchzuführen. Das Klärbecken und die
Sickergrube ſind erſt anzulegen, nachdem
die beabſichtigte geſamte Kanaliſation der
Sieölung „Eigenheim“ nach dem bereits
ausgearbeiteten Projekt (Trennſyſtem mit
Pumpwerk aw Preußenring) beſchloſſen iſt
Die erforderlichen Mittel in Höhe von
22000 Mark ſind zunächſt dem Erneue-
rungsſtock der ſtädtiſchen Kanaliſationsan-
lage zu entnehmen“.

Die Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ erbaut
auf dem Grundſtück Ruhrweg Nr. 1 ein Vier-
familienhaus. Am 12. November v. Js. hat
die Genoſſenſchaft den Antrag geſtellt, die Ge-
brauchswäſſer nach vorheriger Klärung in
einer Dreikammer-Klärgrube in eine Sicker-
grube abzuleiten. Dieſe projektierte Anlage
entſpricht den in der Sieölung bereits vor
handenen Anlagen.

Nach der Baupolizeiverordnung für die
Städte und das platte Land des Regierungs-
bezirkes Merſeburg können Sickergruben, die
dazu beſtimmt ſind, Abwäſſer dem Untergrund
zu ſtändiger Aufnahme zuzuführen, von der
OrktZpolizeibehörde nach Anhörung des zuſtän-
dig W Kreisarztes im Einzelfalle ausnahms-
weiſe zugelaſſen werden.

Dies bedeutet dann den ſicheren Erſtickungstod
der Fiſche.

Wie ſtark die Verunreinigung des Gotthardt
teiches beim letzten Fiſchſterben war, mögen
um Schluß noch folgende Zahlen erläntern.
in Liter normales Waſſer braucht für ſeine

Verunreinigungen in 4 Tagen etwa 2—8
Milligramm Sanuerſtoff, 1 Liter gut geklärten
Abwaſſers ſoll höchſtens 10—15 Milligramm
Sanuerſtoff in 4 Tagen verbranuchen, dann iſt
es unſchädlich für den Fiſchbeſtand. Liter
des beim letzten Fiſchſterbens in Geiſel und
Gotthardtsteich gelangten Faulwaſſers aber
verbrauchte in 4 Tagen 5600 Milligramm
Sanerſtoff!
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Noch einmal:
Das Geheimnis der Ehe.

Puck- München an Frauenlob- Merſeburg.

Mein Frauenlob, du wackrer Streiter
vernimm die Beichte deines Puck;
ſie ſtimmt dich hoffentlich recht heiter
und gibt dir ſeeliſch einen Ruck.
Ich bin kein ſchnöder Junggeſelle,
der nörgelnd rechnet, kalt und ſchlau
Jch ſtehe an des Lebens Schwelle
als junge, doch nicht dumme Frau.

Bedenk: Mit 28 Jahren
ſchwimmt man noch viel in Theorie.
Du haſt yom Leben mehr erfahren.
und lauſchteſt ſeiner Melodie.
Du haſt, das ſei dir nicht vergeſſen,
die Frau mit frohem Reim geehrt
und haſt mich, würdig und gemeſſen,
mich meines eignen Werts belehrt.

Ich will nichts ſchweigend übertünchen
mit kleinen Lügen, hold und glatt:
Fch ſchreibe, wie du weißt, aus München
fürs „Merſeburger Tageblatt“.
Ich bin ſolide, ungefährlich,
man mu ßja ſehen, wo man bleibt,
biſt du denn ſelber brav und ehrlich,
vor allem: Biſt du unbeweibt?

Wer ſo, wie du, das Lob der Frauen
als Frauenlob begeiſtert ſingt,
nach ſolchen Perlen muß man ſchauen,
wenn ſie das Glück uns plötzlich bringt.
Auch dir gelingen ſchöne Reime,
Dich ziert des edlen Geiſtes Schmuck
Wie wärs mit einem Dichterheime
in Firma

Frauenlob und Puck.

Die hohe Schule.
Unter dieſem Titel erſcheint in der neuen

Nummer „Unſerer Jlluſtrierten“ ein mit gut
geſungenen Momentaufnahmen ausgeſtatteter
Artikel über tollkühne Reiterkunſtſtücke. Wei
tere Aufnahmen der Zeit bringen die illuſtrier-
ten Artikel „Die Tennisſtars der Welt“, „Ein-
tagsfliegen des Ruhms“ und „Kataſtrophen“
ſowie die Welt in Bildern. Jntereſſant iſt auch
der Bilöbericht „Das unterirdiſche Panopti-
kum“. Es folgen auf einer Doppelſeite 17
Momentaufnahmen aus der berühmten Brun-
nenſtadt Karlsbad, die alljährlich von vielen
tauſenden Kranken beſucht wird. Beachtens-
wert ſind auch die illuſtrierten Artikel „Der
Gerichtshof für internationgales Recht“ und
„Als man noch Liebesbriefe ſchrieb“. Aus dem
reichhaltigen Jnhalt dieſer Nummer ſei noch
ein Bericht aus der „Jnternationalen Hy-
giene-Ausſtellung“ erwähnt. Beſtellungen
auf „Unſere Jlluſtrierte“ nehmen jederzeit un
ſere Boten und die Geſchäftsſtelle gern ent
gegen.

Der poetiſche Abſchied.
Liebe Eltern und Geſchwiſter! Jnfolge

meines Schickſals iſt die Stunde gekommen,
mich von Euch zu trennen. Jch ſuche mein
Glück in der Fremde Scheiden iſt ein hartes
Wort. Jhr bleibt hier und ich muß fort!

Dieſen Abſchiedsbrief ihres Sohnes fanden
die Eltern am Morgen des 6. September

„Eigenheim“ erhält Kanaliſakion.
Nach einem Gutachten des Herrn Kreisarztes
beſtehen Bedenken gegen die Anlegung von
neuen Sickergruben auf den höher gelegenen
Grundſtücken. Es iſt zu befürchten, daß den
Grundſtücken an der Rheinſtraße, welche be
reits durch die Verſickerung der Gebrauchs-
wäſſer der höher gelegenen Grundſtücke leiden,
noch mehr Waſſer zugeführt wird. Der Herr
Kreisarzt bringt in Vorſchlag, den Ruhrweg
zu kanaliſieren und an die Leitungen im Ruhr-
weg und Rheinſtraße die Neubaugrundſtücke
anzuſchließen.

Die Koſten für die Kanaliſierung des Ruhr-
weges und eines Teilſtückes der Rheinſtraße
bis zum Schnittpunkt Siegweg, nach Maßgabe
des Entwäſſerungsplanes einſchl. Herſtellung
einer entſprechenden Sickergrube ſtellen ſtch auf
22 000 Mark.

Vorausſetzung für die Einführung der
Grundſtücksabwäſſer in den ſtädtiſchen Kanal
iſt die gründliche Vorklärung der Abwäſſer
in Grundſtücks Friſchwaſſerkläranlagen.
Es wird angeſtrebt, die geſamte Kanaliſation

von Eigenheim nach dem bereits ausgearbeite-
ten Projekt (Trennſyſtem mit Pumpwerk am
Preußenring) zur Durchführung zu bringen.

Die beantragte Kanaliſation des Ruhrweges
und eines Teilſtückes der in ſll be
reits im Rahmen des großen Profektes zur
Durchführung kommen. Das Klärbecken und
die Sickergrube werden vorerſt nicht ausge
ührt, bis ein Beſchluß über die Geſamtaus-
hrung mit Punmpwerk gefaßt iſt.



19234, alſo vor faſt 6 Jahren, auf dem Tiſch
des Hauſes. Der Sohn Erich, der damals
21 Jahre alt war, hatte Ehrgefühl. Er war
ein ſogenanntes Früchtchen geworden, das 2
Tage vor ſeinem Abſchied das Schöffengericht
Merſeburg wegen Rückfalldiebſtahles zu 11
Jahr Gefängnis verurteilt hatte.

Nun war er in die Fremde gelaufenm.
Wie ausgerechnet in derſeiben Nacht waren
einem Stellmachermeiſter im Vorderhaus
Kleiderſchrank und Vertikows geplündert durch
Einbruch. Was lag da näher als der Ver-
dacht, daß Erich ſich ein Andenken mitge-
nommen oder ſich Reiſegeld verſchafft hatte.
Erich blieb lange verſchollen, aber als man
ihn jetzt kürzlich fand und in Haft nahm, da
hatte er inzwiſchen ſeinen Lebenswandel ſo
gründlich geündert, er war ein fleißiger Maler
geworden in Peine, in Hannover hatte er
ſich verheiratet, daß ihm das Gericht nach
Abzug von 6 Wochen Haft ſogar den ganzen
Reſt ſeiner U/e jährigen Gefängnisſtrafe mit
3jähriger Bewährungsfriſt ausſetzte.

Und jetzt war er von Peine nach Halle ge-
laden, um vor dem Schöffengericht die alte
Rechnung bei einem Abſchied von dem Stell-
machermeiſter zu begleichen. Das konnte ihm
aber nicht widerlegt werden, daß er den ge-
ſchnitten hatte und nicht aufgeſucht. So kam
er mit Freiſprechung davon und kann wieder
heimreiſen,.

Wekkervorherſage.
Trockene, in den unteren Schichten durch

Sonnenſtrahlung ſchnell wärmer werdende
Polarluft, in der im ganzen abſteigende Luft
bewegung ſtattfindet, breitet ſich ganz langſam
über Norddeutſchland aus und verſchafft uns
das zurzeit herrſchende heitere Wetter. Ueber
Frankreich und über die Alpen dringt Tropik-
luft nordwärts vor, wobei es in Weſteuropa
zu ſtärkerer Bewölkung und auch zu Nieder-
ſchlägen kommt. Der Wolkenſchirm dieſes
Schlechtwettergebietes reicht mit ſeinem Feder-
gewölk bis zum Main. Es löſen ſich unter
dem Einfluß der nordwärts ſtrömenden Tro-
pikluft von einem über der Biscayaſee lie-
genden Tief einzelne Kerne ab und treiben
vſtwärts über Süddeutſchland dahin. Zunächſt
werden ſie keinen Einfluß auf unſer Wetter
erhalten, das unter dem Schutze des nördlichen
Hochdruckgebietes im allgemeinen heiter und
trocken verlaufen wird.

Vorherſage bis Sonntagabend: Jm all-
gemeinen heiter und trocken, Temperatur
wenig geändert,
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Vom Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkt dominierten

Stachelbeeren, die auch ſchon weſentlich billiger
angeboten wurden. Auch grüne Bohnen waren
reichlich vertreten. Champignons, Kirſchen und
Erdbeeren waren ſehr wenig vorhanden. Der
Umſatz war ruhig.

Es koſteten: Butter 0,85—-0,90; Eier 10—-12;
Käſe 0,10; Quarck 0,30; Weißkohl 0,15: Rot-
kohl 0,25; Zwiebeln 0,15--0,20; Möhren 0,10
bis 0,15; junge Möhren Bd. 0,60--0,70: Sel
lerie 0,25; Kopfſalat 0,10--0,15; Schwarz-
wurzel 0,50; Spinat 0,08--0,10; Radieschen
0,05: Schnittlauch 0,05; Aepfel 0,80--0,90:
neue Kartoffeln 0,18--0.20; Tomaten 0.70
bis 0.80; Gurken 0.25--0.55; Rhabarber 0.08
bis 0,10; Stachelbeeren 0,15--0,20, Schoten
0,30: Kohlrabi 0,20; Kirſchen 1,00; Champig-
nons 1,00; grüne Bohnen 50--60; Erdbeeren
24 Pfd. 0.50. Fiſche Kabeljau 0.40; Filet
0,50; Rotbarſch 0,40; Heringe 0,10--0,15:
Matjesheringe 0,15--0,20; Bücklinge 0,60.
Schweinefleiſch 1,10--1,40; Kalbfleiſch 1,40;
Rindfleiſch 1,10--1,40; Hammelfleiſch 1,30
bis 1,40: Rot- und Leberwurſt 1,40--1,50.

Rückſchau auf die
Spielzeit 1929 30

im Theaterverein.
Die Jahreshauptverſammlung des Theater-

vereins e. V. Merſeburg fand am Freitagabend
im „Tivoli“ ſtatt. Herr Stadtrat Dr. Trump-
ler eröffnete die Verſammlung und betonte,
daß wir uns in einer Theater- und Kultur-
kriſis befinden. Schuld daran ſeien im allge-
meinen die wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Ueber-
all werden die Orcheſter aufgelöſt und en The-
ater nach dem anderen ſchließt ſeine Pforten.
Auch das in unſerer Nähe liegende Stadtthea-
ter der Stadt Weißenfels wird gezwungen ſein,
bald dieſen Weg zu gehen. Bei uns hier in
Merſeburg kommen andere Momente in
Frage, die uns das Leben ſchwer und uner-
träglich machen, beſonders die, daß die Groß-
ſtädte Halle und Leipzig zu nahe an uns heran
liegen und Röſſen nur eine Filiale von Leipzig
iſt. Zum anderen tragen ja die ungünſtigen
Bühnen- und Platz verhältniſſe mit die Schuld.
Zwar iſt der Verein bereit, einen Zuſchuß für
die Beſeitigung dieſer Uebelſtände zu gewäh-
ren. Auch ſind für das kommende Spieljahr
mit dem halliſchen Stadttheater Verhandlungen
aufgenommen worden, um den Mitgliedern
nur gute Darbietungen vor Augen zu führen.
Die Verhandlungen hierüber find noch nicht
zum Abſchluß gekommen.

Stadtrat Dr. Trumpler betonte, daß der
Verein die Waffen nicht ſtrecken werde, ſondern
getreulich weiter ausharren werde.

Herr Oberſekretär Herbſt erſtattete den
Kaſſenbericht, der trotz der ſchlechten Zeit doch
immerhin einen beträchtlichen Ueberſchuß auf-
zuweiſen hat. Herrn Herbſt wurde für ſeine
aufopfernde Arbeit der Dank der Verſamm-
lung ausgeſprochen. Die für die kommende
Spielſaiſon in Vorſchlag gebrachten Stücke
wurden vorgeleſen. Die Auswahl bleibt dem
Vorſtand überlaſſen.

Es wurde eine Kommiſſion von einigen Her-
ren und Damen gebildet, welche die Ueber-
wachung der Kartenausgabe an den Vorver-
kaufsſtellen übernehmen und Vorſchläge für
das kommende Spieljahr unterbreiten ſoll, um
die Uebelſtände, die wegen der Platzfrage öes
öfteren aufgetaucht ſind, zu beſeitigen.

Zum Schluß dankte Herr Konrektor Wilck
dem Vorſtand für ſeine erfolgreiche Tätigkett

im verfloſſenen Jahre. Das Jahr war reich an
Arbeit und auch reich an ſchönen Erfolgen.
Der Verein iſt bemüht geweſen. ſeinen Mit-
gliedern nur gute Stücke zu bieten. Dem Vor-
ſtand kann kein Vorwurf gemacht werden, ſollte
die Wahl einmal nicht ſo gut ausgefallen ſein.
Das ſchönſte Stück des Jahres war der „Gei-
genherzog“ von Frau Profeſſor Wedding.

Nach Beſprechung einiger Vereinsangelegen-
heiten wurde die Verſammlung geſchloſſen.
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Die Frau in Familie und Skaak.
Vor der Deutſchnationalen Ar-

beitergruppe ſprach Herr Voigtlän-
der über das Thema: „Die Frau in Familie
und Staat“.

Die Grundlage eines Staates iſt, ſo führte
der Vortragende aus, die Familie. Und die
Grundlage einer jeden Familie iſt und bleibt
die Frau. Gerade heute, wo ſo viele Kräfte am
Werke ſind, die auf das Familienleben zer-
ſetzend einwirken, ja ſogar bewußt das ganze
Familienleben zerſtören wollen, da iſt es mehr
denn je notwendig, daß die Frau das bleibt,
was ſie bis jetzt war: Frau und Mutter.

Die Frau hat das Hausweſen zu
und als Mutter. die Kinder zu erziehen. Wo-
her kommt es, daß die Jugend heute ſo verroht
iſt? Nicht der Krieg allein iſt ſchuld, ſondern
die Sorge der Mütter um ihre Kinder hat we-
ſentlich nachgelaſſen. Zweifellos eine Folge
des marxiſtiſchen Programms, nach dem die
Frau der neuen Geſellſchaft ſozial und öko-
nomiſch völlig unabhängig und dem Manne
abſolut gleichgeſtellt iſt. Und das wird noch
verſtärkt im Artikel 128 der Reichsverfaſſung,
in dem der Frau ſogar Zulaſſung zu den
öffentlichen Aemtern gewährleiſtet wird. Daß
eine Frau dabei ihre
fraulichſten Eigenſchaften allmählich verliert,

iſt kein Wunder. Schon darin, daß die Mehr-
zahl der heutigen Frauen einen Beruf ergrei-
fen, ſteckt eine große Gefahr.

Erſtens iſt es an ſich überhaupt ſinnwidrig,
daß eine Frau, die ganz andere Aufgaben hat,
Berufe ergreift, die den Männern zuſtehen, und
zweitens nimmt ſie den Männern die Erwerbs-
möglichkeiten weg und damit gleichzeitig die
Möglichkeit, eine Frau zu heiraten und ſie da
mit ihrem eigentlichen Beruf zuzuführen, näm-
lich dem Hausfrauenberuf. Dagegen gibt es

Not als Verführerin.
Am 1. Dezember v. Js. war der Kaufmann

S. aus ſeiner Stellung ausgeſchieden und hatte
ſeine Dienſte einer politiſchen Partei, der er
ſich innerlich verbunden fühlte, angeboten. Be
ſonders als Werbefachmann glaubte er ſich ihr
nützlich machen und zugleich Unterhalt für ſich
und ſeine Familie finden zu können. Die Orts-
gruppe jener Partei hatte für S. Verwendung.
Denn die leidige Zerfahrenheit unſerer inner-
politiſchen Verhältniſſe, die bekanntlich eine
Reichsverdroſſenheit ſondergleichen in allen
deutſchen Volksſchichten erzeugt hat. ſchien
einer entſchloſſenen Partei die günſtigſten Aus-
ſichten für ihre Ausbreitung zu bieten. So
ſchloß der damalige Geſchäftsführer der Orts-
gruppe mit S. ein Abkommen, wonach dieſer
für eine Parteizeitung Anzeigen und Bezieher
werben ſollte. Einen allgemeinen Auftrag zur
Einziehung von Geldern hatte S. nicht, wohl
aber war ihm geſtattet, Beträge quittierter
Rechnungen einzuziehen. Es ward ihm auch
Ausſicht auf ein ſpäteres feſtes Einkommen von
40——-50 Mark wöchentlich gemacht. Einſtweilen
ſollte er ſich mit einer Vergütung von 15-—20
vom Hundert der durch ſeine Tätigkeit ein-
gehenden Gelder begnügen.

Entgegen dem Abkommen zog aber S. Be
träge auch nichtquittierter Rechnungen ein und
behielt ſie für ſich. Den Zahlern gegenüber
betonte er ſeine Berechtigung zur Einziehung
dieſer Beträge. Und damit machte er ſich des
Betruges ſchuldig. Als er darum vor Gericht
ſtand entſchuldigte er ſein Tun damit, daß er
und ſeine Familie ſich in Not befunden hätten
und er des Glaubens geweſen wäre, ihm ſtände
eine wöchentliche ſeſte Vergütung von 50 Mark
außer ſeiner Proviſion zu. Das Urteil er-
kannte auf 20 Mark Geldſtrafe. Jn einem
zweiten Falle wurde er von der Anklage des
Betruges freigeſprochen, weil er da keine fal-
ſchen Angaben gemacht hatte.

Immer iſt der andere ſchuld.
Die ungeheure Zunahme des Verkehrs auf

den Straßen und Wegen durch Kraftfahrzeuge
aller Art hat eine früher wohl kaum geahnte
Nebenwirkung: eine außerordentliche Steige-
rung der Beſchäftigung unſerer Strafgerichte.
Denn es vergeht ſchwerlich eine Strafgerichts-
ſitzung, in der nicht Verſtöße gegen die Kraft-
fahrzeugverordnung und aus dieſem Anlaß
gegen die ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen über
Körperverletzung und dergleichen zur Abur-
teilung kommen. Auf der letzten Sitzung des
Amtsgerichts Merſeburg lagen zwei ſolcher
Fälle vor.

Jm erſten Falle hatte ſich der Kaufmann
Alfred W. aus Lauchſtädt und Otto B. aus
Schkopau wegen Uebertretung der Kraftfahr-
zeugverordnung, jener auch wegen fahrläſſiger
Körperverletzung des zweiten Angeklagten zu
verantworten. Ort der Handlung: die Nu-
landtſtraße in Merſeburg. Zeit: der 10. März
d. Js. W. lenkte ſeinen Kraftwagen. Um einen
auf der rechten Seite der Straße ſtehenden
Opelwagen auszuweichen, bog er links ab,
blieb aber auch noch, als er den Opelwagen
bereits hinter ſich hatte, in dieſer Richtung. Jhm
entgegen kam ein Bierwagen. Hinter dieſem
fuhr auf einem Kraftrad Otto B. Dieſem ver-
ſperrte der Bierwagen die Ausſicht auf die
Straße und auf das entgegenkommende Auto.
Da B. keinerlei Zeichen gehört hatte, während
er ſelbſt vorſchriftsmäßig hupte, glaubte er,
die Straße ſei frei und kam hinter dem Bier
wagen hervor. Jn dieſem Augenblick erfolgte
ein Zuſammenſtoß mit dem W.ſchen Auto. B.
wurde, wenn auch nur leicht, verletzt. Selbſt
verſtändlich maß jeder dem anderen die Schuld
zu. W. behauptete vor Gericht, er habe gehupt,
aber keiner der drei Augenzeugen konnte das
beſtätigen. Mit Amtsanwalt und Verteidigung
kam das Gericht zur Freiſprechung von B., ver
urteilte aber W. im Sinne der Anklage zu 30
Mark Geloſtrafe, weil er nicht rechtzeitig in die
rechte Fahrtrichtung eingebogen ſei.

x

Die Frau am Stener.
Wie man weiß auch die Gerichte wiſſen

es zuweilen ſchon hat ſich die Frau zu allen
übrigen, ſonſt männlichen Tätigkeiten, auch die
Steuerführung am Auto und Kraftrad erobert.
Zug der Zeit. Aber große Dichter haben ihn
bereits vorausgeahnt. Sie haben die von der
Natur den Frauen verliehene Gabe, uns Män-
ner zu lenken und zu leiten, hochgeprieſen.
Nur daß die Frauen von dieſer Gabe einſt im
dahinſtürmenden Auto Gebrauch machen wür-
den, das hätten ſie ſich nicht träumen laffen.

Der Allkag vor dem Richker.
Führerſcheine waren ehemals eine unbekannte
Einrichtung, heute aber beſitzen ihn viele
Frauen. Den Führerſchein 3b hat auch Frau
Gerda S., eine Dame aus den erſten Geſell-
ſchaftskreiſen in Halle a. S. Sie weiß zu fah-
ren, aber der 2. Februar d. Js. iſt ihr doch in
gewiſſer Hinſicht zum Verhängnis geworden.
Und zwar iſt es die Ecke Halleſche Straße und
Bahnhofſtraße in Merſeburg geweſen, wo ihr
das Unheil widerfuhr. Dort wollte ſie mit
ihrem Auto, in dem noch ein Arzt aus Halle ſaß,
einen vor ihr herfahrenden Opelwagen über-
holen, ohne zu bedenken, daß an Straßen
kreuzungen Ueberholung unzuläſſig iſt. Jhr
Auto ſtieß denn auch mit dem Kraftwagen
eines Leipziger Herrn, der ganz langſam die
Bahnhofsſtraße herauffuhr und rechts in die
Halleſche Straße einbiegen wollte, zuſammen.
Großer Schaden iſt nicht entſtanden. Die Ver-
teidigung bemühte ſich um die Freiſprechung
ihrer Auftraggeberin, allein das Gericht hielt
eine Gelöſtrafe von 30 Mark für angemeſſen.

4

Das hatten ſie nicht bedacht.
Die beiden Arbeiter Franz G. und Stefan

J. aus Naundorf, deren Wiege nicht an der
Saale Strand geſtanden hat, fühlten am 31.
März dieſes Jahres das dringende Bedürfnis,
auf ein Fahrrad zu klettern und loszufahren.
Nur eine Kleinigkeit mangelte: das Fahrrad.
Doch dieſer Fehler war leicht zu beheben. Jn
einem, freilich verſchloſſenen Hofe ſtand ein
Rad. Einer ſtieg über den Zaun, ergriff das
Rad und reichte es über den Zaun dem auf
der anderen Seite ſtehenden Freunde zu.
Schwerer Diebſtahl gemeinſchaftlich. Mindeſt-
ſtrafe je 3 Monate Gefängnis. Das Gericht
nahm Rückſicht auf die Jugend der beiden noch
unbeſtraften Leute und ging über das Min-
deſtmaß nicht hinaus. Ferner wurde auf
Strafausſetzung bis 1. Juni 1933 erkannt, wenn
die beiden Verurteilten je 30 Mark Buße in
Raten erlegen.

r

Das Buch des Wiſſens.
Der Erfinder des Kreuzworträtſels hat

zweifellos auf den Abſatz der Wörterbücher ſehr
fördernd eingewirkt. Die Verleger dieſer
Wiſſensbücher ſollten fjenem ſeltenen Manne
ein Dankbarkeitsdenkmal errichten, wozu die-
jenigen, die bei Löſung der Kreuzworträtſel
ihr Wiſſen aus dem Lexikon ins Ungeahnte
vermehrt haben, auch einige Bauſteine beiſteu-
ern ſollten. Ob nun Karl E. in Merſeburg
auch etwa als Kreuzworträtsler oder -Löſer
ſich ein Lexikon zulegen wollte, oder ob ein un-
geheurer Wiſſenstrieb an ſich ihn dazu be-
ſtimmte, vermögen wir nicht zu melden. Ge-
nug, er erwarb am 29. Dezember v. Js. ein
Lexikon, das er in Monatsraten von je 3 M.
bezahlen ſollte. Ehe nicht die ganze Kauf-
ſumme erlegt war, blieb das Buch des Wiſſens
Eigentum des Verkäufers. Einige Raten be-
zahlte E., dann aber kam es auch hier wie in
vielen anderen: er wurde arbeitslos und er
konnte nicht weiterzahlen. Als das Lexikon
abgeholt werden ſollte, war es nicht mehr vor-
handen. Darauf kam E. wegen Unterſchlagung
vor Gericht. Hier erklärte er, er habe das
Werk ſeiner jetzigen Frau übergeben mit dem
Vorbehalt, daß er es jederzeit wiederhaben
könne. Von einer Unterſchlagung könne alſo
keine Rede ſein. Es war aber doch davon die
Rede, denn das Gericht verurteilte den Wiſſens-
durſtigen zu einer Geldſtrafe von 25 Mark.

Er wußte ſich zu helfen.
Am Abend des 21. Februar kehrte Franz R.

aus Wallendorf zu Rade im Gaſthof zu Zöſchen
ein. Sein Rad ſtellte er in die Gaſtſtube, wo
noch eine Anzahl von Gäſten anweſend war.
Eine Laterne befand ſich nicht am Rad. Um
dieſem Mangel abzuhelfen, ſah er ſich im Hofe
nach anderen Rädern um. Dieſes Umſehen
hatte zur Folge, daß Herr O., der ebenfalls
Gaſt war, ſeine Fahrradlampe vermißte. Na-
türlich teilte er den übrigen Gäſten das Ver-
ſchwinden ſeiner Lampe mit. Auch die Her-
ren W. und T. bemühten ſich um Klarſtellung
des Falles. Man hatte R. bereits in Ver-
dacht, weil man ihn hatte nach dem Hofe gehen
ſehen. Gegen 11 Uhr umgingen W. und T.
das Haus und ſahen im Dunkeln, wie ſich
jemand im Dunkeln bückte. Der eine knipſte
ſofort ſeine Taſchenlampe an und da erkannten
beide den Franz R. und ſahen, wie er nach der
dort verborgenen fremden Fahrradlampe griff.
Er mußte ſie alſo vorher dorthin gebracht
haben. Trotzdem ſchwor er vor Gericht Stein
und Bein, daß er die Lampe nicht geſtohlen
habe. Das Gericht glaubte ihm nicht, ſondern
erkannte auf 40 Mark Geldſtrafe hm.

natürlich auch genug Gründe, die den An

der Frau auf einen Beruf rechtfertigen.
So iſt es inſofern gut, daß ein Mädchen

wirtſchaftlich bis zu einem gewiſſen Grade un
abhängig iſt, als ſie es dann nicht nötig hat,
ſich dem erſten beſten an den Hals zu werfen.
Das iſt doch auch ein Grund dafür, daß heute
ſoviele Ehen in kurzer Zeit in die Brüche
gehen. Dafür trägt der Marxismus allerdings
auch in rührender Weiſe Sorge, indem er dur

ſpruch

dadurch weſentlich zu erleichtern gedenkt, daß
er Standesbeamte und ſtaatliche Eheſchließung
verwirft, mit anderen Worten die Ehe als
ſolche überhaupt beſeitigen will.

Daß das zu einer völligen
Auflöſung auch des Staatsgedankens

führen muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Deshatb
Kampf gegen alle dieſe zerſetzenden Elemente
Und an dieſem Kampf muß ſich auch die Frau
ſelbſt beteiligen.

Wenn ſich die heutigen Frauen auch nur ein
wenig mehr für ihre berechtigten Jntereſſen
und für die Beibehaltung des Alterprobten
einſetzen wollte, wie viel wäre ihnen und dem
ganzen Volke damit geholfen! Und deshalb
ergeht an die Frauen der Ruf, mitzuarbeiten
an der Erneuerung des Volkes. Die Voraus-
ſetzung für dieſe Mitarbeit iſt ja in dem
Frauenwahlrecht gegeben. Deutſche Frauen,
rettet die Familie und damit den Staat!

„Narkoſe.“
Lichtſpielpalaſt „Sonne“.

Es gibt viele Filme, die ſich nicht viel über
das Mittelmaß erheben und die ſich in unzäh-
ligen Malen in etwas abgeänderten Formen
immer wiederholen. Und es gibt Filme, bei
denen man ſchweigt mit der ſtillen Reſignation,
doch nichts ändern zu können. Aber es gibt
auch Filme, zu denen etwas zu ſagen iſt, weil
ſie etwas wert ſind.
koſe“, das Erſtlingswerk Alfred Abeels. Er
hat ſeinem Film eine Novelle von Stephan
Zweig zugrunde gelegt, die „Briefe einer Un-
bekannten“. Es iſt ſchwer zu ſagen, welche von
den beiden Faſſungen vorzuziehen iſt, die No-
velle oder der Film. Nur das eine kann man
ſagen, daß der Film in nichts ſchlechter iſt als
ſein literariſches Vorbild. Die Stimmung des
Filmes iſt herrlich, die Photographie unter-
ſtreicht ſie noch. Und die Darſtellung iſt vor-
züglich. Renee Heribal bot eine ſchauſpiele-
riſche Leiſtung, die in wohltuendem Gegenſatz
zu den ſtarken Uebertreibungen vieler Film-
ſtars ſteht. Sie läßt uns die Empfindungen
Angeliques verſtehen, daß wir ſie kritiklos
hinnehmen als etwas Gegebenes, Unabänder-
liches. Danneben Jack Trevor, der ſowohl in
ſeiner äußeren Erſcheinung als auch in der
Darſtellung in ſeine Rolle als Dichter paßt.
Alfred Abel in einer kleinen Rolle ſehr gut,
desgleichen Fritz Alberti. Die Fabel des
Films? Ein Alltagserlebnis, das häufig vor-
kommt, aber von uns nicht erkannt wird, ein
Märchen der Wirklichkeit. Zwei Menſchen, die
ſich tief lieben, gehen aneinander vorbei, ob
wohl ſie ſich immer nahe ſind. Als zweiter
Film läuft „Eva in Seide“ nach dem Roman
„Nuttchen“ von Ernſt Klein. Ein junger
Schriftſteller hat die fixe Jdee, aus einem
Straßenmädchen eine große Dame zu machen.
Am Ende muß er doch einſehen, daß er jich zu
viel vorgenommen hatte, denn aus einem
Menſchen läßt ſich über Nacht nicht ſein Gegen-
ſtück machen. Die Hauptrollen liegen in guten
Händen. Walter Rille als Schriftſteller, Liſſi
Arna als Straßenmädchen bieten ſehr an-
ſprechende Leiſtungen. Daneben Margarete
Kupfer als echte Berliner Zimmerwirtin köſt-
lich. Beiprogramm und Wochenſchau inter
eſſant.

l Tj„OqADäan”„.m

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweißzrot.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Zum Deutſchen Abend
in Frankleben am Sonnabend, 31. Mai, an
treten 7,15 Uhr abends am Ehrenmahl, Ab-
fahrt 7,30 Uhr abends bis Beung (freis
Fahrt). Teilnahme aller Kameraden iſt er
wünſcht.

Deutſchnationale Volkspartei, Kreis Merſe
burg. Sonntag, 1. Juni, wird der Landes-
parteitag in Halle abgehalten. Um 11,15 Uhr
findet eine Sondertagung für Frauen und
Arbeiter im St. Nikolaus (Nikolaiſtraße), für
Beamte in „Mars la Tour“ (große Urich-
ſtraße) ſtatt. Um 14 Uhr ſpricht Parteiführer
Geheimrat Dr. Hugenberg im Stadtſchützen-
haus, wobei er beſonders ſeine Stellung zur
Landwirtſchaft betonen wird.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpöelpalaſt Sonne „Narkoſe“ und „Eva

in Seide“.
Saalſchloß Halle. Morgen Sonntag zwei

große oKnzerte Feuerwerk Ball (Siehe
Anzeige). Heute und morgen nach dem Ren-
nen bis 1 Uhr Tanz. Rennbahn-Terraſſen!

Aus der Umgebung.
Schützenfeſt.

Röſſen- Die hieſige Schützengeſellſchaft fei
ert in den Tagen vom 31. Mai bis 2. Junt
ihr diesjähriges Schützenfeſt. Am Sonnabend
beginnt das Preisſchießen auf allen Ständen-
Auf der Feſtwieſe auf dem Göhlitzſcher Kirſch
berge ſind ſchon allerlei Unternehmen einge-
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Die Stadiverordnetenwahlen
ungülligHettſtedt. Jn einer mündlichen Verhand

lung vor dem Bezirksausſchuß in Merſeburg
wurde am Mittwoch vormittag über den Ein
ſpruch des hieſigen Haus und Grundbeſitzer-
vereins gegen die Stadtverordnetenwahlen
vom 17. November verhandelt und entſchieden.
Die Einſprucherhebenden wurden durch Stadt-
verordneten Herold, die Mehrheit der Stadt
verordnetenverſammlung durch Stadtverord-
netenvorſteher Köhlitz vertreten. Die Wahlen
wurden für ungültig erklärt. Am Dienstag
wird ſich die Stadtverordnetenverſammlung
darüber ſchlüſſig werden, ob ſie gegen das
Urteil des Bezirksausſchuſſes Berufung er-
hebt oder nicht. Eine ſchriftliche Begründung
des Urteils des Bezirksausſchuſſes liegt noch
nicht vor.

Weniger Skeuern.
Naumburg. In der Stadtverordnetenſitzung

wurde der ordentliche Haushaltsplan, der in
Einnahme und Ausgabe mit rund 4 Mill. M.
abſchließt, angenommen. Die Gewerbe-
ſteuer wurde von 350 auf 300 Proz. ge
ſenkt, zur Grundvermögensſteuer wird ein
Gemeindezuſchlag von 160 Proz. erhoben. Ein
kommuniſtiſcher Mißtrauensantrag gegen den
Stadtverordnetenvorſteher wegen Ausweiſung
des kommuniſtiſchen Stadtverordneten Fieker
wurde abgelehnt.

Reichswehr-Einquarkierung.
Mansfeld. Etwa dreißig Angehörige der

Maſchinengewehrkompagnie des 2. Bat. J.-R.
Nr. 12 Quedlinburg treffen auf einer mehr-
ägigen Wanderpatrouille am Mittwoch, dem
4 Juni, nachmittags in Mansfeld ein und be-
ziehen hier Quartiere. Aus dieſem Anlaß ver-
anſtaltet die geſamte Bataillonskapelle unter
Leitung des Muſikmeiſters Müller von 17 bis
18 Uhr ein Promenadenkonzert, ferner ab
v Uhr ein Gartenkonzert, dem ſich ein Ball
anſchließen ſoll.

Brakkeaken- Fund.

Sangerhauſen. Bei Ausſchachtungsarbeiten
im Grundſtück Huſarenpförtchen Nr. 1 ſtieß
man auf ein Tongeſchirr von etwa 20 em mitt-
lerem Durchmeſſer. Darin fanden ſich mehrere
Hundert ſogenannte Brakteaten, Münzen aus
ſchwachem Silberblech geſtanzt mit einſeitiger
Prägung. Die Prägungen zeigen verſchiedene
Formen von Abler und wappenähnlichen Ge-
bilden. Einige haben Unterſchriften. Für das
mittlere Deutſchland ſind die älteſten Brak-
teaten in das 11, Jahrhundert zu rechnen. Der
Topf iſt leider bei den Ausſchachtungsarbeiten
in Trümmer gegangen, doch konnte er bis auf
ein größeres Randſtück wieder zuſammengeſetzt
werden. Der Rand iſt ſchon in früheren Jahr-
hunderten beſchädigt und anſcheinend durch
Feuersbrunſt iſt ein Teil der Münzen zerſtört.
Wien iſt dem Spengler-Muſeum überlaſſen
worden.

Diebe in der Hühnerfarm.
Lennewitz. Nachts ſind Diebe durch Ein

drücken einer Fenſterſcheibe in die Hühnerfarm
Ziert in Lennewitz eingedrungen und haben 30
wertvolle weiße Hühner (amerik. Leghorn) ge-
ſtohlen. Die Diebe ſind unerkannt entkommen.,

Koſtſpieliges Verſehen.
Köthen. Drei Landwirte im benachbarten

Lfriemsdorf hatten von einer Getreidefirma
Sommer-Saagatweizen bezogen und ihn
ausgeſät. Als die Saat ſich aber zur Entwick-
lung gar zu lange Zeit nahm, merkte man, daß
man vom Lieferanten. Winterweizen erhalten

war es zwiſchen dem Meiſter und der Frau

Villa in der Weſſelſtraße ſtand ſeit September
vorigen Jahres unbewohnt.
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hatte. Nun mußten die Felder umgepflügt und
mit Zuckerrüben und Kartoffeln beſtellt werden.
Da es ſich um größere Flächen, in einem Falle
acht. Morgen, handelt, iſt dieſes Verſehen gar

Reue Erd
S

S J

einbrüche in Vienenburg.

nicht ſo billig. Denn auch die mehrmaligen
Beſtellarbeiten müſſen hinzugerechnet werden.
Den Schaden wird natürlich die liefernde
Firma zu tragen haben.
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dem von dem Waſſer-
einbruch ſchwer betroffenen Kalibergwerk, ſteigt

Jn Vienenburg,

das Waſſer unaufhaltſam weiter. Jetzt iſt
bereits die erſte Sole in 250 Meter Tiefe er-
reicht. Gleichzeitig damit haben ſich neue Erd-
einbrüche ereignet, die u. a. auch das Haupt-
gleis der Güterſtrecke nach Grauhof zerſtörten.

Vor einem Wohnhaus in Vienenburg öffnete
ſich plötzlich ein Erdtrichter, in den ein Be-
wohner mitgeriſſen wurde und nur mühſelig
gerettet werden konnte. Unſere Aufnahme,
die dieſen Trichter zeigt, konnte vom Photo-
graphen nur unter eigener Lebensgefahr ge-
macht werden.

Jm Skreit mik dem Schuſkerork erſtochen.
Eiſenach. Freitag vormittag ereignete

ſich in dem Hauſe Feldſtraße 33 ein Streit,
der einen tragiſchen Ausgang nahm. Der
Schuhmachermeiſter Bruno Mehne erſtach mit
einem ſogenannten Schuſterort den Kutſcher
Friedrich Fiſcher. Mehne wurde ſofort in Haft
genommen. Die Leiche des Getöteten wurde
gerichtlich beſchlagnahmt.

Der Schuhmachermeiſter Bruno Mehne
traf mit dem längere Zeit mit ihm in Feind-
ſchaft liegenden Kutſcher Friedrich Fiſcher im
Treppenhaus zuſammen. Bereits am Morgen

des Fiſcher zu einem neuerlichen Streit ge-
kommen, der damit endete, daß Fiſcher ſchwor,
ſich den alten Meiſter einmal „gehörig“ vorzu-
nehmen. Mehne ſoll ſich darauf mit einem
Schuſterort (einem etwa 12 Zentimeter langen
ſehr ſpitzen Stahlgegenſtand, wie er zum Vor-
lochen für Schuhnägel verwandt wird) be
waffnet haben, um bei einem Angriff „ge-
rüſtet zu ſein“.

Beim Zuſammentreffen auf der Treppe
ſtellte der 33jährige Fiſcher den 67jährigen
Mehne zur Rede es entwickelte ſich ein
Kampf, in dem Mehne dem Kutſcher zwei
Stiche mit dem Schuſterort beibrachte. Dieſe
Stiche haben das Herz getroffen. Dem Ge-
ſtochenen war es noch möglich, ſich eine halbe
Treppe höher in ſeine Wohnung zu ſchleppen,
wo er dann zuſammenbrach

Fiſcher hinterläßt Ehefrau und fünf un-
mündige Kinder, von denen das älteſte erſt
im achten Lebensjahre ſteht.
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Angekohlte Kindesleiche.
Oſternienburg. Eine zur Kolonie gehörige

Bei Ausbeſſe-
rung des Daches fand man jetzt die angekohlte,
in Papier gewickelte Leiche eines neugebore-
nen Kindes, die dort anſcheinend ſchon vor

Ins Leben zurück.
Roman von Edela Rüſt.

Copyright 1930 by PrometheusVerlag
Dr. Eichacker, Gröbenzell bei München
1260 Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Ja doch, ich habe Ahnen altes

römiſches Adelsgeſchlecht!“ Dinja blickte an
ter vorbei ihre Augen verfärbten ſich
unkel.

„Mütterlicherſeits .2“
„Ja! De Ramondis Sie waren auch

ein ſchönes Geſchlecht ſtreng ſchön. So, als
oh. loderndes Feuer zu Eis erſtarrt war, weil
es gar zu lange unerlöſt hatte lodern müſſen

bis auch der letzte Tropfen rotes Blut in
den Adern ſaſt- und kraftlos weiß-gelblich
war.“

„Erlebtes vder Erdichtetes?“ forſchte
Trane. Seine Augen zwinkerten in geſpieltem
Grauen.
Nicht erlebt, auch nicht erdichtet! Mütter-
en hat Vater und mir oft von ihnen erzählt,
die ſie ſelbſt kaum noch in zweiter Generation
gekannt hat. Jn goldenem Rahmen und ge-
bauſchtem Brokat hingen ſie nicht an unſeren
Wänden nur ein paar kleine Aquarelle
waren gerettet worden. Jn ſchlichter Tracht
ſchauten ſie ins Leere, das Leben verneinend,
das ihnen keine Roſen auf den Weg geſtreut,
ſo täpfer und inbrünſtig ſie auch danach ge
rüngen! Alle warben ſie um die Kunſt. Alle
glaubten ſie ſich berufen. Alle hatten ſie ge
darbt in Not und eiſernem Fleiß. Weder Rang
noch Reichtum ward ihnen zuteil. Und doch
hatte ſo mancher gewußt, was für Schätze in
ihren Seelen bereit lagen, blendenden Glanzes
zu Höhen aufzuflammen. Bitterſte Armut warf

ren grauen Mantel über die in ſeltgſter

Heimlichkeit verglimmenden Lichter. Es waren
Maler, Bildhauer und Dichter.
auch nur zum Ausbeutungsobjekt
ſchäftstüchtigen Händlers
und dadurch in ſelbſtiſcher Abſicht berühmt ge-
gründet.

Ramondi, kam zu kurzem Ruhm er ſtarb zu
jung. Die anderen blieben im Dunkel!
und Ehrgeiz zerfraß ihnen Herz und Hirn und
ließ ſie in Wahnſinn verſinken.

Name ging durch die weibliche Linie in fremd-
ländiſchen Geſchlechtern unter.
ſchöne Mutter war in gerader Folge die letzte

Ramondi.
wandten, die Stappas, ſind zum Teil längſt

ſ

meiner Mutter.
ja kennenlernten, Malte Stappa, iſt ſpaniſch-
deutſch-amerikaniſches Blut, wenn auch immer
noch unverkennbar römiſcher Typ!“

Kreis um ſie herumgegangen, geſpannt auf-
horchend.

Beruf? Doch wohl auch Künſtler .7?“

man bezahlt ihm ſeinen eleganten Wuchs,
ſeine feurigen Augen und
Talente.
ſeinen zweiundzwanzig Jahren bereits auf dem
ſicheren Wege zum Star.“

geblieben, griff danach und hielt ſie Dinja hin.
„Sie müſſen ſich erfriſchen.
eine gar nicht üble
Eine hübſche Art, Bilder hinzuſtellen, haben
Sie, kleine Dinja.
der väterlichen Muſikbegabung doch allerhand
andere Talente Jhrer Vorfahren als Erbe zu
gefallen zu ſein. Durch und durch künſtleriſche
Temperament!

längerer Zeit verſteckt worden iſt. Vorläufig
fehlt jede Aufklärung des Fundes.

h

Bad Salzungen. (Achtzigfähriger
Wilddieb.) Ein in früheren Zeiten in der
ganzen Gegend bekannter Wilddieb, Chriſtian
Klotzbach, iſt neuerdings wieder aufgetaucht.
Obwohl er ſchon 80 Jahre iſt, hat er ſi
einigen Burſchen zu gemeinſamen Wildbdiebe-
reien zuſammengetan. Jetzt hat man die Täter
gefaßt und hinter Schloß und Riegel geſetzt.

Riederkrächtiger Skreich.
Stößen. Auf der Naumburger Straße hat-

ten rohe Burſchen das ganze Pflaſter mit
krummen Hufnägeln dick beſtreut. Kraftfahrer
erlitten Beſchädigungen, für die wohl die Stadt
wird haften müſſen.

r -S è

Stürze bei der ADAC.-Fahrk.
Schwenda (Harz). Bei der Zuverläſſigkeits

fahrt des ADAC ſtürzte auf dem Feldweg
Schwenda-Karlsrode ein Fahrer derart, daß
er ſich den rechten Arm zweimal brach und
auskugelte. Ein anderer Fahrer kam beim
Sturz unter ſeine ſchwere Maſchine zu liegen,
e aber nach einigen Minuten die Fahrt
ort.

Jagdglück.
Neuhaldensleben. Am Dienstagabend ge-

lang es Dr. Baſſe von hier in der zur Domäne
Hillersleben gehörigen Jagd, einen ſehr ſtar
ken Keiler zu erlegen, der unaufgebrochen
320 Pfu n d wog. Der Panſen war prall ge-
füllt mit Kartoffelſtücken und Maikäfern. Jm
Intereſſe der ackergeſchädigten Landwirte der
Umgegend iſt es zu begrüßen, daß dieſer alte
Keiler endlich zur Strecke gebracht worden iſt.

Keiner wurde
eines ge-

oder Jmpreſarios

Nur einer, der Sänger Alfredo

Stolz

So erloſch das ſeltſame Geſchlecht. Der

Meine ſehr

Die in Neapel lebenden Ver-

paniſchen Geblüts Kuſinen und Vettern
Mein junger Vetter, den Sie

Trane war während Dinjas Rede immer im

„Was iſt Jhr Vetter ſo recht von

„Schauſpieler! Noch ſehr Mittelmaß, aber

ſeine ſportlichen
Er filmt in Hollywood und iſt mit

Uwe Trane war vor der Obſtſchale ſtehen

Sie haben eben
geiſtige Arbeit geleiſtet.

Es ſcheinen Jhnen außer

Wer weiß, vielleicht kommen

x P. befreundet,

mit

Friedhofsſchändung
durch einen Angekrunkenen

Zeitz. Donnerstag re wurden im
Urnenhain des Michaelisfriedhofes 20 Urnen
von ihren Standplätzen mit großer Gewalt
umgeworfen und herabgeriſſen, wobei zwei
Urnen zertrümmert worden ſind. Es gelang,
den Täter in der Perſon des Dachdecker s
E. B. zu ermitteln, der ſich angetrunken auf
dem e umhertrieb. Obwohl er die Tatbeßtra tet, konnte er durch Zeugen überführt
werden.

Rur ein Drikkel
der bisherigen Pacht

Wormsdorf. Unſere Jagd, die 3000 Morgen
umfaßt, wurde für 1210 Mark von Landwirt
Andreas Hoſang gepachtet. In der abgelaufe-
nen Periode betrug der Pachtpreis über das
Dreifache, nämlich 4200 Mark.

Die Univerſikäkskaſſe
um 80000 Mark geſchädigk.
Leipzig. Durch die Aufmerkſamkeit des

leitenden Kaſſendirektors bei dem Leipziger
Univerſitätsrentamt wurden z. T. weit zurück
liegende Unregelmäßigkeiten aufgedeckt, durch
die das Univerſitätsrehtamt um etwa 80 000 M.
geſchädigt worden iſt. Der verantwortliche
Beamte und ein Kohlenhändler, die in be-
trügeriſcher Weiſe zuſammengearbeitet haben,
ſind der Staatsanwaltſchaft angezeigt worden,
3 n bereits mit der Angelegenheit beſchäf-
tigt hat.

Der Kohlenhändler Max Sch. hatte für das
Univerſitätsrentamt regelmäßig größere Lie-
ferungen, namentlich in Koks, auszuführen
und erhielt auf dieſe Lieferungen, wie auch an
dere Lieferanten, Vorſchüſſe. Der Kohlen
ändler war mit dem Oberregierungsſekretär

von deſſen Buchhal-
tungsabteilung Lieferungen verbucht
wurden. Dieſer hat nun bei der Abrechnung
über die Lieferungen des Kohlenhändlers
mehrmals
die gewährten Vorſchüſſe nicht in Anſatz ge
bracht, ſondern deſſen Rechnungsbeträge voll

z ausgezahlt.So ſind im Jahre 1924 6200, im Jahre 1925
20 679, im Jahre 1926 19 300, im Jahre 10927
17900 und im Jahre 1928 15 500 Mark als
Vorſchuß ausgezahlt und ſpäter nicht angerech-
net worden. Jnsgeſamt wurde das Univerſi-
tätsrentamt um 79 579 Mark geſchädigt.

Munikionsfunde in der Elbe.
Magdeburg. Von Schülern wurde beim

Baden 300 m nördlich des Cracauer Waſſer-
falles eine größere Kiſte geborgen. Beim Auf-
brechen der Kiſte ſtellte es ſich heraus, daß ſie
300 Schuß S- Munition und 300 Schuß Piſtolen-
munition enthielt, Die Kiſte wurde polizetlich
ſichergeſtellt. Ermittlungen nach dem Urſprung
der Munition ſind eingeleitet. Beim Baggern
im Zollhafen wurden drei ſcharfe Grana
ten mit Zünder gefunden. Sie wurden der
Abnahmekommiſſion zur Vernichtung über-
geben.

ſeine

Bernburg. Eine Handgranate)
wurde in einer Straße der Bergſtadt gefun-
den. Wie ſie dahin gekommen iſt, iſt un
bekannt.

C Zähne, er Atem aueen
BI
nach Hofrat Dr. Zucker BIOX-VLTRA de s ch s da
mende Sauerstoff-Zahnpaste verhindert Zahsteinansatz und Zahnobeleg, sſe spritzt ment
ist hochkonzentrliert, daher spaſsa mer

Sie als echte Ramondi ganz in die vorderſte
Front.“

Dinja lächelte trübe und abwehrend. „Da-
für hat Tom Turner geſorgt vor einem
armen Krüppel ſchließen ſich alle Türen zum
Paradies von alleine!“

„Was ſoll das? Sie ſind kein Krüppel, da
für habe ich geſorgt, und Jhre Armut beſchirmt
Tom Turner mit allem, was ihm zu Gebote
ſteht, und das iſt viel und einflußreich. Von
unſer aller Seite iſt Turner zu ſehr unterſchätzt

er iſt nicht der Mann, der nur Geld an
ſammelt um des Geldes willen. Er kann nicht
anders, weil ſein kaufmänniſches Genie das be
dingt. Aber unbewußt arbeiten in ihm Kräfte,
die zu ganz anderen Zielen und anderen Er-
folgen führen werden.“

„Das bezweifle ich keinen Augenblick mehr.
Turner iſt ein Mann der unbegrenzten Mög-
lichkeiten. Das Uebermaß an phyſiſcher Kraft
und klarer Vernunft hat da vielleicht eine
ſtarke Künſtlernatur überwältigt, aber nicht ge-
tötet ſie lebt ſich im Verborgenen zu großen
Dingen aus, von denen heute wohl noch nie-
mand errät, auf welchem Felde ſie mal wachſen
werden!“ Dinja zerlegte derweil zwei Pfir-
ſiche, hatte den größeren Trane hingereicht, den
kleineren aß ſie ſelbſt. Sie hatte, wie das oft
ihre Art war, dabei leiſe vor ſich hingeſprochen,
als frage ſie nicht danach, ob ihr jemand zu
hörte oder nicht.

„Bitte, noch einen verlangte Trane
„ich ſchwelge in dem beſonderen Genuß, mit
anzuſehen, wie derb zufaſſend und zugleich zier
lich Jhre Händchen arbeiten! Im übrigen
unterſchreibe ich Jhr feines Urteil über den
wilden Tom heute unterſchreibe ich es, wenn
auch mit einiger Zurückhaltung, denn früher
hätte ich darüber gelacht! Wir zwei lieben
uns nicht, aber er intereſſiert mich ſchon ſeit
länger, als ich es mir zugeſtehen mag! Mir

ſcheint übrigens, Schweſter Erna hat ihren
Liebesbrief eben in den Umſchlag befördert
ſie ſoll jetzt auch etwas Obſt haben!“

„Noch einen Augenblick, Profeſſor. Mir geht
gerade ſo etwas durch den Kopf. Wollen Sie
mir eine Frage ehrlich beantworten?“

„Wenn ich kann, gern!“
„War ich nicht, als ich mich noch ohne Be

wußtſein befand, auch auf dem Wege zum
Wahnſinn

Trane ſchrak ſichtlich zuſammen. „Wie kom
men Sie darauf?“

„Ehrlich, ganz ehrlich
Nach kurzem Zögern Trane: „Sie haben

keine Urſache, jetzt nachträglich über ſolche
überwundenen Möglichkeiten nachzudenken!“

„Warum weichen Sie mir aus Als ich
ganz zu mir gekommen war, habe ich mir ge
wünſcht, es wäre über mich hereingebrochen,
oder es ſtünde mir bevor!“

„Das war einfach Jhr Nervenzuſammen
bruch die Folge Jhrer ausgeſtandenen
körperlichen Leiden!“

„Vielleicht aber Vielleicht wünſche
ich das noch heute!“

Trane ſtreng verweiſend: „Jch weiß wirk
lich nicht, was Sie mit dieſem kindhaften Ge
ſchwätz bezwecken!“

Dinja traurig zu Trane hinauflächelnd:
„Wer weiß dann wäre ich doch ſo ſchmerz
los meiner ganzen Zukunft überhoben, von
der ich mir gar keinen faßbaren Begriff machen
kann! Wie ſoll ich mit wachen Sinnen in eine
Zukunft hineingleiten, die keine Bauſteine der
ganzen Welt zuſammenbauen können Ohne
vorhandenes ſolides Baumaterial kann doch
nur alles Luftſchloß bleiben! Sehen Sie das
denn nicht ein

„Es tut mir leid, für ſolche Quälereien kann
ich meine Zeit nicht hergeben! Sie gehören
von jetzt ab, wée ich das heute noch mit Turner
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Der große Tag der Leichkathleten!

Das 7. Mal Merſeburg Halle.
Betrachtungen zum Großſtaffellauf. Die halliſchen 96er vor ihrem 5. Siege! Härter denn je wird um den 2. Platz gekämpft; Anwart
ſchaft der Gelbhoſen? Großer Konkurrenzkampf Nord Süd im Damenwettbewerb. Neue Klaſſeneinteilung und allgemeine Aus-

Die größte Veranſtaltung der Saalegau-
Leichtathleten, die große Staffel vom Gott-
hartsteich zum Riebeckplatz, gibt dem 1. Juni
das Signum. Es pulſiert in Halle und nicht
minder in Merſeburg. Die verkehrsreiche
Straße, die beide Städte verbindet, charakteri-
ſiert die Zeit und Jntereſſiertheit am Geſchehen

Die Maſſenſtafette Merſeburg Halle iſt zu
einem Markſtein deutſcher Sportsgeſchichte
geworden!

Da will jeder der Leichtathleten dabei ſein,
will einſtehen für ſeine Farben, hingebend und
begeiſternd. Und die Gefolgſchaften der Ver-
eine, die Anhänger des Sports, Fernſtehende
und Neugierige, ſie alle werden mitgeriſfen
von dieſem gigantiſchen Kampfe. Bunt und
packend, vielſeitig und mitreißend iſt das rein
äußerliche Bild, das die Rennſtrecke beherrſcht.

Und doch, zum Leidweſen der nimmermüden
Führer, die alljährlich dieſer großen Sache
Grundlage und Arbeit unverzagt und ſelbſtlos
entgegenbringen, haftet dieſer machtvollen Ver-
anſtaltung auch eine bedauerliche Feſtſtellung
an. Der Jahr um Jahr anhaltende Zug in
die Breite hat nachgelaſſen! Zeichen der Zeit!
Jnmitten wirtſchaftlicher Kriſen und Nöte ſind
die Anforderungen an die Vereine ſehr erheb-
lich jihre Mittel aber beſchnittener wie je zu-
vor. Nicht jeder kann ſich die Teilnahme er-
lauben, zumal Zuwendungen von dritter Seite
bezw. aus öffentlichen Mitteln nicht zur Ver-
ſügung ſtehen. So werden ſtändige Teilnehmer
wie u. a. Wacker Halle, Sportfreunde Halle
und die Spielvereinigung Neumark u. m. ver-
mißt. Auch die Neueinteilung der Laufklaſſen,
vor allem des Sonderwettbewerbs, der nur 12
Läufer erfordert, wirkte auf die kleineren Ver-
eine nicht im entfernteſten fruchtbringend, wie
erhofft. Bedauerlich!

Auch die Hoffnung, in dieſem Jahre die
Turner Seite an Seite mit den Sportlern
kämpfen und werben zu ſehen, hat ſich leider
nicht erfüllt. Wie der Nordoſtthüringer Turn-
gau bekannt gab, iſt die Teilnahme nicht mög-
lich, weil die Ausführungsbeſtimmungen zu
dem Arbeitsgemeinſchaftsvertrag noch nicht
herausgegeben wurden. Was hätte eine Ein-
heitsfront wohl für einen Eindruck geſchaffen!
Der Deutſche wird wohl ewig Paragraphen-
menſch bleiben.

ſichten.

Jn den erſten Jahren des Laufes war dieſer
ein erbitterter Zweifrontenkampf Nord Süd
bezw. zwiſchen Halle 96 und 99 Merſeburg.
Zweimal holten ſich die 9er den Sieg. Beim
3. Mal griffen die 96 energiſch ein, um in der
Folgezeit das Heft nie wieder aus der Hand
zu geben. Die Hallenſer haben inzwiſchen her-
vorragendes Material herausgebracht; die 99er
die nicht uner der Gunſt eines ſo gewaltigen
Zuſtroms ſtanden, weiſen nach dem Verblaſſen
ihrer einſtigen Größen noch immer anerken-
nenswerte Durchſchnittskräfte auf. Mit den
9bern freilich können ſie heute die Damen
ausgenommen nicht mehr Schritt halten.

Die Siegerfrage im Hauptwettbewerb
iſt demnach eine reine Favoritenangelegenheit
der 96er. Die Hallenſer haben auch heuer
wieder fleißig geübt. Wiederholt ſah man ſie
auf der Strecke. Eine Ueberbietung der ſeit-
herigen Laufzeiten dürfte ihr, in den Bereich
der Möglichkeit liegendes Ziel ſein.

Um ſo erbitterter iſt dafür der Kampf um den
zweiten Platz!

Die Hallenſer 98er und der halliſche PSV.,
erſtere gegen das Vorjahr etwas zurückgegan-
gen und letzterer ſich immer mehr in den Vor-
dergrund ſchiebend. werden mit den ſehr inten-
ſiv vorgearbeiteten 9ern ſich hier den Rang
ſtreitig machen.
Die Ausſichten der Merſeburger Mannſchaften

im Allgemeinen
ſind unter Berückſichtigung der gegebenen Ver-
hältniſſe durchaus hoffnungsvoll. Die 9Her
ſind, wie geſagt, unſere Hoffnung für den 2.
Platz. Jn der nächſtfolgenden Gruppe der erſt-
klaſſigen Vereine dürfte dem gut fundierten
Sportverein 22 Großkayna der Sieg blühen
und dem hieſigen VfL. der 2. Platz vor Blau-
weiß Halle beſchieden ſein. Jm Geſamtklaſſe-
ment müßte Kayna auf den 5. und der VfV.
und die hieſige Polizei auf den 6. bis 8. Platz
zu finden ſein. Die Merſeburger Polizei ſollte
ſich überdies den Sieg in der Gruppe der 1b-
Vereine erkämpfen.

Jn den Jugendklaffen iſt Merſeburg leider
nur ſehr ſchwach vertreten. Die Jugendlichen
von Großkayna und die Knaben des VfL. ſoll-
ten immerhin ihre ehrgeizigen Bemühungen
nicht unbelohnt ſehen.

M c in guten Quaſitäten zu niedrigsten Preisen
Komplette Zimmereinrichtungen ezahlungserleichterun gen

Der Damenwettbewerb
Merſeburgs größte Hoffnung!

Fünf Mannſchaften des zarten Geſchlechts, die
am Roſengarten ſtarten, wurden gemeldet.
Halle 96 und die 99erinnen lieferten ſich hierbei
von jeher einen mit größter Erbitterung durch-
geführten Zweikampf. Jm Vorjahre hatten
die Gelbhoſen durch Sturz einer ihrer Läufe-
rinnen arges Mißgeſchick; ſie kamen dabei um
den greiſbar naheliegenden Erfolg und mußten
den 96erinnen den Vortritt laſſen. Schon auf
Grund ausgleichender Gerechtigkeit würde ein
Sieg der wackeren Gelbhoſen, die unter Frau
Fiſchers Leitung beharrlich und intenſiv vorge-
arbeitet haben, hier größte Freude auslöſen.

Die Teilnehmerliſte
unter jeweiliger Beigabe der Startnummern
der Vereine in Klammern ſei zur allgemeinen
Ueberſicht auf der Lauſſtrecke hier wieder-
gegeben.

1. Hauptwettbewerb um den Wanderpreis der
„Halliſchen Nachrichten“.

A. Leichtathletik A-Klaſſe (weiße Start-
nummern): Halle 96 (1—25); Halle 98 (26—50);
PSV. Halle (51--75) 99 Merſeburg (76--100).

B. 1. Klaſſe im Fuß- und Handball (weiße
Startnummern): VfL. Merſeburg (101--125);
Spv. 22 Großkayna (126--150); Blauweiß Halle
(151-175).

C. 1b Fuß- und Handball (weiße Startnum-
mern): Merſeburg (176--200); Sport-
verein Zſcherben (201——225).

D. Nichtverbandsvereine (weiße Startnum-
mern): Chriſtl. Verein jg. Männer Halle;
Deutſche Jugendkraft Halle.

E. Untere Mannſchaften (gelbe Startnum-
mern): Blauweiß Halle 2.; Halle 96 2.

2. Sonderwettbewerb über 4,5 Kilometer
(12 Länufer).

Reichsbahn Halle; RV. Böllberg; Poſt Halle;
Marathon Neuxöſſen (562-—-573); weiße Start-
nummern.
3. Sonderwettbewerb für Jugendmannſchaften

über 12 Kilometer.
A. Leichtathletikvereine (gelbe Startnum-

S Halle; Halle 96;. Halle 98.

M 92SV.

mern): PSV.

B. J. und 1bKlaſſe im Fuß und Handball
(gelbe Startnummern): Spv. 22 Großkaynag
(76--1600); Poſt Halle (101--125); RV. Böllberg
(126--150).

C. Nichtverbandsvereine und untere Mann
ſchaften (weiße Startnummern): CVJM. Halle
Halle 96 2.; PSV. Halle 2.
4. Sonderwettbewerb für Knabenmannſchaften

über 4,5 Kilometer.
A. Leichtathletikvereine (weiße Startnum-

mern): Halle 98; Halle 96; PSV. Halle.
B. Fuß-, Handball- und Nichtverbandy

vereine (weiße Startnummern): VfL. Merſe
burg (426--450); CVJM. Halle (476-—500);
Blauweiß Halle (451-—475).

5. Sonderwettbewerb für Frauen und
Mädchenmannſchaften über 3,2 Kilometer.
Halle 96 1. (226--240); 98 Halle (241-—-255)

99 Merſeburg (256--270); Halle 96 2. (576-—590)
Halle 96 Mädchen (271-—-285).

Der Start
für die Teilnehmer im Hauptwettbewerb er
folgt vormittags 10 Uhr am Gotthardtsteich;
Sonderwettbewerb 3 vormittags 10 Uhr am
99erPlatz; Sonderwettbetwerb 2 und 4 früh
10 Uhr in Ammendorf; und für Sonderwett-
bewerb 5 am Roſengarten.

Ein Wanderpreis für die ſchnellſte Merſe
burger Mannſchaft

der nach dreimaliger Beſitzergreifung in die
Hände des Siegers übergeht, iſt von der Firma
Otto Dobkowitz zur Verfügung geſtellt worden

Zu alldem bleibt nun einzig noch zu wün-
ſchen, daß der Wettergott den über 800 zählen-
den kampfesfrohen Läufern das unbedingt
freundliche Geſicht zeigt. Unſeren hieſigen
Teilnehmern aber alles Glück!

Schüler Handball.
Albrecht-Dürer- Schule Turn. Vereinigung

D.
w.

Am Mittwoch trafen ſich beide Mannſchaften
zu einem Freundſchaftsſpiel auf dem Ka-
ſernenhof. Die Knabenabteilung der Turne-
riſchen Vereinigung hat neuerdings auch das
Handballſpiel in ihrem Turnbetrieb aufge-
nommen. Anfänger waren ſie allerdings nicht,
das merkte man von vornherein, denn ſchon
in den erſten fünf Minuten landete der Ball
zweimal im Tor der Dürer-Schüler. Dieſe
aber fanden ſich ſehr ſchnell zuſammen und
unterbanden weitere Erfolge der Turner-
mannſchaft, bis zur Pauſe gelang ihnen ſogar
der Ausgleich. Die 2. Halbzeit verlief torlos.
Die körperliche Unterlegenheit der Volksſchüler
wurde durch Schnelligkeit und zähen Sieges-
willen ausgeglichen. Das Ergebnis entſpricht
dem Spielverlauf.

ugoSchmieder ine
beſprechen wollte unter kurze Obhut eines
Nervenarztes das ſind noch ſo nervöſe Nach
zuckungen. Nichts Beängſtigendes, aber man
muß dieſe letzten Zuckungen des armen, ſtark
gefolterten Organismus bekämpfen. Dazu
gehören ſanftere Hände, als die meinen, die
nur rückſichtslos mit dem Meſſer zu Hantieren
verſtehen!“

Dann lachend, mit leiſen Fingern den
weißen Schleier Dinjas ein wenig von der
Stirn rückwärts lüftend: „Keine Angſt.
Kleines darüber ſind wir auch im Umſehen
fort, und dann ſtehen wir mit beiden geſunden

Füßen auf der Schwelle zur hellen Zukunft!“
Raſch nahm er die Obſtſchale wieder auf und

trug ſie unter drolligen Ankündigungen zu
Schweſter Erna hin, die ſich tapfer darüber
hermachen wollte.

„Halt!“ ſchrie Dinja ihr zu „nicht den
Appetit zu Mittag verderben! Wir müſſen
aufbrechen es iſt halb eins! Schnell, ſchnell

Wer hilft mir ab vom Pferde?“
Dinja ließ ihre kleine Uhr mitſamt der

Kette in den Halsausſchnitt zurückgleiten und
eiferte, daß die gute Rudloff wieder mal mit
ihrer Prachtmahlzeit allein daſitzen müſſe.

Trane ſaß in tiefen Gedanken bei Tiſch. Er
ſprach kaum ein Wort, Er fühlte Dinjas Blick
zuweilen, wie er ſich in ihn hineinbohren
wollte und aufſchrak wenn ihre beiderſeitigen
Blicke im Kreiſen ineinander feſthakten.

Wird es ihr Erbteil ſein? Lebte es ſchon in
Wahnvorſtellungen, ehe das Unglück ſie traf?
Bringt der fortkriechende Heilungsprozeß der-
artig krankhafte Streifereien in ein Unwirk-
lichkeitsland mit ſich?

Ein fürchtbares Grauen ſchüttelte Uwe
Tranes ſteile Geſtalt, wir am Vormittag bei
Dinjas ganz unvorbereilet herausſpritzender
Frage. Er hatte dieſes Grauen ja in der Zeit
ihres langen Traumſchlafes geſpürt. Sie hatte

in ihren ſeeliſchen Abwanderungen hellſeheriſes

empfunden! Ja, er hatte es immer wieder ge-
fürchtet Das Geſpenſt ſchlich lange,
lange bei Tag und Nacht um ihr Bett herum!
Aber dann meinte er, ſie wäre gerettet für alle
Zeiten, ſelbſt auf die Gefahr hin, vorüber-
gehendes Herzleid tragen zu müſſen. Nun
war er aus ſeiner Trug-Gelaſſenheit durch
Dinfas düſteres Fragen aufgeſcheucht.

Trane war, um dieſen Gedanken zu entrin-
nen, in die Bibliothek gegangen. Da ſtand ein
vorkriegszeitliches engliſches Journal in der
Bücherei, das tags zuvor ſein Jntereſſe ge-
weckt hatte. Das holte er ſich heraus.

Er hatte ſich wohl eine halbe Stunde intenſiv
damit beſchäftigt, als ſich die Tür leiſe öffnete
und Dinfa vorſichtig den Kopf durch den Spalt
ſteckte. Trane legte überraſchend das Journal
auf das Kaminſims und blieb davor ſtehen.
„Warum haben Sie ſich nicht niedergelegt, Sie
ſollen doch nach Tiſch ruhen

„Jch habe hier im Seſſel mein Viertelſtünd-
chen abgemacht.“

„Das iſt kein Ruhen für Sie!“
„Jch wollte nicht erſt hinauf weil Turner

jeden Augenblick eintreffen kann, und ich
wollte dabei ſein, wenn Sie mit ihm über
über den Nervenarzt ſprechen würden.“

„Müſſen wir ihn gleich damit empfangen
„Doch das wäre das beſte! Nachher

findet ſich vielleicht keine ruhige Minute dazu
wenn Herr von Wenuck wieder hier iſt,

wird immer ſo viel von Jagden und von
Afrika und unſeren verlorenen Kolonien ge-
redet und da kommt man dann von näher-
liegenden Dingen ſo ganz ab

„Trane betrachtete aufmerkſam die weiße,
bauchige Vaſe vor ſich und griff mechaniſch nach

den Papierflicken, die ihm daraus entgegen
leuchteten. Er ließ die Fetzen ganz abſichtslos
durch die Finger zurückfallen, aber dabei
ſprangen ihm einige zum Teil abgeriſſene
Wörte in die Augen

„Da ſcheint ja ja richtig, das iſt ja wohl
meine Depeſche an Schweſter Erna Wie
kommt die denn ausgerechnet zerriſſen in dieſe
Vaſe hier

Trane ſpielte nun damit, ſetzte ein paar
größere Schnitzel kunſtgerecht zuſammen. Dann
zu Dinja hinſchielend:
Jhrer ſchwachen Hände?
kommen?“

Dinuja ſah ihm hochmütig in das lächelnde
Geſicht: „Turner hatte die Depeſche noch in
Händen, als Erna und ich die Bücherei ver-
ließen!“

Tranes Blick verfinſterte ſich für den Bruch-
teil einer Sekunde, dann kippte er den Jnhalt
der Vaſe zum Fenſter hinaus in das Roſen-
parterre, die aufwirbelnden Papierreſtchen in
die Luft zurückblaſend: „Für die Vögel zum
Neſtbau!“ ſpöttelte er.

„Naturgeſchichte ſchwach, Herr Profeſſor
die bauen in dieſem Jahr nicht mehr die
ziehen bald aus!“

„Mag ſein! Sie haben lebhaftes Jntereſſe
am Neſtbau, wie alle Frauen

„Mag ſein! Doch, Herr Profeſſor, wäre es

„Jſt das ein Werk
War ich ſo unwill-

nicht bei Jhnen Zeit, Jntereſſe dafür zu
pflegen

Dinja lachte ſchelmiſch dazu. Trane aber
fühlte den Stich, empfand es wie ein geheimes
Abkommen zwiſchen ihnen beiden, daß keiner
jemals Ottiliens Namen nannte, nie mit
einem Wort auf die mählich näher rückende
Berheiratung anſpielte, nicht im Scherz, nicht
im Ernſt. Trotzdem Trane des öfteren das
ſtarke Bedürfnis hatte, das Thema im Plau-
dern harmlos zu ſtreifen. Dieſes unnatürliche
Totſchweigen war Feigheit und Selbſtanklage,
ſchuldbewußtes Zugeſtehen und Strafgericht!
Hatte Dinja zur Stunde dasſelbe belaſtete Ge-
wiſſen, das ſie zum Fragen zwang: „Hatten
Sie heute ſchon Nachricht von Fräulein
Gampe?“ „Jawoßl. danke ſehr! Stimmung

wieder erheblich beſſer tadellos durch
geſchlafen!“ „Das freut mich aufrichtig für
Jhr. Fräulein Braut. Darf ich Sie bitten, auch
meine allerbeſten Empfehlungen. und Ge-
neſungswünſche auszurichten?“

„Danke verbindlichſt das will ich um-
gehend beſorgen! Ich möchte gleich nochmal
auf der Poſt einen Depeſchengruß aufgeben.
Auf der Heimfahrt ſchreibe ich dann erſt noch
ausführlicheren Brief. Wollen Sie mich gütigſt
auf ein paar Minuten entſchuldigen, ehe
Turner eintrifft?“

„Aber bitte gern, Herr Profeſſor!“ Dann
verabſchiedete ſich Trane raſch nnd ſichtlich er
leichtert. Dinja begab ſich, leiſe vor ſich hin
ſummend in den Garten zur großen Einfahrt,
vor der die Hunde ſchon in Erwartung herum-
lungerten. Sie nahm dann auf der hoch
lehnigen kurzen Bank Platz. Dabei kamen ihr
Vergleiche in den Sinn. Wie war doch Trane
im Grunde ſeines Weſens konventionell und
ohne Wärme oder war das alles nur Mache,
beſtimmte Abſicht? Wenn jetzt der wilde Tom
zurückkehrte, würde ſie ihn, innerlich ganz un
beteiligt, doch um ſeiner ungezwungenen Grad
heit wegen, froh begrüßen. Hatte ſie aufgehört,
ihn zu fürchten Hatte das gewollte Bekämpfen
des heimlichen Grauens ein ſachtes, kaum P
wußtes Hinübertaſten zur Anlehnung geweckt?
Es krampfte ſich etwas in ihr ſchmerzlich zu
ſammen. Dieſes Schwanken hin und her! War
das früher ihre Art geweſen?

Der große blaue Verkehrsomnibus, der das
Publikum von der Bahn beförderte, ratterte
tutend heran und hielt vor dem weißen Schlöß-
chen. Turner ſprang heraus. Drei Herren
hinter ihm her. Herr v. Wenuck, Turners alter
Geſchäftsfreund Juſtizrat Lohoff, als Nachzüg-
ler ein brünetter, ſchlanker Mann, der auf den
erſten Blick den Ausländer verriet: Malte
Stappa, der Neapolitaner, Dinjas junger
Vetter.
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Repräſenkakivkampf Saalegau--Alkmarkgau:
Austragungsort der 99er-Sportplatz. Erſt malig eine reine Südbezirksvertretung! Wer wird ſiegen?

Dieſen Fußballkampf, den uns der Gau-
vorſtand nach ſeitherigen effektiven Ent
behrens vermittelte, darf man als würdigen
Abſchluß des Großſtaffellaufes anſprechen. Ja,
was wurde Merſeburg in dieſer Beziehung
überhaupt geboten? Beſtimmt nur ſtändig Koſt
von untergeordneter Bedeutung! Wenngleich
die. Nachkriegsjahre zwei
halliſchen Mannſchaften und Auswahlſpiele der
jbe Klaſſe brachten, ſo iſt das doch immer
nicht von der Würze behaftet, die der Merſe-
burger Sport und ſeine Anhänger allgemein
ſchon längſt beanſpruchen konnten. Mit der

wird man wohl begreifen lernen, daß
erſeburg und ſein Jnduſtriegebiet als ent-

ſchieden gleichberechtigter Machtfaktor wie die
nachbarliche Großſtadt Halle, anzuſprechen iſt.
Die Vereine müßten es ſich viel mehr an-
gelegen ſein laſſen, mit Nachdruck auf Groß-
und Repräſentativveranſtaltungen hinzuwirken
denn nur ſo erzieht und ſichert man ſich die
Jntereſſiertheit des Publikums und auf dieſe
Weiſe fördert man in deutlichen Formen Mer-
ſeburgs und ſeiner Vereine Anſehen! Und
wenn der Grundſatz ſtändig ernſt und unpar-
teilich vertreten wird, ohne Rückſichtnahme
auf Klaſſen- und Vereinszugehörigkeit, das
Beſte des Südbezirks zu präſentieren, dann
wird Profit und Konjunkturgewinn in jeder
Hinſicht von Nutzen ſein. Es lohnt ſich, dar
über zu ſprechen.

r

Der Altmarkgau iſt der Gegner der hie-
ſigen Repräſentativelf. Der breiten Maſſe iſt
der zwangsläufige Begriff der Einteilung des
mitteldeutſchen Verbandsgebiets nur in rela-
tiv beſchränkter Weiſe bekannt. Die Gaſt-

Städte Stendal, Wittenberge, Tangermünde
und Umgebung. Proben der dortigen Spiel-
ſtärke bekamen wir im Vorjahre gelegentlich
des Pokalſpieles VfL. Hertha, Wittenberge
zu ſehen. Jm allgemeinen nimmt im Alt-
markgau Viktoria, Stendal eine exponierte
Stellung ein, vielfach errungene Gaumeiſter-
würden legen davon Zeugnis ab. Dieſe Elf
verkörpert auch das Rückrad der hier debü-
tierenden Elf.
Aeußerſt gewiſſenhaft hat der Altmarkgau

ſeine Vertretung zuſammengeſtellt!

Man will hier etwas zeigen und will vor
allen Dingen beweiſen, daß um geſchlagen
zu werden, eine Elf mit halliſchen Spielern
nötig iſt. Man reſpektiert wohl Merſeburger
Fußball, glaubt aber nicht, daß das dortige
Reſervoir ausreicht, um gefährlich zu werden.
Das Gegenteil zu beweiſen iſt die Aufgabe
unſerer Südmannſchaft.

Die Mannſchaften im Spiegel der
ſtellungen: Saalegau:

Galander (Neum.);
Kugler (VfL.), Albrecht (Preußen);

Metzger (Neum.) Schütt, Brödel (beide 99);
Bartkowiak, Roßburg, Benze, Vollmar, Sander,

Kayna), (beide- 99), (beide VfL.).
Morgner (Hertha-Wittenberge), Weſtphal
(Gardelegen), Struck (Vikt. Stendal),

Friedrichsdorf (Hertha-Wittenberge),
Krüger (Gardelegen);

Matzad, Buchhold, Erler,
(ſämtlich Viktoria Stendal);

Füllgraf, Nöffke,
(beide Saxonia Tangermünde);

Barthel, (Hertha Wittenberge).
Man ſieht, daß in der Gruppierung immerhin

Syſtem liegt und allgemein genießen die aufge-
ſtellten Spieler den Ruf, als beſte Kräfte
ihres Heimatgaues angeſprochen zu werden.

Barthel, der Tormann, dürfte vielen
noch in Erinnerung ſein aus dem vorjährigen
V. M. B. V.-Pokal V. f. L. Merſeburg gegen
HerthaWittenberge auf dem hieſigen Preußen-
platze. S damals ſchon ausgezeichnetes

Auf

Sein
Können (er ließ nur einen Erfolg zu) wird er
auch am kommenden Sonntag erneut unter Be-
weis ſtellen.

Noffke, der Standardverteidiger der
Stendaler Viktoria, beſitzt in ſeinem Fach eine
jahrelange Erfahrung und beſitzt nicht nur ſehr
gute Fußtechnik, ſondern ſpielt vor allem mit
großer Ueberlegung, während ſein Partner

den ſchlagſicheren Angriffs-
verteidiger darfſtellt.

Das Einheitlichſte und unſtreitig Beſte der
Elf iſt die Läuferreihe, die geſchloſſen der
Stendaler Viktoria, dem Altmarkmeiſter, ent-
nommen iſt. Erler, Buchholz, Matzat,
drei Leute, die auf das Genaueſte aufeinander
eingeſpielt ſind und für manchen Sieg ihres
Vereins verantwortlich zeichneten.

Krüger, der Rechtsaußen, ein früherer
guter Leichtathlet, iſt durch ſeine ſchnellen Läufe
und guten Flanken wie zum Außenſtürmer ge-
ſchaffen.

Friedrichsdorf, der rechte Verbinder,
iſt der erfolgreiche Torſchütze von Hertha-
Wittenberge.

Struck, der in Figur und Schußvermögen
den geborenen Mittelſtürmer verkörpert, hat
in ſeinem linken Nebenmann Weſtphal einen
zwar noch jungen aber ſehr talentierten Spieler
zur Seite, der über einen geſunden Torſchuß
verfügt.

im Sturm Leute wie Strempel, Lübke und
ev. Köppe in erſter Linie hätten berückſichtigt
werden müſſen. Ein Fragezeichen dürfte
Bartkowiak ſein, der in den letzten Spielen
abſolut nicht an frühere Leiſtungen anzu
knüpfen vermochte. Jm übrigen wollen wir
mit unſerer Kritik bis nach beſtandener Feuer-
probe zurückhalten. Auf alle Fälle dürfte der
e ter ſt in der auch derEx-Müchelner Torhüter Galander recht gute
Kritiken aufweiſt, vollſtes Vertrauen ent-
gegengebracht werden.

Im Zeichen größter Ungewißheit
ſteht die Begegnung zumindeſt; ſie ſollte
packende Szenen genügend heraufbeſchwören
und damit dankbaren Widerhall finden. Und
nun hat

die Anhängerſchaft der runden Ledekugel
das Wort; ſie muß durch Maſſenbeſuch
beweiſen, daß überdurchſchnittliche Darbie-
tungen gefordert und dankbar anerkannt
werden

Spielanſtoß iſt 16 Uhr. Ein Altherrenſpiel
zwiſchen den Senioren des Sportvereins 99
und denen von Halle 98 dürfte vor dem
Kampf die Zeit in anregender Weiſe ver-
treiben. Der platzbauende Verein bittet uns
noch darauf hinzuweiſen, daß Verkehrsmittel
im Jnnern der Stadt in hinreichender Weiſe
Beförderungsmöglichkeit zur Kampfſtätee bieten

t

Sonſt wenig Fußball
Wegen des Großſtaffellaufes und des Re-

präſentativſpieres herrſcht in Merſeburg und
Umgebung Spielverbot. Der Sportverein Kay-
na wartet am Sonnabend deshalb daheim mit
einem Freundſchaftsſpiel auf, während der
Beſuch der Neumarker Spielvereinigung in
Naumburg wieder abgeblaſen wurde.

Heuke Abend:
Kayna Sportverband Quedlinburg.

Die Quedlinburger erledigen hiermit das
fällige Rückſpiel. Jm Vorſpiel blieben unſere
Geiſeltaler überlegen 7:2 Sieger, doch die Gäſte
führten Erſatz an und ſind auch in ihrer Form
weiter vorwärts gekommen, was man von den
Kaynaern nicht behaupten kann. Aber die
ſchlechte Form der Geiſeltaler kann ja nicht
dauernd anhalten und gerade dieſes Spiel,
das wohl doch leichter ſein ſollte als die in letz-
ter Zeit ausgetragenen, kann den Kaynaern
wieder einen Sieg beſcheren und damit gleich-
zeitig Grundſtein ſein für Leiſtungsaufſtieg.
Zeit würde es. Wir rechnen mit einem hoch-
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Einen alten Bekannten ſahen wir auf dem
Linksaußenpoſten. Morgner, ein Merſe
burger Kind und früher für Germania und 99
tätig, war ſchon hier als guter Außenſtürmer
bekannt, daß er noch beſſer geworden iſt, be
weiſt ſeine Aufſtellung in dieſer Gau-mannſchaft.

Und des Saalegaues Elf iſt an ſich auch
nicht übel zuſammengeſtellt, wennaleich darin

Celbes Licht Achtung
Grünes Licht Los!

Schnell abkommen nicht zurückbleibent Immer voran im
Gewühl des Verkehrs Bei jedem Start merken Sie, wie schnell
und weich der Motor anzieht, wenn ESsSO, die geschmeidige

Riesenkraft, ihn treibt.

B. B. D. D. U 7 E. T
schnelles Starten, rückstandlose Verbrennung,
Klopffreies Fahren und unwiderstehliche Kraft.

Tanken Sie Ess0O, den roten Betriebsstoff, an den silbernen Esso-Pumpen.

E S S O
die geschmeidige Riesenkraft
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intereſſanten Treffen zweier z. Zt. gleichſtarker
Mannſchaften und wagen einen knappen Kay-
naer Sieg vorauszuſagen. Anſtoß 18.,30 Uhr.

VfL. 3. und 4. hat ausnahmsweiſe Spiel-
freiheit erhalten, um den in Spergau neu-
gegründeten Sportverein die erſten Wettſpiele
zu liefern.

Kegelſpork.
Dürrenberg gewinnk im Vorkampf!

Die Bezirkspokalkämpfe, die am Mittwoch
und Donnerstag in Naumburg ausgetragen
wurden, brachten nach hoffnungsvollem An-
fang den Merſeburgern eine Enttäuſchung.
Die erſte Staffel am Mittwoch übernahm mit
36 Holz mehr als Dürrenberg die Führung
und behielt ſie auch bis zur letzten Serio
des letzten Keglers. Dieſer entſchied, und zwar
zuungunſten ſeiner Mannſchaft. Wenn auch
einige Sportler ſehr gute Einzelreſultate her-
ausholten, ſo konnte eine Niederlage infolge
einiger Verſager nicht abgewendet werden. Be
ſonders hat die letzte Staffel, die am Vor-
mittag bereits in Leipzig geſtartet hat, nicht

die nötige Energie aufgebracht, außer Walter
Büttner, der auch hier ſeine Pflicht voll und
ger erfüllte. Dürrenberg, dieſe ausgeglichene

annſchaft ſiegte mit einem Plus von 5
Holz. Doch auch die Spanne zwiſchen Weißen
fels und Naumburg iſt nicht groß. Es ſind
daher bei dem im September in Merſeburg
ſtattfindenden Rückkampf äußerſt ſpannende
Kämpfe zu erwarten. Das Geiſeltal hat dies
mal etwas enttäuſcht. Die ſonſt gute Mann
ſchaft hatte zuviele Verſager. Die Geſamt-
reſultate ſind durchweg mäßig.

Die Dürrenberger Siegermann-
ſchaft erzielte folgende Reſultäte: Albert
561, Erben 556, Selig 545, Jatho 539,
Keck 532, Sommer 531, Brendel 518, Abel
510, Schumann 500, Döring 499. Jnsgeſamt
5291 Holz.

Merſeburg: Netſcher 577, Kwias
568, Büttner 551, Klingbeil 530, Zorn
523, Ellrich 520, Henſchke 512, Knoche 507,
Weber 506, Kahlert 492 Holz. Geſamtholz
5286.

Weißenfels erzielte eine Geſamtzahl
von 5268. Beſter wurde hier Singer mit
559 Holz.

Naumburg ſchob insgeſamt 5267 Holz.
Beſter wurde Vetter mit 551 Holz.

Apold a brachte es auf 5209 Holz. Die
höchſte Holzzahl erzielte Kleine mit 536 Holz.

Die Geiſeltaler konnten nur insge-
ſamt 5107 Holz herausholen. Beſter wurde
hier Kunze mit 540 Holz.

Ssporkwerbung in Bad Dürrenberg.

Handballturnier der Turnerſchaft.
Um einen wertvollen Wanderpreis, in Ge-

ſtalt eines Kupferſtiches, deſſen Anſchaffung
durch Entgegenkommen des Zweckverbandes
und der Badeverwaltung Bad Dürrenberg er-
möglicht wurde, veranſtaltet die Turnerſchaft
morgen ein Hanöballturnier.

Namhafte Turnermannſchaften geben ſich in
Bad Dürrenberg ein Stelldichein

und ſollten die Gewähr für feſſelnde Kämpfe
mitbringen. Der Veranſtalter ſelbſt beteiligt
ſich nicht, um den Werbezweck in vollem Um-
fange zum Ausdruck zu bringen.

Die Ausloſung der Gegner ergab folgende
Paarungen: Vorſpiele: 9 Uhr TuSpv. von
1848 Leipzig-Gohlis TuSppv. Neuröſſen;
10 Uhr: Giebichenſteiner Turnverein Städt.
Turnverein Weißenfels.

Die Unterlegenen treten dann nachmittags
14,30 Uhr zum Troſtſpiel und die Vorrunden-
ſieger 15,45 Uhr zum Endſpiel in die Schranken
Bei der ausgeſprochenen Gleichwertigkeit iſt die
Frage nach dem Turnierſieger im höchſten

J
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Grade ungewiß. Bad Dürrenberg dürfte dieſe
ſeltene ſportliche Darbietung durch regen Be-
ſuch gebührend zu würdigen wiſſen. Dieſer
Erfolg iſt dem rührigen Veranſtalter gern zu
wünſchen. v

ATV. komb. Kayna 1.
Während die Meiſterklaſſe pauſiert, ſtellt

ATV. eine kombinierte Mannſchaft der Erſten
des TV. Kayna gegenüber. Der Gaſt ſpielt erſt-
malig in Merſeburg und die Spielſtärke iſt
daher noch unbekannt. Anwurf 15 Uhr. Vor
her treffen ſich ATV. 2. und Kayna 2. im
Freundſchaftsſpiel. Auch die Schülermannſchaf-
ten beider Vereine treffen ſich um 13 Uhr.
Sämtliche Spiele finden auf dem ATV.-Platz
ſtatt.

Vater Jahn Freyburg 1. Tv. Frieſen
Frankleben l.

Morgen unternimmt der Turnverein Frie-
ſen Frankleben eine Wanderung nach der alten
Turnerſtadt Freyburg, wo die 1. und 2. Elf
einer Verpflichtung des Tv. Vater Jahn nach-
kommen wird. Die Freyburger Mannſchaft
iſt recht ſpielſtark und hat in kürzeſter Zeit
verſchiedene gute Mannſchaften geſchlagen. Die
Frieſen, welche immer noch mit Erſatz anzu
treten gezwungen ſind, müſſen, wenn es zu
einem Siege reichen ſoll, alle Kraft aufwenden.
Vorher ſtehen ſich die 2. Mannſchaften beider
Vereine gegenüber. Hier ſollte Frankleben
einen Sieg erringen.

Geräkekturnen.
Am Sonntag findet in Halle wiederum ein

Lehrtag für das Geräteturnen der Gruppe
Nord im Nordoſtthüringer Gau ſtatt. Es iſt
der zweike in dieſem Jahr. Die Körperſchulung
welche vor allen durch dieſe Lehrſtunden gut
ausgeprägt wird, findet allſeitig guten An-
klang Aus allen Vereinen ſtrömen die beſten
Turner zuſammen, um ſich neuen Stoff für
ihren Lehrplan im Verein zu holen. Bei dem
Lehrtag am Sonntag werden vor allem noch
mals die Bezirksübungen durchgeturnt, damit
alle richtig zur Durchführung kommen. An
das praktiſche Turnen ſchließt ſich dann eine
Ausſprache über den Uebungsſtoff an.

c

Fauſtball.
Am Sonntag haben nur die erſte und

zweite Klaſſe Pflichtſpiele. Auf dem ATV.
Platz trägt die 1. Klaſſe folgende Spiele aus,
ATV. Soxo- V. Halle; ATV. Tagewerben;
Tagewerben Saxo- V. Halle.

Die 2. Klaſſe ſpielt auf dem Turn.-Vgg.
Platz.

ATV. MTV.; Turn. Vgg. 1885;
Lauchſtädt Kayna; MTV. 1885; Turn.
Vgg. Kayna; ATV. Lauchſtädt.

Handball Tagung
der Deutſchen Turnerſchaft im Heim des ATVB.

Merſeburg.
Am Sonntag werden die Vertreter der Ver

eine aus dem geſamten Gaugebiet Nordoſtthü-
ringens in Merſeburg zuſammenkommen, um
die Neueinteilung der Spielmannſchaften inner-
halb der neugebildeten Gruppe Nordoſtthürin-
gen vorzunehmen. Durch die neue Kreisſpiel-
ordnung macht ſich eine vollſtändige Um
arbeitung der Einteilung notwendig. Es liegt
nun an den Vereinen, einen Vertreter zu ent
ſenden, üm für das zu ſtimmen, was für
richtig gehalten wird. Eine längere Ausſprache
wird der Vertrag zwiſchen Turnen und Sport
hervorrufen. Auch die Neuwahlen, welche durch
die Neuerung notwendig ſind, werden Zeit in
n nehmen. Die Tagung beginnt vorm.

r.

Möller Letzker in Paris.
Eine recht mäßige Vorſtellung gab Erich

Möller bei ſeinem Start auf der Pariſer Prin-
zenparkbahn. Jm Geſamtergebnis des Dauer-
rennens um den Großen Himmelfahrtspreis



ergamint und

wurde. So blieb der Kampf, von dem man

Blieb der Hannoveraner ſiebenter und letzker, J

in beiden 30-km-Läufen überlegen gewann.
m Endlauf der net ſiegte Moeskops vor

ichard, der Lauf wurde aber
wegen Behinderung des Franzoſen annulliert.
Bei der Wiederholung kam Moeskops wiederum
als Erſter ein vor Michard und Bergamini.

Schlimmer Beginn der Mittel
deutſchen Zuverläſſigkeitsfahrt

Ein Tobdesopfer.
Der Beginn der Mitteldeutſchen Zuverläſſig-

keitsfahrt (Start Apus, Ziel Eiſenach), an
der vom 29. bis 31. Mai ſich verſchiedene Kar
tellklubs des Automobilklubs von Deutſchland
beteiligen, ſtand unter einem ungünſtigen
Stern. Bei der Durchfahrt durch Halle über
fuhr Himmelfahrt der Magdeburger Arzt
Dr. Eugen Gardiowſki den Oberwachtmeiſter
Müldener an der Hindenburgbrücke, als der

T der Sieg an Weltmeiſter Paillard. fiel,

Beamte das Zeichen zur Durchfahrt gab, und
ſchleifte ihn zehn Meter weit. Der Oberwacht-
meiſter ſtarb auf dem Transport nach dem
Krankenhaus.

Vorausſagen für Sonntag, 1. Juni.
Hoppegarten: 1. Grauwacke Jmmerzu, 2. Stall

Weinberg -Filmienau, 3. Maximus Prellſtein, 4.
Stromſchnelle Wiener Blut, 5. Mantegna Feld
jäger, 6. Octavia Stolzenfels, 7. Stall Weinberg
Sergeant, 8. Quinze Jntimus.

h A n

Mit dem Hochſeemororſchiff „St. Louis der Ham-
brrg-Amerika-Linie ſind eine Reihe deutſch-amerika
niſcher Fußballer in Hamburg eingetroffen. Sie wer-
den in Hamburg, Hannover, Berlin, Halle, Karlsruhe,

Der Rivalenkampf im Geiſelkal!
Epielvereinigung Neumark fiegt verdient 5:2. Ein tempoarmes Spiel.

Hochbetrieb im Geiſeltal!
Derby in nachbarlicher Harmonie in Benndofer
Fluren. Da braucht man zu Himmelfahrt
weiß Gott nicht auszufliegen, wenn es daheim
allerhand zu erleben gibt. Obendrein zeigte
Jupiter pluvius ein recht freundliches Geſicht.
wenngleich er gerade zu Spielbeginn eitel
Mine machte, die über 1000 Köpfe zählende
erwartungsfrohe Zuſchauermenge mit einem
Tränenſtrom zu beglücken. Er beſann ſich
aber in allerletzter Minute noch eines Beſſeren.

Hochſpannung lag tatſächlich im anſehn
lichen Rund als die Mannſchaften, erſt Kayna,
dann der Hausherr, beide applaudiert, die
Kampfftätte betraten. Nun, es ſei ſchon vor
weg genommen ſo richtig warm wurde man
eigentlich bei der Rivalenbegnung im ganzen
Spiel nicht. Die erſte Halbzeit mochte noch an-
gehen.

Temperament und Tempo gaben nie den
würzigen Anſtrich, der mitreißt, der mit er
leben läßt, der die Wogen der Begeiſterung
wie kochendes Waſſer ſchäumen und ſpru-
deln läßt!

Die ſommerliche Hitze forderte Tribut, der
äußerſt ſtreng amtierende Unpartetiſche hielt die
Zügel von Anbeginn an ſehr ſtraff, äußerſt
ſtraff ſogar und dann, als Neumark ſichtbar
an Terrain gewann, hatte man den Eindruck.
als habe man dieſerſeits nichts mehr zu ver
lieren. Es war aber tatſächlich ſo. Wo war
bloß der den Kayngern bis zu Ende der Ver
bandsſpielzeit anhaftende beiſpielloſe Kampf
geiſt hin, Nichts von dem war zu verſpüren.
Kein Wunder, daß die Spielvereinigung nicht
zur Hergabe ihrer Kräfte herausgefordert

ſich vielleicht zu optimiſtiſch recht viel ver
ſprach, nicht mehr als ein alltäglich wieder
kehrendes Freundſchaftsſpiel. Alkerdings,
wenn es um Punkte geht, ſollte man deſſen ge
wiß ſein, daß mit Schmiß und ſcharfen Schwer
tern gekämpft wird.

Beiderſeits hatte man ſo gut es ging ſtärk-
ſtens formiert. Beim Gaſtgeber war Köppe
zwar nicht dabei. Der Exmüchelner, Erſatz
mann Gabbert, entpuppte ſich als vollwertige
Kraft, ohne indes Köppes Führertalente zu er
rei Der Befucher mußte den am Vorſonn
tag verletzten Moſenhauer erſetzen. Herre, der
Eingeſprungene, war nicht mehr als ein buch
ſtäblicher Notbehelf. Sonſt ſah man erſtmalig
Wexer den von ſeiner Verletzung geneſenen

r.

Techniſch reifere Spielanlage und geſundes
Schuß vermögen waren für den Sieg der
Spielvereinigung ausſchlaggebend.

der in dem gegebenen Zahlenſpiegel als durch
aus verdient gewertet werden muß. Mit Aus
nahme von Hetzker, der mehrfach recht leichtfer
tige Schnitzer machte, darf man die Allgemein
leiſtung der Spielvereinigung als zufrieden
ſtellend zenſteren. Beim Unterlegenen boten,
abgeſehen vom oben erwähnten Manko, nur
das Schlußdreieck. Kolb als Mittelläufer,
Sievers und Peetz annähernd gleiche Leiſtun-
gen. Bartkowiak, der kommenden Sonntag
Gauintereſſen als rechter Flügelſtürmer ver
treten ſoll, zeigte wie im Preußenſpiel herzlich
wenig. Haushoch über ſeinen Leiſtungen ſtand
da Lübkes Arbeit!

Ein überraſchender Auftakt!
Als van Rießens ſchriller Pfiff das Leder

freigab, legt Kayna unerwartet, ſelbſtbewußt
und hoffnungsfreudig für ſeine Anhänger los,
Die Spielvereinigung iſt noch gar nicht richtig
im Bilde, als
Kayna nach 2 Minuten mit 1:0 in Führung

liegt. Peetz wagt gelegentlich eines Vorſtoßes
einen Torſchuß, den Hetzer hält und zur all
gemeinen Verblüffung aus ſeinen Händen ins
Torgleiten läßt. Das war der Alarm zu recht
lebhaften 20 Minuten, bis Lübke einen Eckball
Reinsbergers zum Ausgleich mit prächtigem
Köpfler verwertet. In der 25. Spielminute
kam Neumark mit 2:1 in Vorteil. Wieder ſchuf
Reinsberger die Grundlage, deſſen Flanke
Strempel dübiert und der danebenſtehende
Meiner abſtoppt und mit Spitzenſchuß in die

Kayna ſtrebtäußerſte linke Torecke befördert.
Korreetur, doch

Schützenfeſt und vermag der im Mittellauf ſonſt recht verſtänd-
nisvoll ſchaffende Kolb ſeiner Elf Tempoſteige-
rung nicht beizubringen, weil er ſich in der Be
ziehung ſelbſt zuviel Reſerve auferlegt. Mög-
lichkeiten für Neumark, das Reſultat höher zu
ſchrauben, bieten ſich in der Folge noch mehr-
fach; entweder verhindern Schußpech oder
Schefflers treffliche Abwehr zahlenmäßige
Auswirkung.

Nach der Pauſe ſcheint der Kampf fich noch
einmal zu einem Höhepunkt zuſpitzen zu
wollen. Nach 10 Minuten führt

Entſchloſſenheit von Peetz zum abermaligen
Ausgleich.

Hetzker hatte ſein Heiligtum verlaſſen und Mai-
kath, der rettend zwiſchen die Pfoſten ſprang,
hätte nur mit Zuhilfenahme der Hand par-
rieren können.

Aber ſchon nach 5 Minuten liegt Neumark
wieder mit 3:2 in Führung.

Gabbert legte Strempel den Ball ſchußgerecht
vor die Füße, der dieſen abfeuert und Scheffler
überraſchend, aber vermeidbar, durch die Beine

nen her in Be fchend

Frankfurt und Prag gegen ſpielſtarke Mannſchaft
antreten. Unſer Bild zeigt die deutſch- amerikaniſchen
Sportsleute während der Ueberfahrt von Newyork
nach Hamburg an Bord der „St. Louis“.

ſtellung eine Aenderung der Lage nicht herbei-
zuführen vermag. Die zuſammenhangloſen
Vorſtöße finden in den meiſten Fällen bei des
Gegners recht zuverläſſigen Abwehr ein vor-
zeitiges Ende. Spielvereinigung andererſeits
ſpielt zwar nicht tempoforciert, trotzdem weit
rationeller. Und dennoch lag ein neuerlicher
Ausgleich von Kayna, weniger aus zwangs-
läufiger Vorbereitung, als durch leichtfertige
Ausflüge Hetzkers in der Luft. Latte und Aus
kommen andererſeits Scheffler mehrfach zur
Hilfe, gegen zwei aus nächſter Nähe verwan-
delte Flankenbälle von Meiner iſt er jedoch
machtlos, ſo daß des Geiſeltals Derbykampf
mit 5:2 für Neumark ſchließlich zu Ende geht.

Und nun dürfte, wenn nicht der Schein
trügt, im Kampf um den Saalegaupokal Wie-
derſehen gefeiert werden. Das erſte Ligaderby
aber iſt als Grundſtock in die Analen des
Geiſeltals verbucht worden.

t

Himmelfahrtsſpiele der Preußen.
Recht gute Erfolge konnten die Preußen am
Himmelfahrtstage mit ihren unteren Mann-
ſchaften erringen. So ſiegte die 2. Elf gegen
die 1. Mannſchaft des FC. Zöſchen mit 6:2
(1:0). Zwar ſchied ein Mann der Gäſte verletzt
aus „jedoch hätten dieſe auch mit voller Mann-

ziſcht. Kaynas Gefüge lockert ſich, umſomehr, ſchaft den Hieſigen den Sieg nicht ſtreitig machen
als eine nach Seitenkauſch vorgenommene Um können. Preußen 3. ſiegte ebenfalls ſicher mit

p n S e n e e ve e

SHpor ler heraus

Deutschlands nationale Zwischenolympiade
werden in der Zeit vom 26 bis 29. Juni 1930
in Breslau, der ostdeutschen Großstadt, ausgetragen

Sport jeder Art t nicht mehr Vereimangelegenheit, ſondern eine unhaltbar.
Angelegenheit des ganzen deutſchen Volbes, deuen Sportvertreter
ich im Juni in Bresſſad einfinden,
abzuſegen, der Welt zu zeigen,
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um doſt Proben ihres Können
daß deutsche Kraft noch nicht

geschwunden ſt e Wir haben um entſchlovwen, zu den 3. Deutschen
Kampfipielen eine

Atägioe Gesellſchaftsfahrt mit Sonderzug
zu Veransſtalten, die die Teilnehmer nicht hur nach Schlesien,
dem herrlichen deutschen südosten, führt, ſondern Sie
auch en den Endwett kämpfen der Zv/ichenolympiadeteilnehmen läßt.

Gesamipreis R. 61.-
Hierin nd eingeſchlonen; Hin- und RAockfahrt mit einem Sonderzug der Reſchi-
beahn, fömtliche Obernachtungen, Verpflegung, beginnend mit dem Abendewen
in Hirchberg und endigend mit dem Abendewen in Bresleu, olle Nebenkotsten
für Ausflüge, Eintritt zu den Deutſchen Kampfspielen, Strabenbahnfahrten u. Trinkgelder.

Die Anzahlung beträgt RM. 0. und hat bel Anmeldung zu erfolgen. Der Regt
iſt ſpätestens zwel Tage Vor Beginn der Fahtt zu bezehſen. Bef Abmeſdung eines
Teilnehmer wird die geleſtete Anzohlung ebzöglich A. 3. för Vetwaeſtungun-
kosten zurückerſtattet e Anmeldungen können erfolgen bel alen Geschäftr
ſtellen unserer Zeitung wo auch ausführliche Prospehte gern ausgehöndigt werden.

am Monte g, 23. un 1930

erschur er Iagchlatt
Meng ch
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J kämpfen mußten.

Schnelligkeit dPreußen, doch dieſe ſtellten ihre Formverbeſſe-

rungJ einer Minute führten die Blauweißen mit 1:0

x gegen Zoſchen 2. Die Yunwen ſen a5 Ven ber Vumerenmenn ſchaſt de

Spv. Beuna unentſchieden und zwar 4:4.
VfB. Lauchſtädt 1. Braunsdorf 1. 4:8 (1:0).

Nachdem der Klaſſenmeiſter ſchon in den
letzten beiden Spielen die Segel vor den Gei-
ſeltalern ſtreichen mußte, konnte er auch den
Revanchekampf am Himmelfahrtstage nicht ge
winnen. Abermals mußten die Platzbeſitzer
die Ueberlegenheit der Braunsdorfer aner-
kennen. Zum Spiel ſelbſt: Nach 10 Minuten
flottem fairen Kampf mußte das Spiel durch
einen plötzlich eintretenden tüchtigen Platz
regen beim Stande von 1:1 unterbrochen wer
den. Beim Wiederanpfiff führten beide Mann
ſchaften wohl noch ein faires, aber kein ſchönes
Spiel vor, da dies der ſehr aufgeweichte Boden
nicht zuließ. Bis zur Pauſe lag Braunsdorf
mit 4:1 in Führung. Nach dem Wechſel ſiel
Zraunsdorf rechter Läufer faſt ganz aus, da
ſeine Schuhe den Halt verloren hatten. So
war es der ſehr guten linken Seite der Lauch-
ſtädter möglich, des öfteren aufzukommen und
es gelang ihr auch auf 4:5 aufzuholen. Dann
gingen die Braunsdorfer zum Endſpurt über
und der Erfolg blieb nicht aus. Mit 8:4 mußte
der Klaſſenmeiſter geſchlagen den Platz ver
laſſen. Von den Toren warf Voigt 6. Der
Leiter des Spiels von Wacker Halle leitete zu
friedenſtellend.

Fußball der Braunsdorfer: Alte Herren
gegen Kayna 1:3; 2. Neumark 3. 3:2; Jgd.
gegen Mücheln 2:.0; Knaben Röſſen 3:6.

m

Eliſabeth Mücheln Obhauſen 3:0 (1:0),
Am Himmelfahrtstage lieferte Obhauſen 1.

gegen Eliſabeth Mücheln das fällige Rückſpiel.
Auch in dieſem Spiele mußte ſich Obhauſen
glatt geſchlagen bekennen. Mücheln war wäh-
rend des ganzen Spieles Herr der Lage und
nur dem Müchelner Sturm, der das Schießen
vergaß, hat es Obhauſen zu danken, daß die
Nieberlage nicht höher ausfiel. Mücheln konnte
in jeder Halbzeit eine Ecke verwerten und 15
Minuten vor Schluß ſtellte Hilprecht durch Ver-
wandeln einer Linksflanke das Endreſultat her
Der Schieösrichter Störer von Braunsdorf war
dem Spiel ein gerechter Leiter.

7

Sonnabend 18,30 Uhr treffen ſich auf dem
Sportringplatz Mücheln Sportring 2. und Eli-
ſabeth 1. Da Eliſabeth die im letzten Spiel er
littene Niederlage wettmachen will, iſt ein in
tereſſanter Kampf zu erwarten, deſſen Ausgang
völlig ungewiß iſt.

Handball DsB.
VfL. ſchlägt Preußen 4:3 (1:2)
Um es gleich vorweg zu ſagen, für die Zu

kunft iſt es vielleicht beſſer, daß derartige
„Freundſchafts“kämpfe unterbleiben. Denn
was geſtern abend auf dem VfH.-Platz gezeigt
wurde, war alles andere als ein werbendes
Handballſpiel. Schuld daran trägt neben den
beiden Gegnern, die verbiſſen um jeden Ge-
winn kämpften, in erſter Linie der Schieds-
richter. Hätte er von allem Anfang an mit

größter Strenge durchgegriffen, ſo hätte nie
und nimmermehr das Spiel ſo ausarten kön-
nen. Vor allem aber iſt ſeine unkonſequente
Handlungsweiſe zu verurteilen. War der
Platzverweis von Pohlenz (Pr.) auch gerecht-

fertigt, ſo hätte unbedingt auch der VfL.er hin
ter die Barriere gemußt. Und auch noch einige
andere Spieler (beiderſeits) waren reif für den
Platzverweis.

Vielleicht hatten die Blauweißen ſelbſt nicht
damit gerechnet, daß ſie ſo hart um den Sieg

Jn Fangtechnik, Zuſpiel unö
ſie zwar beſſer als diewaren

deutlich unter Beweis. Bereits nach

und es ſah faſt wieder nach einer ſchweren
Niederlage der Preußen aus. Aber entſchloſſen

gingen dieſe zum Angriff über und im Verlauf
der erſten Viertelſtunde iſt nicht nur der Aus-
gleichs-, ſondern auch der Führungstreffer er-
rüngen. Beide Tore warf Schwalbe (übrigens
der fairſte Spieler auf dem Felde) plaziert und

Preußen mußte jetzt mit 10 Mann
ſpielen und verteidigt aufopfernd, und zäh.
Beiderſeits hagelt es Strafwürfe. Und das
ändert ſich auch nicht in der zweiten Halbzeit.

Zwar drückte der VfL. mitunter ſehr ſtark, aber
alles wird in der Ueberhaſtung verworfen. Die
Angriffe der Preußen ſind nicht minder ge-
fährlich, und als ſich Keil durchwühlt, iſt der 3.
Treffer fällig. Der VfL. will nicht verlieren.
Doch erſt ein vom Preußentormann falſch be-
rechneter Ball bringt das 2. Tor. Wenige Mi-
nuten vor Schluß gelingt dem VfL. der Aus-
gleich und nun ſetzen beide Gegner zu einem
mächtigen Endſpurt ein. Preußen hat öreimal
hintereinander arges Pech mit den Würfen;
es konnte der Führungstreffer ſein. Jn der
Schlußminute ein ſchneller Angriff des VfL.,
zu langes Ballhalten eines VfL.-Stürmers
wird vom Schiedsrichter nicht unterbunden
das Siegestor iſt fällig. Die volle Preußenelf
hätte nicht verloren.

Beim VfL. fehlte der Mittelläufer, bei den
Preußen der linke Verteidiger. Ein fanatiſches
Publikum (bitte, beiderſeits) war Zeuge des
Geſchehens.

Vereinsnachrichten.

Turn und Sportverein e. B. Nen-Röſſen.
Am Freitagabend 21 Uhr, findet im Turner

heim eine wichtige Beſprechung ſtatt. Alle
Turner, Turnerinnen, Volksturner, Handball-
ſpieler, Schwimmer, Schwerathleten ſowie alle
Warte und Vorturner müſſen unbedingt er
ſcheinen. Niemand darf fehlen.

Handball: Die Meiſterklaſſenmannſchaft be
teiligte ſich am Sonntag in Bad Dürrenberg
an einem Plakettenturnier. Das erſte Spiel
findet vormittags, das zweite am Nachmittag
ſtatt. Die Spiele beginnen 9,15 Uhr. Alle
anderen Mannſchaften ſind ſpielfrei.

Fauſtball: Auf unſerem Pla 9 UhrMTB. und ATV. erſeburg.
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troffen, die an den Feſttagen für Volks
peluſtigungen ſorgen werden. Jn Böhmes Gaſt-
aus in Göhlitzſch findet der traditionelle

Schützenball ſtatt. Am Sonntag veranſtaltet
die Schützengeſellſchaft um 2 Uhr nachmittags
vom Geſellſchaftshauſe aus einen Feſtumzug
durch die Siedlung. Am Montag wird auf
die Königsſcheibe geſchoſſen, und am Spät-
nachmittag wird der neue „König“ mit allen
Ehren in ſeine Wohnung begleitet werden.
Am Montagabend werden die Feiertage mit
einem offiziellen Ball nur für Schützen und
geladene Gäſte abgeſchloſſen.

Tödlicher Mokorradunfall.
Spergau. Zwiſchen Spergau und Bad Dür-

renberg ereignete ſich heute morgen kurz nach
10 Uhr ein ſchwerer Motorradunfall. Ein

der von Dürrenberg kam,
konnte in der Kurve einem aus Richtung
Spergau kommenden Motorrad nicht mehr

n Er flog mit dem Kopf gegen
Schädeldecke

zertrümmert wurde. Der Tod trat ſofot ein.
Der andere Motorradfahrer brach ein Bein

Motorradfahrer,

auswei
einen Baum, wodurch ihm die

und mußte fortgeſchafft werden.

Kupferdiebe.
Frankleben. Am 30. Mai gegen 23 Uhr

wurde der Arbeiter Felix Sch. beim Kupfer-
diebſtahl in Frankleben angetroffen
genommen. Einem zweiten Täter iſt es ge
lungen, zu entfliehen. Sch. wurde ins Polizei-
gefängnis eingeliefert.

Mitgliederverſammlung.
der Werksgemeinſchaft der Grube Seonhardt.

abends
findet eine Mitgliederverſammlung der Werks-
gemeinſchaft der Grube Leonhardt, im Gaſt-
hof „Deutſche Eiche“ in Benndorf, ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſtehen folgende
Verleſen der letzten Niederſchrift, Aufnahme
neuer Mitglieder, Kaſſieren der Beiträge, Ver

nach Leip-
zig zu der Hauptverſammlung der Arbeit-

Neumark. Am 31. Mai

ſchiedenes. Die Delegierten, die

ßüngerfußrt!
„Fiſcherſche Chöre“, einzig

nach den Nordſeebädern Helgoland
Weſterland, ſowie nach Hamburg
Kiel Lübeck vom 14. bis 21. Juni.

Preis RM. 85, Darin iſt einge
ſchloſſen Sonderzug 3. Kl. Leipzig und
zurück Leipzig. Dampfer- und Rund
fahrten. Führungen Beſichtigungen.
6 Übernachtungen mit 1. Frühſtück.
Trinkgelder. Gäſte herzlich willkommen

Programm und Anmeldungen bei
Sangesbruder Hermann Wolff,
(Wolffs Reiſebüro), Leipzig Ol,
Crottendorferſtr. 7. Tel. 61 646

und in Merſeburg:
beim Verkehrsbüro.

Ferner veranſtaltet obiges Büro
billige Pfingſtreiſen

7.-15. Juni, Wien Salzkammergut
RM. 125, Wiederholung am 26. 7.
3. 8. 7.--14. Juni Jnſel Rügen (Binz,
Saßnitz) RM 100, mit beſter voller
Verpflegung und Übernachtungen.

Wiederholung wöchentlich.
Nach Tirol--Bodenſee 5.—-13. Juli,

nach dem Rhein 6.11. Septemb., nach
Salzburg-- Tirol 21.--29. Juni und
2.-10. Auguſt, nach Oberammergau--
Tirol (Paſſionsſpiel) 23.-—-30. Auguſt,
Jtalien, Gardaſee, 28. Juni bis 3. Juli,
16.--23. Auguſt mit Sonderausflug nach
Venedig. Die Preiſe bewegen ſich
zwiſchen RM. 85 bis 130.

Amtl. Bekanntmachungen
Betr. Säuglingswiege und

Mütterberatungsſtunden.
Säuglingswiege- und Mütterbera-

tungsſtunden finden im Juni ſtatt:
in Benndorf, am 16. Juni 16 Uhr,

im Gaſthaus Körbisdorf,
in Dürrenberg, am 4. Juui, 15 Uhr,

in der Schule Porbitz,
in Daspig, am 20. Juni, 15 Uhr,

im Gaſthaus Schröder,
in Frankleben, am 16. Juni, 15 Uhr,

im Amtszimmer,
in Großlehna, am 13. Juni, 15 Uhr,

in der Schule,
in Holleben, am 28. Juni, 15 Uhr,

in der Kinderbewahranſtalt,
in Bad Lauchſtädt, am 5. Juni, 15

if in der Allgem. Ortskranken
e,

in Leuna, am 20. Juni, 16 Uhr, in
der neuen Schule,

in Sbtzen am 10. Juni, 15 Uhr, im
oßB,

in Niederc lobikau, am 30. Juni, 16
Uhr, im Jugendheim,

in Oberkriegſtedt, am 30. Juni, 15
Uhr, in der kleinen Schule,

in Paſſendorf, am 27. Junt, 15 Uhr,
in der Schule,

in Scha fſtädt, am 12. Juni, 15', Uhr,
in S C ar

euditz, am 24. Juni, 15 Uhr,in der Schule Juni g
INSERIERE

in dem Blatt, das die kauf-
kKräftigsten Leser hat.

und feſt-

8 Uhr,
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An die evangeliſche Bevölkerung
Nummer 126

Mitkeldeukſchlands.
Kundgebung des Evangeliſchen Bundes.

Der neue Vorſitzende des Evangeliſchen
Bundes in der Provinz Sachſen Sup. D. Hell-

„Wenn ich als Nachfolger des hochverdienten
Herrn Juſtizrats D. Elze das Amt des Vor-
ſitzenden des Hauptvereins des Evangeliſchen
Bundes antrete, ſo geſchieht es im Aufblick zu
Gott mit dem Wunſche, dazu helfen zu dürfen,
daß durch die Veranſtaltungen des Evangeli-
ſchen Bundes auch

im Mutterlande der Reformation
proteſtantiſches Ehrgefühl und evangeliſches
et artanggvewnßttern wachſe und zu
nehme

Es erſcheint mir als Hauptaufgabe
des Evangeliſchen Bundes, in einer Zeit, in
der man das Leben entſeelen will, nur ratio-
nale Faktoren, die man berechnen kann, berück-
ſichtigt, faſt nur noch Fragen der Wirtſchaft Jn

Bedürfniſſe nicht vergeſſe, und den Blick
zu weiten für das, was über Arbeitszwang
und flüchtigen Lebensgenuß hinausliegt, un
ſerem Volk, das geſchichtslos zu werden droht,
das koſtbare und noch nie ganz ausgemünzte
Erbgut der Reformation als den
unverletzlichen Faktor auch für das Gegen

wartsleben
vorzuhalten, die Perſönlichkeit des Deutſche-
ſten aller Deutſchen immer wieder le-
bendig zu machen und aufzuzeigen, wie viel er
dem Deutſchen von heute zu ſagen hat.

Nach wie vor muß der Evangeliſche Bund
in wiſſenſchaftlich gediegener und in praktiſch
wirkſamer Auseinanderſetzung mit den Gegnern
evangeliſchen Glaubens und Lebens ein treuer
Wächter deutſch evangeliſcher Weſensart
bleiben.

Jch bitte herzlich um vertrauensvolle tat-tereſſe entgegenbringt, an ſeinem Teile dazu
mahnen, daß man die tiefen ſeeliſchen kräftige Mitarbeit.

Am das Bade-Reſkaurank.
Platz für 1500 Perſonen. Ve werbungen vorläufig zwecklos!

Neuröſſen. Jn der letzten Zeit mehren ſich
die Fälle in denen Bewerbungen für die
Poſten als Bademeiſter wie als Reſtaurateur
für das im Bau begriffene Sommerbad des
Zweckverbandes Leunga bei dem Verbandsvor-
ſteher eingehen. Ein Teil der Bewerber
drängt mehr oder weniger nachdrücklich auf
eine perſönliche Ausſprache mit dem Verbands-
vorſteher.

Dazu ſei folgendes bemerkt: Es iſt ver-
ſtändlich, daß in der gegenwärtigen Zeit der
Wirtſchaftsnot und Arbeitsloſigkeit jede Ver-
dienſtmöglichkeit ſtark umworben wird.

Allein das Sommerbad des Zweckverbandes
Leung wird nach ſeiner Fertigſtellung das
größte mitteldeutſche Sommerbad werden.
Es iſt geeignet, einen Stoßbetrieb von meh
reren Tauſend Menſchen aufzufangen. Haben
doch in ſeinen Reſtaurationsräumen 1500
Menſchen Sitzgelegenheit, können gleichzeitig
1200 Perſonen in den Auskleideräumen ihre
Garderobe aufbewahren und bei der Größe

ſich im Waſſer bewegen.
Demzufolge muß bei

peinlichſte Sorgfalt Platz greifen.

in Frage

nehmer-Vereinigungen im Mitteldeutſchen
Bergbau entſandt waren, werden außerdem
einen eingehenden Bericht erſtatten.

Haushalksvoranſchlag 1930.
Neumark. Nach einer Bekanntmachung des

Gemeindevorſtehers liegt der Entwurf des
Gemeindehaushalts-Voranſchlages für das
Rechnungsjahr 1930 vom 31. Mai d. J. ab,
während zweier Wochen im Gemeindebüro
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.
Jeder Steuerzahler ſollte die Gelegenheit be-
nutzen und über die Einnahmen und Ausgaben
wie ſie für das laufende Jahr vorgeſehen
ſind, ſich Einblick verſchaffen.

Schlägereien auf dem Schützenplatz.

des Badebeckens 1000 Menſchen gleichzeitig

der Auswahl des
Pächters des Reſtaurants ſowie der Schwimm-
meieſtr und des übrigen Perſonals des Bades

Als Pächter kommt nur eine Perſönlichkeit

von hervorragender wirtſchaftlicher und
fachlicher Leiſtungsfähigkeit

mit beſonderen organiſatoriſchen Fähigkeiten.
Es ſteht überdies nicht feſt, ob der Zweckver-
band Leung oder eine Brauerei das Reſtau-
rant errichtet und demzufolge als Verpächter
auftritt.

Als Schwimmeiſter
kommen nur erſonen in Frage, die die Prü-
fung als ſtaatlich geprüfter Schwimmeiſter ab-
gelegt haben, welche ihnen die Befähigung zur
Beaufſichtigung des Schwimm- und Badebe-
triebes in öffentlichen und privaten Schwimm-
und Badeanſtalten zuerkennt. Jm Hinblick auf
die geſetzlichen Beſtimmungen werden in erſter
Linie Militäranwärter mit dem Verſorgungs-
ſchein berückſichtigt werden.

Sowohl die Verpachtung des Badereſtau-
rants wie die Stellen der ſtaatlich geprüften
Bademeiſter, der Kaſſiererinnen, der Garderobe-
frauen, der Wäſcheausgeber und der Scheuer-
frauen werden öffentlich ausgeſchrie-
ben. Dieſe Ausſchreibung wird vorausſicht-
lich Anfang des Monats Auguſt d. Js. erfolgen
Zurzeit iſt es völlig zwecklos, den Verbands-
vorſteher des Zweckverbandes Leunag mit Ge-
ſuchen zu bedrängen und perſönliche Vorſtel-
lungen bei ihm zu erbitten.

Meiſterſchaftskegeln.
Bad Lauchſtädt. Die im hieſigen Orte be-

ſtehenden fünf Kegelklubs, die in dem Gaſthof
„Stadt Leipzig“ ihren Sitz haben, veranſtalten
alljährlich um die Himmelfahrtszeit ein
Meiſterſchaftskegeln. Jn dieſem Jahre findet
der Kampf am kommenden Sonnabend, dem
31. Mai, abends, ſtatt. Den beſten Keglern
winken außer dem Silberpokal für den Sieger-
klub wertvolle Preiſe. Jm Laufe dieſer Woche
werden ſie im Schaufenſter der Goethe-Drogerie
am Markt ausgeſtellt. e

Goethe-Feier des Königin-Luiſe-Bundes.
Bad Lauchſtädt. Kürzlich unternahm die

Ortsgruppe Halle des Bundes eine Fahrt nach
Bad Lauchſtädt. Nach kurzer Raſt im Kurpark
begann die Feier im Goethe-Theater. Ein-
leitend wurde ein Klaviervortrag zu Gehör
gebracht. Eine Anſprache, in der die Be-
deutung Bad Lauchſtädts beſonders hervor-

ge

zu Merſeburg für das Rechnungsjahr
1930 beſchloſſene Erhebung eines Zu-

gehoben wurde, wechſelte dann mit Chor-
ſängen der Singſchar und Gedichtsvorträgen,

die beſonders dem Dichterfürſten Wolfgang
von Goethe gewidmet waren. Jm Mittelpunkt
ſtand der Vortrag der Frau Gräfin Sal-
burg über Goethe und Friedrich d. Gr. die
ſie in ausführlicher und inhaltsreicher Weiſe
agegenüberſtellte. Durch Schlußwort und
Bundeslied wurde die Feier beendigt. Um
6 Uhr traten die Gäſte die Heimfahrt wieder an.

HimmelfahrkJahrmarkk.
Bad Lauchſtädt. Auch dieſes Jahr hat das

Badeſtädtchen als Ausflugsort große An-
ziehungskraft entfaltet. Aus der Umgegend
ogen klein und groß in hellen Scharen ein.
eichspoſt und Wächterſche Autolinie ſorgten

für ſchnelle Beförderung. Mit der Morgen-
muſik im Kurpark leitete die Stadtkapelle
das Feſt ein und erfreute die zahlreichen Be
ſucher mit flotten Weiſen. Am Nachmittage
war Frühlingstanz im Kurſaal, dem
Jugend beſonders zuſprach. Auch die Studen
tenverbindungen aus Halle verlebten traditi-
onsgemäß den Tag hier. Jn den Straßen
ein lebhafter Verkehr in den Nachmittags-
ſtunden, immer neue Beſucher treffen ein. Der
Jahrmarkt zieht natürlich die meiſten Be-
ſucher nach dem Sportplatz hin, wo eine Zelt-
und Budenſtadt entſtanden iſt. Alle möglichen
Sachen werden angeboten und vielerlei zum
Schauen wird gezeigt. Das übliche Gewitter
mit kräftigem Regenguß ſtörte für kurze Zeit
am Nachmittage den Betrieb, deſto mehr kamen
aber die Ausſteller- und Beſucher in den
Abendſtunden auf ihre Rechnung.

84. Geburtstag.
Röcken. Am 26. Mai feierte die Landwirts-

witwe Anna Friederike Schmidt geb.
Naundorf ihren 84. Geburtstag. Sie iſt eine
von mehreren Einwohnerinnen in unſerem
Orte, denen ein ſo hohes Abter beſchieden iſt.
Sie iſt noch ſelten rüſtig und geiſtig friſch,
erinnert ſich auch noch gerne ihrer früheſten
Jugendzeit, die ſie damals viel im Pfarr-
hauſe mit Friedrich Nietzſche und ſeiner
Schweſter zuſammen in frohem Spiel ver-
lebt hat. Nach einem langen Leben voller
Arbeit und Mühe iſt ſie auch jetzt noch raſtlos
tätig. So hat ſie denn ihren 84. Geburtstag
mit Verrichtung von Feldarbeit gefeiert und
iſt froh, daß ihre Arbeit noch gebraucht wird.

Geſchäftliches.
Die Sängervereinigung Fiſcherſche Chöre

veranſtaltet vom 14.--21. Juni eine großange-
legte Sängerfahrt an die Nord- und Oſtſee.
Es ſind folgende Reiſeziele ins Auge gefaßt:
Hamburg, die alte Hanſeſtadt, mit ſeinem
großen Hafenanlagen und gewaltigen Bauten,
dann mit dem großen Seebäder- Dampfer
„Kaiſer“ der Hamburg- Amerika Linie nach
Helgoland, Weſterland. Von hierweiter mit Sonderzug über den Hindenburg-
damm nach Kiel, Lübeck und zurück nach
Leipzig. Jn allen Städten werden ſämtliche
Sehens würdigkeiten (Hafenrundfahrten, Füh-
rungen uſw.) von bewährten ortskundigen
Führern gezeigt. Die Reiſe liegt in den be-
währten Händen des Sangesbruders Herrn
Hermann Wolff, Leipzig C 1, Crottendorfer
Straße 7, Tel. 61 646, welcher ſchon ſeit dem
Jahre 1908 derartige Fahrten mit größten
Erfolgen geleitet hat.

7

Freilicht! Freiluft! Und Sonne!
Genießen Sie ſie von Herzen. Aber be-

achten Sie eins: Reiben Sie vor jeder Sonnen-
beſtrahlung, vor jedem Licht- und Luftbad,
alle freien oder wenig bedeckten Körperſtellen
kräftig mit Niveau-Creme ein. Sie vermindern
dadurch die Gefahr eines ſchmerzhaften
Sonnenbrandes, Sie erhalten geſunde Haut
und ſchön gebräuntes Ausſehen.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold
hammer; für den Anzeigenteil: Curt

Sommerbekämpfung der Mücken. E
Die übliche Sommerbekämpfung der warten

Deicke in Merſeburg.

Ein Erfolg iſt jedoch nur zu er
wenn die Bekämpfung in

in Schkopau, am 3. Juni, 15 Uhr,
in der Schule,

in Spergau, am 6. Juni, 16 Uhr,
in der neuen Schule,

in Teuditz, am 6. Juni, 14 Uhr, in
der neuen Schule,
in Wallendorf, am 19. Juni, 15 Uhr,
in der Schule,
in Wehlitz, am 17. Juni, 16 Uhr, in

der Schule,
in Weßmar, am 17. Jrnt, 14 Uhr,

in der neuen Schule,
in Zöſchen, am 19. Juni, 15 Uhr,

in der Gemeindeſtube,
in Bündorf, am 16. Juni, 13 Uhr,

in der Schule,
in Kötzſchau, am 27. Juni, 14 Uhr,

im Gaſthof Sack,
in Delitz a. B., am 3. Juni, 14 Uhr,

in der Schule,
in Papitz, am 26. Juni, 15 Uhr, in

der Schule,
in Schlettau, am 11. Juni, 14 Uhr,

in der Schule.
in Schladebach, am 5. Juni 14 Uhr

in der Schule.
Merſeburg, den 26. Mai 1930.

Der Vorſitzende d. Kreisausſchuſſes
Jugendamt i. V. Kürſten

Realſteuerzuſchläge für 1930.
Die ſtädt. Körperſchaften haben

am 11. März 1930 und 7. April
1930 V. 37/29 für das Rech-
nungsjahr 1930 die nachſtehend ge-
nehmigten Realſteuerzuſchläge be-
ſchloſſen.

ſchlages von 250 Prozent zur Grund-
vermögensſteuer bei bebauten Grund-
ſtücken, 250 Prozent zur Grundver-
mögensſteuer bei unbebauten Grund-
ſtücken, 750 Prozent zur Gewerbe-
ſteuer nach dem Ertrage, 1500 Pro-
zent zur Gewerbeſteuer nach der
Lohnſumme, 20 Prozent Mehrzu-
ſchläge für Zweigſtellenbetriebe, wird
hierdurch genehmigt.

Merſeburg, den 30. April 1930.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.
(LS.) gez. D. Buchholz.8. 1616/80. Hvols

Hu vorſtehender Genehmigun
ſpreche ich auf Grund des 8 56 Abſ.
3 des Kommunalabgabengeſetzes vom
14. Juli 1893 in der Faſſung der
Novelle vom 26. Auguſt 1921 (GS.
S. 495) und des s 41 der Verord-
nung über die vorläufige Regelung
der Gewerbeſteuer in der Faſſung der
Bekanntmachung vom 15. März 1927
(GS. S. 21), ſowie der mir durch
den Runderlaß des Herrn Miniſters
des Jnnern und des Herrn Fi-
nanzminiſters vom 24. Juli 1922

IV. St. 998 II A2. 2653 (M.-
Bl. i. V. S. 755) und vom 25. Fe-
bruar 1926 IV. St. 130. II B
1465 und II a 874 (M. Bl. i. V.
S. 206) erteilten Ermächtigung die
Zulaſſung aus.

Magdeburg, den 12. Mai 1930.
Der Oberpräſident.

(I,S.) J. V.: gez. Unterſchrift
o. P. 6429. C.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 26. Mai 1930.Veſchluß.Die von den ars Körperſchaften

Stechmücken kann wegen der ange-
ſpannten Finanzlage in dieſem Jahre
von Seiten der Stadt nicht durchge-
führt werden.

Der Kampf gegen die Mücken-
plage, die in den Sommermonaten
nicht nur beläſtigend wirkt, ſondern
auch geſundheitsſchädlich iſt, ſoll aber
auch in den Sommermonaten fort
geſetzt werden. Es handelt ſich hier-
bei um die Bekämpfung der Mücken-
brut. Alle Einwohner haben daher
von ſich aus die durch die Regie-
z ger urd vom 24. 2.1927 betr. die Bekämpfung der
Mücken „RABl. Stck. 15 v. 9. 4. 27)
vorgeſchriebenen Maßnahmen durch-
zuführen.

Hierbei ſind alle kleinen ſtehenden
Gewäſſer oder Waſſeranſammlungen
(windgeſchützte Teiche, Gruben, Zier-
becken in Gärten, Regenwaſſertonnen
in Höfen und Gärten, längere Zeit
beſtehende Anſammlungen von Wirt-
ſchaftswäſſern, Abwäſſer, Jauche der
Düngerhaufen und ähnliches) zu be-
rückſichtigen.

Unnütze kleinere Waſſeranſamm-
lungen ſind durch Zuſchüttung, Ab-
leitung und Drainage zu befeitigen,
Die in den Höfen und Gärten ſtehen-
den Waſſerbecken ſind mit gut ſchlie-
ßender Drahtgaze abzudecken und in
dreiwöchigen Abſtänden zu entleeren.

Das ſogen. Spritzverfahren kommt
hauptſächlich für wirtſchaftlich be-
iangloſe Waſſeranſammlungen Regen
waſſertonnen, Tümpel, Pfützen uſw.)
in Betracht. Von geeigneten Chemi-

regelmäßigen Zeitabſchnitten durch-
geführt wird und alle Einwohner
die angeordneten Maßnahmen durch-
führen.

Auf Grund der Regierungspolizei-
Verordnung vom 24. 2. 1927 werden
die Haus- und Grundbefitzer, ſowie
Gartenpächter hiermit aufgefordert,
die Mückenbrutbekämpfung regelmäßig
am 1. und 15. j. Mts. durchzuführen.

uwiderhandlungen werden mit
Geldſtrafe bis zu 150 M. beſtraft.

Die Durchführung unſerer Anord-
nung werden wir durch Polizeibe-
amte nachprüfen laſſen.

Polizeiverwaltung
der Stadt Merſeburg.

L isverkauſ. T
An private Haushaltungen, Bäcker

und ſonſtige Gewerbetreibende
außer Fleiſchern werden im

Schlachthof unter 2 Stangen Eis im
allgemeinen nicht mehr abgegeben.

Mit Rückſicht darauf, daß der Eis
verkauf von der Stadt vertraglich
vergeben iſt, müſſen Dritte bei der
Eisabnahme unmittelbar vom
Schlachthof denſelben Preis zahlen,
wie er für den Eisverkäufer Herrn
Willi Hermann, Merſeburg, Roon
ſtraße 15 als Kleinverkaufspreis ver
traglich feſtgelegt iſt.

Der giſtrat.
Maul und Klauenſeuche

iſt in Burgliebenau erloſchen. Die
über das Stadtgebiet Merſeburg ver-
hängten Schutzmaßregeln ſind aufge-
hoben.

V. 37/29. Der Magiſtrat.
kalien ſeien genannt:
Schnakenſaprol, Salvinol und Flit.

Petroleum Merſeburg, den 26. Mai 1930.See Volzeiverwaltung,



Kleine Rde

Offene Stellen

Maletlehtling
ſtellt fofort ein

Albert Olio,
Malermeiſter,

Langenſneddingen,
Kr. Wwrjleben. g

Suche zum 1. Jun
einen

Kochlehrling
Kart Schulze,
Hotel Conrad,

Barby a. d. Elbe.
Suche geſunden, ehrl.

Vöcherlehrling
für ſof. od. 15. Juni

Walker Förſler,
Bätkermeiſter,

Oſterfeld, 8

Lehrling
wird eingeſtellt.

Bäckerei- Konditorei
Fritz Peter, Eisleben

Mühlweg 7.

Süche z. 15. Juni
zuverl, 6tühe
ür (andw. Häush
h nach Uebereinkunft. 8

tau M. Nilius,
alheck b. Hettſtedt

(Südhäarz).

Verlreter!
Für den Vertrieb

von HochfrequenzApparaten werden
rührige Vertrete
gegen hohe Proviſioi
ſofort geſucht.
J. Weber, Apolde,

Poftfach 47.

Junges ehrliches,
ſauberes fleiß. ges

für Geſchäftshaush.
geſucht. A. Böhme,

K. Ritterſtr. 14.
Ordentliches, ehrlich
u. fleißiges

ädchen
ſucht

Wegwitz Nr. 5.

Junger
Vächer u. Kond.
23 Jahre alt, ſucht
Stellung z. 8. Juni,
hat 2 J. in meiſter-
loſem Betrieb ge
arbeitet.

Hermann Junge,
Halle, Sophienſir. 31.

Fung. Landwirt
19 Jahre Praxis,
der ſich keiner Arbeit
ſcheut, ſucht Stellung
bei beſcheidenen An-
ſprüchen. Angebote
unt. C 1160 an die
Exp d. Ztg. K

c —ZJ
Anſtändiger,

Stel
auch eingearbeitet i.
Sportartik. (Schnee-
ſchuhen u. Schlikten),
ſücht Stellung.

Paul Schmidt,
Brotterode,

Bernsbachſtr. 30,
Kr. Schmalkalden.

Zu voermieten

Ein
gr. Raum

von 55 qm Boden-
fläche, bisher alsSchli ſag benutzt,
elektr. Liht, Waſſer-
leitung u. Heizung
zu vermieten,
Off. unt. C 2181 an
die Exp. d. Bl.
Einfach obere

Wohn u.
Schlafzimmer
zum 15. Juni frei.Karlſtraße 361.

Gut möbliertes

junger

Vohn- u. öchlaf
zimmer

in ruhiger Lage zum
15. Juni zu verm.
Unteraltenburg 20 I.

Saubere
Schlafſtelle

zu vermieten.
Baodenauſtraße 39

eigen gilt die Wortbere
re werden auf

c

Freundliche
gberwohnung

mit Korridor in
Schladebach, Bahn-
ſtätion Kötſchau zum
15. Juli zu ver-
mieten. r erfragen
in der Exped. d. Bl.

baden

h m, Ladenſtube
8X3 m, 41 m hoch,
Waſſerleit u. Keller,
monatl. 160 M., ſo
fort zu vermieten.

Frau Stollberg,
Merſebüurg,

Domſtr. 3. Tef. 849.

1000 Mark
gegen hohe Zinſen
u. reichliche Sicher
ſtellung ſofört gef.
ngebote an
F. Weber, Apolda,

Poſtfach 47.

a

FEN
reinigt

elektrischa
Maurerarbeiten

führt aus

KurtkKrahl
Neumarkt 76,

Fernruf

chnung. Das Wort koſtet nut 6 Rpf., die Ueberſchrift 20 Rpf.

5 r nach
Worte

Chiffregebühr bei

T c

Waſſermühle
aſſe wegen e ſofort neue

Kundenmühle, 45 Jahre in Betrieb, im
Kreis Eckartsberga i. Thür. gelegen.
Preis 20000 Mark, Anzahl. 10 000 M.guſhtitten von Intereſſenten unter

40805 an die Exp. dieſer Zeitung s

heſratfsge ſuche
Tüchtiger, ſtrebſamer Landwirt, von ſolider
Lebensauffaſſung, der ſich ſelbſtändig mach.
will, 30 Jahre wünſcht geſundes, lebens-frohes und häuslich tüch

tiges Mädel kennen zu lernen zwecks
glücklicher Ehe

Bedingung: guter Ruf, lebevoller Charakter
und tadelloſe Vergangenheit. Ausführliche
Foſer unter „Eigner Herd“ an die
Exp. d. Zig. Verſchwiegenheit Ehrenſache. 8

Tüchtig. Landwirts
ſohn, 30 J,, tadelloſe
Vetgängenheit, ſol.
und ſparſam, ſucht
anſtändig. Mädchen
vom Lande, zwecks
baldiger

Heirat
Am liebſten Ein-
heirat in Gaſt oder
Landwirtſchaft.
Offert. unter C 1165
an die Exp. d. Bl.

Fu verkaufen

Gasherd
von RM. 99. an
mit Thermometer,
ſparſamſter Gas
verbrauch, franko
Lieferung nach aus-
wärts.
Karl Huchtemann,

Halle a. S.
Leipzigerſtr. 48/49

m

Keine nei des Merse Tag blatte 2

2 h e h

bholett c e r T
e

e
Spelsczimmer

kompl. echt Eiche, mit 1.80 Mir
breitem Büfett, nur

Speisezimmer
komplett echt Eiche, mit 2 Mtr.breitem üfett, nur

695. Mk.
Gebr. Jungblut

Halle (Saale
Albrechtstr., 3

Wer hat Geld?
MöbelGelegenheit!

1ſchweres, echt eich.

35 u. 40 em Durch
meſſer, von RM. 9,80Karigngtemann

Speiſezimmer, hoch Halle g. Se 850 ar Leipziger Str. 4840
1 wunderbare echt
eichen, Schlafzimmer
350 Mk. 1 herrliche
Wohnkliche 5800 Mk ne
Jen Ka neg. Kaſſe 1500ſofort zu verkaufen. S Läufer-
M. Jentzſch, Quedlin-
burg. Pölle 32, 1. St ſchweine

zu verkaufen
Dammſtraße 6 p.

hat oder Briefmarken aufgenommen
nd iſt der Beſtellung beizufügen.

er d squittung 7
S ſo wi

ſenden Mongais
det Text gen

m T

Zeit

Celch

bedienen Sle eh
unterer Filiale

Gotthardtstr.

Weidögere

Jagck
zu pachten gesuecht!
40 km von Halle
möglich ein Revier mit Enten, Faſanen
und Hühnern.
Freundliche vnſgri ten erbeten unter 240806
an die Expedit

chter Jäger ſucht im Umkreis bis
Jagd zu pachten; wenn

on dieſes Blattes.

Maffen-
gratis

Gewehrfabrik
S Emil von Nordheim

zella-Mehis 2

klsl Betten
Stahl u. Hoix) Polst r

matr. Kinderb. Oh
en T
en fabrik So

ünerschwinglieh
ist ein

Kommen r an z ar, e

mache Ihnen

r eng
Waisenbausring 1 Bam Franerep Frangkep e

Kleine Anzeigen

immer erfolgreich

Gtündſtlichsmarht

Pr. Landgaſthof
brauerei- und hypo-
thekenfrei, mit Tanz
ſaal und Nebenge-
bäuden, Kolonialw.-
Geſchäft zu Fleiſch.
paſſend, Poſt- Und

Fernſprechagentur,
Nähe Stadt Und
Bahn, günſtig. Aus
flug für Sommer
friſchler, auf Wunſch
mit etwas Ländberetl,
wird altershalber
preisw. günſtig v
kauft durchJoſef Kahn, Gleichet

wieſen, Tel, 30.

Giedlungshaus
mit 9 Räumen und
großem Garten iſt
bei 56000 M. Anz.
zu verkaufen. Ang.
Unter C 1162 an die
Exp. d. Ztg. C

Suche zu kaufen
Landgaſthof

Angebote mit An
gabe des Umſatzes,
Preis und Anzahlg.
erbitie an 8E. Klaus, Halle,Hermannſtt. 10, I.

Stadt-Gaſthof,
65 Mille Anz. 15
maſſ, Umſ. 18 i
mön., 6000 MarkExtraMiete.

Landgaſthof
45 Mille, Anz. 6—8Kino, Hausſchlacht,

Umſ. 200 hl
Stadtbäderei,

W Anz. 7.rn alberſtadtBlücherſtr. 13. 8

Hausgrundſtück
mit Kolonialwaren
geſchäft von Selbſt
käufer gegen Bar-
zahlung zu kaufengeſucht. Offerten mit

Preisangabe an
Otto Heine,

Laucha a. d. U,

frnn
g. r. mit Olockein ahen Oröben

Incoliwen Jolle Kleid
c u. u7ertteih, mit
Knopfgarnitur

ſ. Wl-ſi
ganz apart gearbeitet, mit
reicher nopfgarnitur

g“

50

Fesches
brepebeergette heit
mit Crépe de Chine- Unter
kleid

ſölrVoile-Kuit

entzückende Miter

Whſüteten ſ9

kträch. Kleider p.
in Woll-Mousseline, Wasch-
Seide, Toile g. ein Frhuengrösen

Fesches
Iachen-Mleit

Voil-Voile, zend ge
arbeitet apartes Musiter

(fehe de i
ch dein An

l. Aermel und Cape-
Kragen

an Menge

Matte sagte

Flotte
(hargens Bluse

Crawatte

fexhe Sporthluge

in Toiſe und Waschseide

Aparte Magen

in Toile u. Crépe de Chine

ſp“

19“

Was Sportroch

mit Knopfgarnitur und Gürtel

Pleeröche
weiß und marine

heo

owlf“

flotte Jporacte

w. IUlh)ache

arbeitet, m

5 e e

ganz a.

Aparter

77 eEr. Ulrichstr. 54

ſteh Im w
teils ganz tbesonders à

henen
ganz generg feseh ge-

äürtel.

frauenmante

Herrenstoff, mit Gürtel,
extra weit
Reinwolſſen. Kammgarg-

bachfitchHante

ganz auf K.-Seide

Vornebmer Blau- weiß
IWeed-Nante

auf K. r guteSchaeiderarbe t.

Fescher
Iweel- Name

z gefüttert, mit Cape
und apartem

ElIeganter
Cldchenmante

i. Marine-Wolltips, g. gel.

frauenmeante

Herrenstoff u. Reinwot
Kammsg. ganz a. K.

Jugendlicher Woll-
Gwgeie ſante

epe deChine m. Pelz

Akten b

76

ergürtel

19“

Katalog

Wieſenverpachtung

ſam Montag, ven 2. Juni 1930,

für Finanzierungsverlag richten
wir ein. Herren aus der Jminv
bilien- u. Verſicherungsbranche
bevorzugt, hohes Einkommen.eutſcher Fin anzierungs Verlag
Martin Schulze, Berlin SW. 48,
Puttkammerſtraße 7, I.

u ve r p ch t e n
Kirſchenverpacht ung!

Der diesjährige Süß i. Sauer
kirſchenbehan vNiederwünſch undſoll er en W Juni
nachmitttags um 2 Uhr inNiederwünſch und 5 Uhr in

in den Gaſthöfen
eldmann und Fickert meiſt

bietend gegen
paächtet werden
im Tetmin.

Die Ortsvorfſtände.

verw

lung vera
ingungen

nachmittags 6 Uhr
im Gaſthauſe zu Löpitz

von 30 Morgen in Parzellen und
auf 3 Jahre zum Rittergut Tragarth
gehörig. G Die Rittergutsverwaltung.

Kirſchen Verpachtung

Der diesfährige Kirſchenbehang der
Gemeinde Günthersdorf ſoll
am Donnerstag, den 5. Juni,
nachmittags 7 Uhr im

Gaſthof zum schwarzen Bär“
meiſtbietend rn Baarzahlung

rverpachtet we Bedingungen
im Termin.

Günthersdorf, den 31. Mat 1930.
Der Gemeindevorſteher.

e

Sülatzimner

Teilzahlung
Mark 375.
Anzahlüng Mk. 35.
Wochenrate Mk, 5.

kiehmann 60.
Gr. Uerichstr. 36
Gr. Ulrichstr. 51

EingangsSchal-
straße

Sett- Tirch-, u. Leibwärche

Wagenplanen, Strohsäcke, Getreidesäcke
Pferdedecken, Wolldecken, Scheuertücher

Bindegarne
Georg Haupt, Merreburg

Bestrahlungrinstitut
Meuschauerstfaße 19 Fernruf 666.

Merseburg, Willi fuchs, Heligeniſfe
Nelineferthstraße 19 Telefon 997

G SPAC
Heilung Verjüngung

Hochfrequenz-Helium-
Röntgen-Radium-Ver fahren
bei: Indikat, Nervenkrankheit., Lahmungen,
Rheuma, öicht, Herz-, Gefüskrankhelten,
hoher Blutdruck, ungeheilte Zucker und
anderen Stoffwechselkrankheiten.
prechzeit: Zu jeder Tageszelt.
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Die zweite Welkkraftkkonferenz.
Vom 16 bis 25. Juni werden in Berlin

e hervorragendſten Vertreter der Technik
und der Wiſſenſchaften, der Jnduſtrie und der
Wirtſchaft, ſowie führende Staatsmänner aus
rund 50 Staaten zuſammenkommen, um an
den h der zweiten Vollſitzungder Weltkraftkonferenz teilzunehmen.

Normung, Ausbildung und Statiſtik zur Ver
handlung kommen. den Verhandlungs-
ſälen iſt eine beſondere Sprachenübertragungs-
zentrale geſchaffen worden, mit deren Hilfe
jede Rede in den drei Kongreßſprachen deutſch,
engliſch und franzöſiſch gleichzeitig hörbar ge-
macht wird. Dolmetſcher übertragen ſofort

Gründung eines Tizian-Muſeums im Geburkshaus
des Malers.

Das Geburtshaus Tizians in Pieve di Cadore (Friaul). Rechts das Porträt des berühmten
Malers.

Zur Feier des 450. Geburtstages Tizians wird das Geburtshaus des großen Jtalieners
in Pieve di Cadore als Muſeum eingeweiht werden. Alle in den italieniſchen Muſeen ver-
ſtreuten Dokumente, die auf Tizian Bezug haben, werden jetzt dort geſammelt.

Die Bedeutung dieſer Weltkraftkonferenz
iſt wohl heute kaum noch zu überſchätzen. Sie
wurde von England ins Leben gerufen und
im Jahre 1924 fand die erſte Vollſitzung in
London ſtatt. Man will auf dieſe Weiſe eine
internationale Zuſammenarbeit zur Förde-
rung der Erzeugung, Verteilung und Verwen-
dung von Energie in jeder Form erztelen,
und zwar nicht nur in induſtrieller, ſondern
auch in wiſſenſchaftlicher Beziehung. Nach
dieſer erſten Vollſitzung haben vorläufig nur
Teilkonferenzen ſtattgefunden. Jm Jahre 1926
beriet man in Baſel die Fragen der Waſſer-
kraftnutzung und der Binnenſchiffahrt. 1928
ſtanden in London Brennſtoffragen zur Er-
örterung. Jm vorigen Jahre beſchäftigte man
ſich in Barcelona mit den Fragen der Waſſer-
krafterſchließung und in Tokio mit der Ent-
wicklung der Energiequellen. Die letzte Kon-
ferenz war mit dem Weltingenieurkongreß
verbunden worden. Jn Berlin wird nun
wieder einmal eine Vollſitzung ſtattfinden, auf
der das ganze Gebiet in umfangreichen Refe-
raten und Diskuſſionen behandelt werden ſoll.

Die Referate für die zweite Weltkraft-
konferenz ſind bereits ſeit mehr als einem
Jahr in Bearbeitung. 400 angemeldete Bei-
träge liegen bereits gedruckt vor und werden
allen Jntereſſenten auf Wunſch zur Verfügung
geſtellt. Auf ber Tagung ſelbſt werden ledig
lich die wichtigſten Ergebniſſe aus den einzel-

nen Beiträgen durch Generalberichterſtatter
vorgetragen, man will nämlich der Diskuſſion
einen möglichſt weiten Raum einräumen, ſie
ſoll den wichtigſten Teil der Konferenz bilden
und zu. wertvollen Entſchließungen führen.
390 der bedeutendſten deutſchen Fachmänner
ſind ſeit langer Zeit dafür tätig, den Boden
für ſolch eine fruchtbringende Diskuſſion auf
den einzelnen Fachgebieten vorzubereiten. Es
werden die Fragen der feſten, flüſſigen und
gasförmigen Brennſtoffe, der Dampf-, Ver-
brennungs und Waſſerkraft, der mechaniſchen
Energie, der Elektrizität und ſchließlich der

die Rede, ſo daß jeder die Möglichkeit hat, mit
Hilfe eines Kopfhörers in ſeiner Mutterſprache
den Vortrag mit anzuhören. Auf dieſe
Weiſe wird außerordentlich viel Zeit gewon-
nen durch Fortfall des läſtigen und ermüden-
den nachträglichen Ueberſetzens.

eben dem umfangreichen wiſſenſchaftlichen
Programm ſind in den größten Sälen Berlins
einige Vorträge allgemeiner Natur vorgeſehen,
in denen ſich bedeutende Energiefachmänner
und -wiſſenſchaftler auch vor einem größeren
Laienpublikum über gktuelle- Fragen und Zu-
kunftsaufgaben der Energiewirtſchaft äußern
werden. Außerdem finden mehrere groß-
angelegte geſellſchaftliche Veranſtaltungen ſtatt.
Um den Teilnehmern die Möglichkeit zum
Studium der deutſchen Wirtſchaft zu geben,
werden nach Schluß der Tagung auf mehreren
ſternförmig von Berlin gusſtrahlenden Reiſen
die Stätten deutſcher Arbeit und deutſchen
Schaffens gezeigt werden. Dabei werden rund
200 Jnduſtrieanlagen beſichtigt. Jn Berlin
die bedeutendſten elektrotechniſchen Fabriken,
Kraftwerke, Gaswerke und wiſſenſchaftliche
Jnſtitute, die größte Dampfſpeicheranlage und
die größte Gleichrichterbahnſtromverſorgungs-
anlage der Welt.

Es werden bedeutende Braunkohlengruben
und Braunkohlenkraftwerke beſichtigt, im
Rheinland Steinkohlen und Braunkohlen-
kraftwerke, Kokereien, Hüttenwerke, Elektrizi-
tätswerke und Ferngasverſorgungsanlagen,
ſowie das größte Pumpſpeicherwerk Europas.
Mehrere in Bau befindliche große Pump-
ſpeicheranlagen ſollen den Teilnehmern der
Konferenz auch in Mittel und Süddeutſchland
gezeigt werden, dazu chemiſche Fabriken, ein
großes Dampfkraftwer? für Höchſtöruckdampf
in Baden und die 220/380 kV- Leitung von
Rheinland- Weſtfalen nach der Schweiz. Jn
Bayern iſt die Beſichtigun, von Waſſerkraft-
anlagen und die Beſichtigung des Deutſchen
Muſeums vorgeſehen. Außerdem werden be-
deutende elektrochemiſche Anlagen gezeigt. Jn

Ein füegendes Telegraphenamt
Die Funkſtation des „Graf Zeppelin“ und ihre

Neuerungen.
„Eines der größten Gefahrenmomente bei

alen Transozeanflügen war für die Flieger
die Unmbglichkeit, Nachricht zu geben, wenn ſie
ſich in Gefahr befanden. Jnfolge der Raum-
veſchränkung konnten entweder gar keine
Radioapparate mitgenommen werden, oder
nur ſolche, die günſtigſtenfalls einen Empfang
mit verhältnismäßig kleinem Radius ermög-
lichten. Manche unglücklichen Opfer des Ver-
ſuches, den Ozean zu überqueren, hätten ge-
rettet werden können, wenn man ihre Not-
rufe gehört hätte. Welch überragende Be-
deutung für die Sicherheit der Paſſagiere und
der Beſatzung die Mitnahme einer gut funk-
tionierenden Radioanlage hat, bewies am
beſten der Ausgang der „Jlalig“- Expedition.
Niemals wäre die Rettung der Mannſchaft des
Roten Zeltes möglich geweſen, wenn es dem
Funker Biagi nicht gelungen wäre, 808-Rufe
in die Welt hinauszuſenden und eine Funk-
verbindung herzuſtellen. Das Luftſchiff „Graf
Zeppelin“ hat bekanntlich eine ausgezeichnet
arbeitende Radioſtation, die nicht allein Wet-
ernachrichten empfängt, ſondern noch andere
Meldungen, manchmal ſogar mehr als für
einen geregelten Betrieb gut iſt aufnimmt
und ebenſo auch eigene Meldungen gibt.

Der „Graf Zeppelin“ nimmt nur ein paar
Dutzend Paſſagiere mit, aber auf ſeiner Radio-
ſtation herrſcht ein Hochbetrieb, wie an Bord
eines großen Paſſagierdampfers. Eine Welt-
fahrt des Zeppelin iſt jedoch in funktechniſcher
Hinſicht nicht etwa zu vergleichen mit der
Fahrt eines Dampfers, der die gleiche Strecke
zurücklegt. Die Luftreiſe trägt vielmehr zeit-
weiſe eher den Charakter einer Expedition mit
allen ſich daraus ergebenden erheblichen An-
forderungen an die Leiſtungsfähigkeit der
Funkſtelle und des Funkperſonals. Es gilt
nicht nur, den eigentlichen Telegraphendienſt
in Form von Preſſe- und Privattelegrammen
abzuwickeln, der bei Anweſenheit von Preſſe

mm h-—-

en werden die StromverſorgungswerkeSchleſi
für die elektriſchen Gebirgebahnen, ferner be
kannte Kohlengruben und Hüttenwerke zu
ſehen ſein. Weiterhin führen die Fahrten zu
den Schiffswerften in Norddeutſchland, ferner
werden in vielen Städten die Techniſchen Hoch-
ſchulen mit ihren Einrichtungen gezeigt.

Das Jntereſſe, das der kommenden Tagung
von allen Staaten entgegengebracht wird, iſt
bereits überaus rege. Der Stand der Vor-
bereitungen läßt erwarten, daß die zweite

der Weltkraftkonferenz ebenſo wie
alle ihre bisherigen Veranſtaltungen für die
geſamte techniſche Welt ein Ereignis aller
erſten Ranges ſein wird.rſt s Ernst Hartke.

Das ſprechende Buch.

Jn Frankreich iſt eine ſenſationelle Ent-
deckung gemacht worden. Ein Jngenieur, der
es ſcheinbar ſehr gut verſteht, daß moderne
Menſchen ihre Bequemlichkeit über alles ſtellen,
hat einen kleinen elektriſchen Apparat erfunden,

der wie eine Zaubermaſchine anmutet. Er
läßt nämlich jedes Buch von ſelbſt reden! Jn
Zukunft wird man alſo keine neuen Bücher
leſen, ſondern ſie nur abhören. Man wird den
elektriſchen Strom einſchalten und den neueſten
Roman bequem vorgeleſen erhalten. Die
Pathé-Rothan- Geſellſchaft in Paris hat
alle Rechte für das ſprechende Buch erworben.
Das Buch ſpricht nach dem Syſtem, das im
Tonfilm ſeine Anwendung findet. Die Geſell-
ſchaft rechnet mit einem großen Abſatz. Das
ſprechende Buch iſt eine kleine bequeme Kaſſette,

die man in der Werkſtatt, in der Küche und im
Wohnzimmer leicht anbringen kann. Dazu iſt
nichts anderes erforderlich als ein Steckkontakt.
Nur über den Preis iſt nichts zu hören.

Tellſchufz im Golſſpiel.
Jn Anweſenheit des Königs fand in London

eine Wohltätigkeitsvorſtellung für notleidende
Artiſten ſtatt. Dabei erregte das größte Auf-

ſehen ein Kunſtſtück, das drei bekannte Golf
ſpieler ſich eingeübt hatten: Der Golfball wurde
auf den Kopf des einen gelegt, während ein
anderer, der ſelbſt auf den Schultern eines
Dritten ſtand, ihn mit einem ſachgemäßen
Schlag heruntertrieb. Es iſt nicht ſo einfach,
wie es vielleicht den Anſchein hat, den Ball zu
treffen, ohne dabei den Kopf zu „beſchädigen“.

Ein Beethoven Denkmal im Berliner
Bellevne Park enthüllt.

T W e See JS Wo S h
S

Das Beethoven-Denkmal von Eberhard Encke,
das zur Eröffnung der Großen Berliner
Kunſtausſtellung im Schloß Bellevue im

Bellevue-Park enthüllt wurde.
„S S S T -m—-S D„Cqcchccccccchcc c

Die Wanderzeik iſt da.

Jn den friſchen Morgen hinein.
Ueberall in Deutſchland ziehen jetzt wieder junge Menſchen auf die Wanderſchaft, überall
durch Wälder und Täler erklingen die alten Volkslieder und feiern die ſchöne Wanderzeit.

vertretern einen beträchtlichen Umfang an-
nimmt, ſondern vor allem den Wetterdienſt
und den Schiffsſicherungsdienſt mit Hilfe des
Radio durchzufübren.

Die Wichtigkeit des Wetterdienſtes für die
Navigation des Luftſchiffes geht ſchon daraus
hervor, daß etwa ein Drittel der Zeit des
Radiodienſtes für ihn reſerviert wird. Die
Wetternachrichten werden von der Seewarte
in Hamburg über Nordbdeich und den deutſchen
Kurzwellenſtationen, von Paris, London und
anderen Städten empfangen. Auch von Schif-
fen werden Wetternachrichten angefordert;
manchmal ſammelt ein Schiff die Wetternach-

richten von anderen Schiffen längs der Strecke
auf See und gibt ſie weiter an den Zeppelin.
Aus den eingegangenen Meldungen wird täg-
lich dreimal und häufiger eine Wetterkarte
für die vorliegende Strecke angefertigt.

Der Schiffsſicherungsdienſt vollzieht ſich
durch Meldungen des Standortes nach der
Heimat und nach anderen Punkten in regel-
mäßigen Zeitabſchnitten mehrmals am Tage,
ſowie durch Entgegennahme von dienſtlichen
Mitteilungen, Desgleichen wird mit Dampfern
in Verbindung getreten, um die Poſitionen ab-
zufragen und zu vergleichen. Bei Nebel oder
unſichtigem Wetter tritt der Telefunken-Radio-
Boroöpeiler in Funktion, mit deſſen Hilfe
gleichfalls der Standort des Luftſchiffes be-
ſtimmt werden kann.

Dieſer umfangreiche Radiodienſt wird be-
wältigt durch drei Funkoffiziere, die ſich gegen-
ſeitig ablöſen, bei großem Telegrammandrang
aber gleichzeitig arbeiten.

An Funkgerät iſt vorhanden: eine Lang-
wellenſende- und Empfangsſtation, eine Kurz-
wellenſende- und Empfangsſtation, ſowie eine
Radiopeilanlage, ſämtliche Geräte nach dem
Syſtem der Telefunken- Geſellſchaft. Telephonie
iſt ſowohl mit langer wie mit kurzer Welle
möglich.

Das Luftleiter-Syſtem beſteht aus drei
Hauptantennen. Eine von dieſen wird gebil-
det aus zwei Drähten, die 150 Meter frei
herabhängen und durch eine elektromotoriſch

angetriebene Winde eingezogen werden kön-
nen. Die beiden kleineren Antennen werden
75 Meter ausgefahren und dienen für den
Empfangsdienſt und den Kurzwellenverkehr.
Für beſondere Zwecke dienen Hilfsantennen
nach Bedarf.

Die elektriſche Energie wird nicht wie
früher von einer Luftpropellerdynamo gelie-
fert, ſondern von einer beſonderen Elektriziz
tätszentrale, die mit einem Benzinmotor-
aggregat einſchließlich Reſerve ausgerüſtet iſt.
Dieſe kleine elektriſche Zentrale, die metalliſch
völlig eingekapſelt mittſchiffs hinter der Per-
ſonengondel untergebracht iſt, verſorgt das
ganze Luftſchiff mit Elektrizität, alſo neben der
Radioſtation auch die Beleuchtungsanlage, die
Hilfsmotore, den Kreiſelkompaß und die Hei-
zung der Küche.

Zur Ausübung des Verkehrs über große
Entfernungen wird faſt immer der Kurzwellen-
ſender benutzt. Mit ihm wurde auf der letzten
Weltfahrt ein wechſelſeitiger Telegrammver-
kehr über 10 000 Kilometer durchgeführt. Für
die kürzeren Entfernungen, bet Annäherung
an die Küſte und bie Landungsplätze wird der
Langwellenſender herangezogen.

Die Radioſtation auf dem „L. Z. 127“ hat
ſich nunmehr bereirs auf der Weltfahrt und
den übrigen Fahrten auf das beſte bewährt, ſo
daß es ſichergeſtellt iſt, daß ſie auch für die
Südamerikafahrten dem Schiff wieder wert-
volle Dienſte leiſten wird.

Amerikaniſche Geſetzkurioſa.
Jn Amerika hat ein jeder der 48 Staaten,

ja ſogar eine jede Gemeinde das Recht, Geſetze
für ihr Gebiet zu erlaſſen. Dieſes Recht nutzen
die Staaten und auch die Gemeinden reichlich
aus. Nach ungefährer Schätzung beläuft ſich die
Zahl der Geſetze, Verordnungen und Verbote
auf etwa 1000000. Natürlich gibt es unter
dieſer Million auch eine ganze Menge kurioſes
Zeug. Hier eine kleine Blütenleſe, Jm Staate
Virginia beſteht ein uraltes Geſetz,
welchem während der Nacht vor einem

Eiſenbahnzug ein Mann mit einer roten
Laterne laufen oder reiten muß. Jn Penn-
ſylvanien wird mit einer Woche Gefängnis der-
jenige beſtraft, der ein Faß zerſchlägt. In Los
Angeles darf man ſich mit einem künſtlichen
Schnurrbart nicht auf der Straße ſehen laſſen.

In der Stadt Buffalo iſt das Kartenſpiel an
Sonntagen verboten; Zuwiderhandelnde wer-
den beſtraft, aber nicht nur die Spieler, auch
die Kiebitze. Jm Staate Maſſachuſſetts dürfen
die Frauen keine ärmelloſen Kleider tragen,
ſelbſt im Hochſommer nicht. Jm Staate Con
necticut iſt man beſonders ſittlich. Jn den
öffentlichen Parkanlagen dürfen am hellichten
Tage Männlein und Weiblein nicht auf einer
Bank zuſammenſitzen. Im Staate Kanſas be-
ſtimmt ein Geſetz die Länge der Männerhemden.
Jm Staate Miſſiſſippi dürfen Poſtpakete nur
auf die Weiſe geöffnet werden, daß man zugleich
die auf ihnen aufgeklebten Marken zerreißt,
ſonſt könnten nämlich dieſe Marken nochmals
verwertet werden, Solche und ähnliche kurioſe
Geſetze und Geſetzesbeſtimmungen gibt es ge-
radezu maſſenhaft, und das Kurioſeſte iſt, daß
ſie mitunter auch angewendet werden.

Oberammergan nicht ausverkauft.
Aus vielen Briefen und Anfragen, die nach

Oberammergau gerichtet werden, geht hervor,
daß die Anſicht allgemein verbreitet iſt, die
Oberammergauer Paſſionsſpiele ſeien völlig
ausverkauft. Hierzu erhalten wir von dem
Gemeindlichen Wohnungsbüro in Ober-
ammergau die Mitteilung, daß dieſe Behaup-
tungen völlig unbegründet ſeien, außer einigen
Hauptſpielen im Juli und Auguſt, die voll
beſetzt ſind, ſind auch für die Hauptreiſezeit
noch genügend Unterkünfte, mit denen be-
kanntlich die Eintrittskarten zum Paſſions-
ſpiel verbunden ſind, vorhanden. Dadurch,
daß im Juli und Auguſt nicht nur Mittwochs
und Sonntags Hauptſpieltage ſtattfinden, ſon-
dern auch an den Freitagen dieſer Mongtso
Hauptſpieltage eingeſchaltet wurden, iſt eine
Teilnahme an den Paſliousſpielen jedergett



Am 28. Mai 1930 entschlief

Herr Kreisdeputierter, Gutsbesitzer

Karl Niele
in Starsiedel

Der Verblichene gehörte seit dem I. Januar 1892
dem Kreistage und vom l. Januar 1398 bis 13. De-
zember 1929 dem Kreisausschuß des Landkreises
Merseburg an. Mit unermüdlichem Eifer hat er in
dieser langen Zeit seine reichen Erfahrungen in den
Dienst der Verwaltung des Kreises gestellt.

Ein vornehmer Charakter, der stets für die Nöte
der Kreiseingesessenen volles Verständnis hatte und
dessen ruhig überlegte Art der Verhandlung manchmal
bestehende Gegensätze zu überbrücken verstand, ist
mit ihm heimgegangen.

Dankbare Anerkennung und Verehrung des Ver-storbenen wird im Kreise ſortſeben,

Merseburg, den 30. Mai 1930.

Der Kreistag und Kreisausschuß
des Landkreises Merseburg

l. A.: Bähnisch
Kommissarischer Landrat.

Dr. Petsch, Leuna.

Nachruf.
Am 28. Mai 1930 verschied Herr Gutsbesitzer

Carl Niele
Starpsied el.

Der Heimgegangene war als Vorsitzender des Kreisland-
bundes Merseburg ein äußerst warmherziger und leu
seliger Vorgesetzter. Er ist auch späterhin als Ehren-
kreisbauernmeister stets auf das Wohl der Angestellten des
Kreislandbundes bedacht gewesen.

Wir werden ihm für alle Zeit ein dankbares und ehrendes
Gedenken bewahren.

Merseburg, den 30. Mai 1930.

Die Angestellten des Kreislandbundes Merseburg.

Nachruf.Am 28. Mai verschied unerwartet der langjährige stell-
vertretende Vorsitzende der landw. Kreisvertretung

Herr Gutsbesitzer

Carl NieleStarsiedel
In aufrichtiger Trauer stehen wir an der Bahre des

tatkräftigen Mannes, der seine reichen Erfahrungen auf
landwirtschaftlichem Gebiet stets hilfsbereit seinen Berufs-
genossen und Mitarbeitern zur Verfügung gestellt hat.

In dankbarer Treue werden wir stets des Heim-
gegangenen gedenken.

Die landwirtschaftliche
Kreis vertretung des Kreises Merseburg.

Thilo von Trotha

Arztl. Sonn-

e e
Frau verw. LanwGessexretaär für Privatpraxis und

o alle KrankenkassenBertha Günther Sonniag, 1. Jum
Je Brückner Dr. Ehrhardit

kurz vor Vollendung ihres 83. Lebensſahres. Hallesche Straße 9
Im Namen der Hinterbliebenen Telefon 480

Max Günther Dr. Bode
rgghurg gen Unteraltenburg 25Merseburg, den 30. Mai 1930. Telephon 956

Die Beerdigung findet am Montag, den 2. Juni 1930, Sonntags bzw.
nachmittags 4 Uhr, von der Kapelle des Altenburger I Nachtdlienst der

Friedhofes aus statt. ApothekenEs wird gebeten von Beileidsbesuchen abzusehen. Stadt-Apotheke
Nachtdienst

0 20 2 c 2 3 26 c X 3 W
Für die uns anläßlich unserer

C Vermählung dargebrachten
Geschenke u. Glückwünsche V J tdanken wir herzlichst S 3 c 8 S

C Walter Lindner und Frau bis 15. Juni 1930
geb. WeishahnC Köischen, den 28. Mai 1930. Zahnarzt Bayer

e

Dr. Theilemann II, Lauchstädt.

vom 31. 5. bis 6. 6.

Allgem. Ortskrankenkasse

der Stadt Nerseburg.
Die Kassenorgane haben beschlossen vom

I. Juni 1930 ab die freie Aerztewahl ein-
zuführen.

Durch Vertrag sind daher von diesem
Tage ab die nachstehenden Aerzte zur ärzt-
lichen Versorgung unserer Mitglieder und
ihrer anspruchsberechtigten Angehörigen ver-
pflichtet worden:

Stadt Merseburg.
a) Praktische Aerzte:

Dr. Bode, Unteraltenburg 25.
Dr. Boettcher, Bahnhofstrabße 12.
San Rat Dr. Brohmann, Kleine Ritterstr. 10.
Dr. Ehrhardt, Hallesche Straße 9.
Dr. Gassen, Jahnstraße 29.
Dr. Goeschen, Schmalestraße 5.
Frau Dr. Hetzer, Gotthardtstrabe 37.
Dr. Jaehnert, Kloster 1
San.-Rat Dr. Karow, Neumarktstor 2.
Dr. Kimbron, Christianenstraße 12.
Dr. Wolf. Halſlesche Straße 14.

b) Fach ärzte:
Dr. Baege, Augenarzt, Marienstrabe I.
Dr. Kunith, Chirurg, Frauenarzt, Kloster 7.
Dr Wiegand, Frauenarzt, Poststraße 7.
Dr. Fritsche, Hautkrankheiten, Hall. Str. 17.
Dr. Hetzer, innere und Nervenleiden, Gott-

hardtstraße 37.
Dr Herbst, Kinderarzt, Bahnhofstrabe 8.
Dr. Franke, Hals-, Nasen- und Ohrenleiden,

Karlstraße 31,
Dr. Martin, Hals-, Nasen- und Ohrenleiden,

Christianenstraße 7.

landkrels Merseburg.
Dr. Engelhardt, Lützen.
Dr. Möllenberg, Lützen.
Dr. Richter, Lützen.
Dr. Jürgens, Schlettau.
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Dr. Bittrich, Dürrenberg 1930Dr. Daßdorf, Dürrenberg Spozial-Reparaturwerkstatt dieſesDr. Fritzsche, Dürrenberg. hDr. Seyerlen, jun., Dürrenberg. I. Großes Ersatzteiliager I ſamm
Dr. Seyfert, Dürrenberg. AbſchrDr. Bäumer, Schkeuditz. I ineDr. Kliem, Schkeuditz AktieDr. Pein, Schkeuditz d dDr. Vierneisel, utz. undDr. Theilemann l, Lauchstädt. auf neDr. Muskulus, Schafstädt.
Dr. Triebel, Schafstädt.
Dr. Merker, Frankleben.
Dr. Hartz, Neumark.
Dr. MoBb, CrumpaDr. Orlob, Kötzschlitz. LipſiaSpezial
Dr. v. Lom, Kötzschau.
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Mersehurg Telefon 341

o o ScDr. Krause, Kitzen. ver hie GenerM

Merseburg, den 30. Mai 1930. paſſende 6 PrDer Vorstand aktien
sſchuh

r vonRienecker, Vorsitzender hAllein-Verkauf: zutraGoktesdienſt-Anzeigen. Lipsia- Schuhhaus Markt 20Sonntag, den 1. Juni 1930 (Exaudl). Merſeburg, Gotthardtſtraße Nr. 28. 6 ter Der
Kollekte: Zur Förderung des Studiums der perialist

evang. Theologie. wissenschaftl, richtige Augengläser. W
Es predigen Lioferans allor Krankenkassen wird,Dom. 10 Uhr Paſtor Wuttke (Amtswoche die arderſelbe), 11,15 Uhr Kindergottesdienſt. rDonnerstag, 19,30 Uhr Bibelſtunde in der MoHerberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtr.) Ff AbſatStadt. 10 Uhr Paſtor Riem, 11,15 Uhr i Ift h if C NachkKindergottesdienſt, Paſtor r e e en haber20 Uhr Kirchenchor, an der Geiſel 5 Uährlien, i A t Monc(Unterer Saah Lehrer Buſch. I alljährlich e auch in ppara MitteNa u iesem Jahre am Sonntag,Altenburg. 10 Uhr Paſt. a Jm den Juni 1930 ein gegenAnſchluß Beichte u. Feier des heil. Abend- t in größter Aus- ſindmahls. 11,15 Uhr Kindergottesdienſt. wahi b. bequemer erNeumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit. 11,15 Uhr Poter-Kreug-Sammelta Teilzahlung z

Kindergottesdienſt; Montag 20 r Kon Großes Schau 2 undR r Thomae statt. Wir gedenken hierbei plattenlager s W Arbe
im dankbar und gern der Opfer- JPfarrhauſe.n Piarrbau freudigkeit der Bevölkerung aus h re n i e S r ſtehe

Zſcherben. 3 Uhr di Stadt u. Landkreis Merseburgs R oGämat 17. eKötzſchen. 10 Uhr Go t e ſt in Klei und richten zugleich an die- Sonntag geöffnet, 12 178 Uhr
Kayna. 9 Uhr Kindergottesdienſt in Klein selbe die Bitte, auch in diesem

h e Jahr ihr Scherflein zum Gelingen IIIIIIIVIYVVIINeumark-Geiſelröhlitz. 10 Uhr Gottes des Tages beizutragen. G Zur
di dent de hen 15,35 Kyr ung nterstüteung der Samminng Gut trockene F

g in a S i fkdmännerverein in der alten Schule; Mon- und zu Gunsten findet auf dem Kk I ttag, Jyr gar W u n r7 r C e 43 S e v e 6 Pisalten ule. ittwoch, 19, statt, von i s c ill. r Anmädchenabend in der alten Schule. Donners von der Bergkapelle des r. bin. Somme 6 do.
tag, 20 Uhr Bibelſtunde in der alten Schule. Michelwerks aus Groß-Kayna p zug t.Zorbau. 9,30 Uhr Prehigtgattesdient ausgeführt wird. Grube 90 496 (Goedecke) b. Döllnitz
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Mittwoch r Krankenpfleger v. Roten Kreuz 19ittwoch, 19 v Merseburg. 0 Der Vorstand. 6i,Jungfrauen Verein des Vaterländ. Dr. med. Martin Dr. med. Ehrhardt

Frauen-VBereins (Seffnerſtr. 1). z4Donnerstag, 19,30 Uhr Verſammlung. 77RChriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.) eEvang, Vereins z re eh e 5). 7Mittwoch, 20 r Bibelbeſprechſtunde.Sonntag, 20 Uhr Zeitſchriftenabend an Grabdenkmäler 8 Pr
r. h u Deur r ehir d. Wtas, 20 Ahr Sibeſtunde Grabeinfassungen W S 4

Ev. Männer u. Jugendvexrein. Marmor- und Si rkies Derm obSonntag, 20 Uhr Saarow- Abend Familien empfiehlt in groß. Auswahl zu bill. Preisen it Anabend des Jungvolkes), Dienstag, 20 Uhr Ott c Bi eſi ha Ia o m o
r e Maximi. teinmetzmstr. u. Bildhauer Verdeok rnMontag 20 Ühr Turnen im Schloßgarten- Domstraße Nr. 10 von Emil Schütze ist doch zu schön. D.
ſalon. Mittwoch, 20 Uhr Verſammlung Wie gesund u. mollig ruht es sich darin. Dtan der Geiſel 5 Paſtor Riem. C Auch ihr Kind sehnt sich nach gesunderWäschemangeln Schlaf- und Fahrgelegenheit. Kommen

5 Sie zu mir, Sie finden das Richtige. A.
Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag. erDonnerstag, 20 Uhr BVibelſtunde. n In aDDwacden t
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Katholiſche Gemeinden m modernste Formen. Tn eC 9 Se re e lä gredigt 20 Uhr Handbetrieb und elektrisch (automatisch) Farben. Zarte Couvetts. r
Andacht. Die besten Einnahmen bei Lohnbetrieb. 0 Kinderstünie 9 HaNeuröſſen. 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, Sefahrlos! Mit allen ministeriell vorge- no,9,30 Uhr Hochamt mit Predigt, 20 Uhr schriebenen Schutzvorrichtungen. Auch Meine a n Tee sind Ha
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Kayna. 10 Uhr Hochamt mit Predigt Telefon Markranstädt 190
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Bee Bonnabend, den J. Mar I950Großfeuer
auf der Kyffhäuſerhükte.

Die Aktienmaſchienfabrik Kyffhäuſerhütte
in Artern wurde am Nachmittag des Himmel
ſahrtstages von einem größeren Schadenſener
heimgeſucht. Das Feuer entſtand in dem mitt
leren Teil des Zentrifugenbaus und ver
breitete ſich infolge der Holzkonſtruktion des
Gebäudes mit rieſiger Schnelligkeit, ſo daß das

Gebäude in kurzer Zeit bis auf die Um
ſaſungsmauern niederbrannte. Die Feuer
wehren mutzten ihre Tätigkeit auf den Schutz
der Nachbargebände richten, was gelang. Die
urſache des Fenuers iſt noch nicht feſtgeſtellt,
der Schaden durch Verſicherung gedeckt. Die
Fabrikation der Zentrifugen und der Speiſe
eismaſchinen wird in dem früheren Motoren-
han ſofort weitergeführt werden, ſo daß die
Lieferungen nur auf kurze Zeit unterbrochen
ſein dürften. Der Betrieb in den üb-
rigen Werkſtätten geht in der bis-
herigen Weiſe ungeſtört weiter.

werſchen-Weißenfelſer
Braunkohlen A.G.

In der Aufſichtsratsſitzung vom 28. Mai
1930 wurde beſchloſſen, der für den 23. Juni
dieſes Jahres einzuberufenden Generalver-
ſammlung vorzuſchlagen, nach Vornahme von
Abſchreibungen in Höhe von 1752 398,93 M.
eine Dividende von wieder 10 Proz. auf das
Aktienkapital von 17 500 00 M. vorzuſchlagen
und den verbleibenden Reſt von 120 517,99 M.
auf neue Rechnung vorzutragen.

Anhaltiſche Kohlenwerke A.G.
Jn der Aufſichtsratsſitzung vom 28. Mai

1930 wurde beſchloſſen, nach Vornahme von
Abſchreibungen in öhe von 1 986 733,58 M. der
für den 23. Juni dieſes Jahres einzuberufenden
Generalverſammlung vorzuſchlagen, wieder je
6 Proz. Dividende auf Vorzugs- und Stamm-

tionszeit durch weitgehendſte Fuſionierungen
nach Eintritt der Stabiliſierung wieder
einigermaßen geſundet. Es iſt deshalb um ſo
unverſtändlicher, daß man entgegen den Be-
ſtimmungen der Reichsverfaſſung, welche Gleich-
heit in der Beſteuerung zuſichert, den dauernöd
wachſenden Geldbedarf des Reiches vorwiegend
nur aus 2 Erwerbszweigen zu befriedigen
trachtel: nämlich dem Tabak und Bier, obwohl
eine ganze Reihe anderer Genußmittel und
ſigartirer bis dato noch völlig unbeſteuert
ind.

Das Braugewerbe iſt ähnlich dem Bau-
gewerbe eine der Schlüſſelinduſtrien Deutſch-
lands, da nicht nur Malzfabrikation, Hopfen-
handel, Spezialmaſchinen-, Faß-, Flaſchen-,
Pech- und Brauereiartikel-Fabriken direkt mit
ihr zuſammenhängen, ſondern indirekt das
ganze Gaſtwirts- und Hotelgewerbe, für wel-
ches wiederum ſehr bedeutende Fabriken arbei-
ten. Mit der Ueberſteuerung des Braugewerbes
iſt dem deutſchen Volk ein ſchlechter Dienſt er-
wieſen, und zeigt das unerwartete Steigen der
Arbeitsloſenziffern im Mai, daß erneut eine
ganz große Gruppe unſeres Volkes unnötiger
und törichter Weiſe in die allgemeine Kata
ſtrophe hineingezogen werden ſoll.

Produkkenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 31. Mai.

Weizen, ſehr feſt heute vorherDurchſchnittsqualität, geſund und
trocken, 75—-76 kg-hl 314-316 298-—300

gut, geſuud u. trock., 76--77 kg-hl 316--318 300--302
höheres Gewicht, 77—-78 kg-hl 318--320 302--304

Roggen, ſchwächer
Durchſchnittsqualität, geſund und

trocken, 71 kg-hl 164--466 166 168
Braugerſte, hieſ. Durchſchnittsqual.,

feinſte über Notiz SFuttergerſte, Abfallgerſte, ruhig 173--178 175-- 180
Hafer, Durchſchnittsqual., ruhig 168 173 170 175
Viktoriaerbſen, Durchſchnitts

qualität, ruhig 22,00--24,00 22,00 24,00
Weizenkleie, mittelgrob. ruhig 9,50 10,00 9,50 10,00
Roggenkleie, ruhig 9.,25 9,75 9,25 9,75Trockenſchnitzel, ſchwächer 8,00 50 8,50 9,00
Heth loſe, zuhig 8.25 8,60Weizenſtroh, drahtgepr., ruhig 3,75 3,76
Roggenſtroh, drahtgepr., ruhig 3,75 3,75

Allgemeine Tendenz: Weizen ſehr feſt, alles übrige
weiterhin ruhig.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für minde-
ſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im übrigen

für 100 kg. p
Berliner Produktenbörſe vom 80. Mai

Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

Berliner Schlachtviehmarkt vom 30. Mai,
Aufttieb: 1887 Rinder, darunter 508 Ochſen, 558 Bullen,
821 Kühe und Färſen, ferner 2150 Kälber 6885 Schafe,
7790 Schweine, zum Schlachthof direkt 497 Schafe und
924 Schweine, 405 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 60—62, 2. Kl. 56-—59, 3. Kl. 53-—656, 4. 48--62.
Bullen: 1. Kl. 56--57, 2. 54--55, 3. 52--53, 4. 50--51.
Kühe: 1. Klaſſe 46--50, 2. 39--44, 9. 30--37, 4. 265 29.

ärſen. 1. 655--57. 2 51--654, 3. 45--50. Freſſer: 44--50.
älber: 1. Kl. 2. Kl. 71--80, 9. 62--70, 4. 45--60.

Schafe: 1. Kl. 67--68, 2. 62--65. 3. 49--62, 4. 55 60,
46-—50. Schweine: 1. Kl. 60, 2. Kl. 61—63, 3. 62—63.

4. Kl. 61-63. 5. 61--62, Sauen 52. Marftverlauf: Bei
Rindern glatt, ausgeſuchte Tiere über Notiz; mittlere
Kälber ziemlich glatt. ſchwere vernachläſſigt: bei Schafen
i beſte Lämmer über Notiz; bei Schweinen ziemlich
glatt.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 30. Mai.
Auftrieb: 119 Rinder (7 Ochſen, 36 Bullen, 63 Kühe,
13 Färſen), 774 Kälber, 116 Schafe, 1190 Schweine
zuſammen 2198 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt
wurden 3 Rinder, 22 Kälber, Schafe, 225 Schweine.Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſenl, 57 63Kühe 3130-37132-391Schafe 288-6260-64

do. 52 561 do. 41 26-31] do. 345-5547-55
do. 3 45-651] do. do. 4do. 4 Färſen1! 58-601 do. 5
do. do. 21 (48-657 AasBullen1 50-54545 Kälbert 261-6264-65do. 2 50-581 do. 274-8075-801 S 362-6365-66
do. 3 e do. 365-7365-741 3 4461-6264-65
do. 41 do. 4 560-6163-64gühe 145-4846-521 do. B.do. 238-44140-45lSchafe l 7l 65-58

Geſchäftsgang: Rinder und Schweine ſchlecht. Kälber u.
Schafe langſam. Ueberſtand: 4 Bullen, 50 Schweine.

Metallpreiſe in Berlin vom 30. Mai für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 124,00,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
90 Proz. 194, Reinnidel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 55--57. Feinſilber für 1 kg fein 52,00--64.,00.

Borliner Eleltrolytkupferpreis vom 31. Mai

Gold fondbriete, werthestöäng. Anieinen
Berlin. 30. Mai

8Pr. Ldpfbr. Anst. Gm. R. 4-99, 501 10 Prov. Sächs. ds. Gof.
8 do. do. Reihe 13/151 99,761 do. do. do.
8 do. do. Reihe 17/18104,007 Pr. Sächs. ds. Gpf. A. 1-289, 25
7 do. do. Reihe 594,7515 do. do. Ausg. 1-2
7 do. do.
8

7

6

do. Komm. Reihe 20 97.006 Anh. Roggen 1.-9. Ausg.
do. do. Reihe 6 90,00)5 Bad Land.-Elekt. Kohle
do. do. Reihe 8 85,00)5 Berl. Roggenwert 1923 9,00

8Pr. Ztrst, Gd. R. 3. 6. 10 97,76)6 BreslauKomenwertanl
8 do. do. R. 9197,765 Elektro Mitteld. Kohle 4,80
8 do. do. R. u. 15 97.,75]7 Ev. Lak. Anh. Roggenw.
8 do. do R. 18 97.7515 Großkr. Hannov. Kohle 15, 60
8 do. do R. 19 98,005 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7,53
8 do. do. R. 20u. 21, 98,605 Landsech. Centr. Roggen 8,10
10Pr. Pidr. Ghotr. 39u. 40 100, 905 Meckl.-Schwer. Roggw.

c

Reihe 10 95,50)8 Saehs. Pr. G.-A. A. 1I1/1284,50

Schwächer.
Berlin, 31. Mai. (Eigene Drahtmeldung

Die Berliner Börſe eröffnete bei vollkom-
mener Geſchäftsſtille ſchwächer.

Hallische Görse vom 31. Mal.
heufe Vorfag

Allgem. Deutsche Credit-A. 114,5 G 1156Halſlescher Bankverein 117 b 116,756
Gewerbe- und Handelsbank 90,6 G 906
Landeredit-Bank 816 886Zörbiger Bankverein 48 G 48Mansfeld Bergbau A. G. 736 75b6
Prehlitzer Braunkohlen 148 G 1476Riebeck'sche Montanwerke S 106
Werschen-Weibenf. Braunk.
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau
Ammendortfer Papier, alte 13966 1896

do. do. ſunge 133 6 183 6Cröllwitzer Papierfabrik S 149 B
Cönnerner Malzfabrik. 1246 1226Eilenburg. Kattun-Manufakt. S 536Engelhardt- Brauerei 2 226 6
Glauxiger Zuckerfabrik 58,5Malxzfabrik Reiniche Co. 1325 126 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 2Hall. Maschinen u. Eisengieb. 856 85.6
Hallesche Röhrenwerke 62b 61b
Hüdebrand Mühlenwerke 276 276Morttz Jahr -B .BGebrüder Jentzsch 26,5 G 26 BKaiserbad Schmiedeberg 86B 87B
Kytſhäuserhütte 7Gottfried Lindner 75 b Gr 77, 76 bSchraplauer Kalkwerhe 61 6 696
Stadtmuhle Alsleben 38 B 38BG. Vester Spedition 40b6 40b GrWegelin Hübner 55 6556Zeitzer Maschinen u. Elsen 156186
Zuckerraffinerle Halle S a

Lleipriger Börse vom 30. Hall.
Nitgetelli vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Lindner, Gottfr. 7 50
Mansfeld, Bergb.
Norddtsch. Wolle
Pittler Maschinen
Polbvphon 2096 00
PrehlitzerBraunk.
Rauchwar. Walter
Riquet à Co.
Fahlberg, List &Co
Schlema Holzstoff
Schubert Salzer
Stöhr Kammgarn
Thüringer Gasges.

do. Wolle 112426
D S-S-—

Amtliche Deviſenkurſe vom 90. Mai
Geld Brie
4166 9,194

114.75

108,60
11700

57100
1050
8987

12126
127 26

70,25

15675
146,50

Allg. D. Cred. A.
Chemn. Spinner.
Chromo Najork
Falkensteln Gard.
Kirchner Co.
Köbke Co.
Landkraft Leipzig
Langbein-Pfanh.
Lelpz. Baumwolle
do. Wollkämmer.
do. Kammgarn
do. Hvupoſth. Bank
do. Bier Riebeck

Geld Br
1 Dollar 1 Pfund Stoerl. 20,841 1aktien zu verteilen und den verbelibenden Reſt 000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark. 9 do. do. Em. 35 100,80 5 OIdb. st. Kred. A. Rggw. 8,60 100holl. Guld. 168,36 168,70 100 italien. Lire 21,08 97von 309 845,44 M. auf neue Rechnung vor Weizen, mörtiſcher, gl. Speiſeerbſen 21,00-25,00 8 do. do. Em. 41 99,255 Pr. Centrbd. Roggen-Pt. e 16,41 16,45 100 ſpan. Peſet. 51,05 51,15

zutragen. 76--77 kg 298--299 Futtererbſen 18,00-19,00 j 7 do. do. Em. 42 26.505 Preus. Kaliwertanieine 6,71 100ſchweig. gr. 80,695 81,155 1 argentin. Poſo 159 980
Roggen, märt. 172--177 Peluſchken 17,00 18,00 6 do. do. Em. 45 88, 2815 Preuß. Roggenwertanl. 9,09 100 Belga 68,426 68,545 100finniſche
Braugerſte äcgerdohnen 16.50-17.00 do. Kom. Enm. i9 82.7515 Pr. Sachs Lasch. Rogg. 100 iſchech. Kr. 12421 12 441 Marita 10,688 10668

Der Bierkonſum geht zurück Futter und Wicken 19,00-21,50 8Pr. Cotr.-Bod.-G. Pſ. Roggen-Ritbk. Beri. 8,17 100 ſchwed. Kr. 116,28 118,50 100bulgar. Leva 9,085 91041
Jnduſiriegerſte 165—160 Lupinen, blaue 16.00-17,50 do. do. o Schles. idseh. Roge. Pf. 7.79 100norweg. Kr.111,98 112,20 1fapan. Den 2,068 2072

Eine Folge der Bierſteuer. e Seinen gelbe 21,50-24,00 h. pr. Boa Ken 77 5ir ex. Kireh. Robgy 100dän. Kron. 111,99 113,21 1braſil. Milrs. 0,a495 0407
wird, iſt entgegen anders kautenden Meldungen, Wenn w. n i 4 100ung. Pengö 78,15 78,29 100vortug. Ese. i 80 be
s an e e 13201420 am 36 Na h Sächſ. landſch. Goldpfandbrieſe Waſſerſtände. bedeutet über unter Nun
4. J, vAbſatzſtockung eingetreten, wie ſie in der Vittorigerbſen 24,00 29,00 Kartoffelflocken 12,40-12,80 t r Grochlitz Sple 41 e Außhig Elbe
haben in den erſten drei Wochen des laufenden Weigen Roggen 159 161, S.-Gerſte 195--205, er Edeka-Verband deutſcher kaufmänniſcher See T n
Monats die norddeutſchen Brauereien im Winter-Gerſte 176—178. Hafer 168--170, Mals 216, Genoſſenſchaften, e. V., hält in den Tagen vom Falbe, O P. 30. -172 06 Wittenberg
Mittel einen Minderausſtoß von 40 2Viltoria-Erbſen Weizenmehl 45, 00- 46,00. Roggen- 21. bis 30. Juni dieſes Jahres ſeinen 22. Ver „Untoerp. 30 1,38 08 Roßlau
gegenüber dem Vorjahre zu verzeichnen. Wir e e n ärre bandstag in Karlsruhe ab. Auf der Tagung Grizehne 30. 4010 Aken
ſud nun glücklich ſo weit daß die T rbohung d Kiloor des Zyrhanden welcher mehr als 400 Genoſſen Vrandend en Se dedungNicht u reden von den lriſchaſtitwen Ihren Magdeburger Raudtuttemnotierungen vom a0. Mai h e ha do Bilczele n et on wert Sbervege anees.
und de ſich d s benden Stei 3 d Weizgenſtroh drahtgepreßt 1,20--1,26, Roggenſtroh draht Reichsminiſter Diet ich ei Ref t t t Unterpegel 30 0,73 03 münde 30.und dem ſich daraus ergebenden Steigen der eyxeht 1,20-1,25, Haferſitroh diobtgeoreht i i e rich ein Referat halten. Rathenow Wittenberge 30.
Arbeitsloſenziffern. 8 Gerſtenſtroh drahtäepredt 1,00-—1,05, Roggenſtroh bindf. Nicht nur die Tagung ſelbſt, ſondern auch der Oberpegel 30. 41,45 o Lenzen J.

Das Braugewerbe war nach den einzig da gepreßt 1,00--1,10, We genſtrov bindf.-gepr. 1,00--1,10, ſchöne Tagungsort dürfte einen ſtarken Beſuch Unterpegel 30. 0, 24 o Dömit
ſtehenden Opfern in der Kriegs und Jnfla- Heu, gutes 2,25—2,40, Lugzerne 4,00-4,30 aus dem Reiche aufweiſen. Havelberg [30. 41,8502] Darchau

Berliner Börse Be h. aowe ſie vo t e än. en e0 gen 7 3 030. Mal aiskont 4 Hise.- Allen Fer 12250 lage T. Goldschmiat 70,67 66,76 Tudensch. Meiell o700 San tn a e a be len e
vor 30. Ma Deutsche Asphalt t14,60 114,00 „nesche Masca. 86,00 86,25 üneb. Wachsbl 56,00 56,75 Salzdetfurin Kali 428,00 420,00 do. Tüſifabrik 61,00 6250

Denie die Rnleſen Inausſrie-Ziten 137 33 13233 Hamburg lebt. 1909,00 180,12 Magdeb. Ang. Gas 48,50 4850, Sangerhs. Masch. 124,00 aus o Volbatedt. Porz. 2980 3330e rale e 43 geh 197 18830 Hammerzen A. G. 111'00 (114 001 a Gerg wer 54,00 69725 Sarotti- Schokol. 126,00 125, 00 Vorwohler Poril, 140,00 140,00
s „5. 28. 5. Sceumulet--Pabr. 1188.99 v 22 Hannover Magen 3475 3470 4o. Nunlen 62,00 5475 Sauerbrey Masch. 17,00 17,00 Wangerer Werre 8200ach. Werſdest Adler Porti.-zem. 66, „o0 go. Juſe-Spinner. 78,50 78,80 Saxonia, 2 erke 5200 84650Anleine 1925 ZAdierhütten Glas 88,50 84,00 do. Kabelwerke 76,00 77,00 Harburger Eisen 90,00 o2, 00 Mannesmannrön. 1o02 es o o gent 15590 Warstein u. Hegi
6 do. fur 2. 9. 35 9412 o Aleranderwern 8000 80,00 a. TInoleumex. 24100 242.00 Harburg. Gummi 75,00 76,00 Mensfeid Berab. 50 7300 See 5322 3722 Sie Holst.-

t Belchsani. 29 103,78 10426 Alg. Runstgiſgeu. 101.00 96.50 go. Post- u b. VI 2720 2725 Herpes- Bergban 125,50 125,06 Maschtb. Euoag t22, o0 12600 S 107,60 Efenwerke tet, so ten vo
6Dt. Reichzani. 27 66,25 88,50 Allo. Fiebtr.-Ges. 168,87 168,75 do Schachtbau 98.00 94,00 e atte 3392 e. wer ha 3322 3255 Schubert Salzer 23900 23775 P asser Gelsenl 186, o0 186,60
3Dt. Reichssch. K 2 do. do. Vorz. A. do. Spiegelglas. 86,00 86,00 Heldenau Papier 39,00 38,00 Me e nd. 80,25 81,00 2Wayvss Freytag 88,75 95006Prö. Staatsani. Ajsen Poril Cem. 160,00 160,00 do. 177 00 176 50 Hildebrd. Muhlen 26,50 27,00 Motorenfb. Deutz 71,60 71,50 186,00 185, Wegelin Rußfabr, 100,00 100,00

1928 auslosbar, 96,37 95,37 Ammendt. Papier 1309,76 189,25 do. Teleph. a. Kab. 96,00 89.00 Hilgers A. G. 70,75 70,60 Necharwerke. 123,00 128,00 n 21500 218 Segeiin anubnei 5480
6i, Pr. Staatasch. Anhalt Kohlenw. 80,50 80,75 do Ton- u. Sieinz. 127,00 126, 00 Hilpert Maachin. 100,00 o2,75 Niederl Kohlenw. 141,00 140,75 Segen So Gus, 1712 16 79 Wenderoth 76,50 76.60

Folge 100,87 100,87 do. do. Vor 4o0. Wollw. Man 18,12 15,12 Hirsch Kupferw. 141,00 141,12 Nordd. Kabelwert 150,00 160,00 Sießercag iderks 5400 64.70 Merzch.-Weisent 18700 a. o
r Folge 10040 100, so Ankerwerke A. G. 205,00 204.76 Dtsch. Eisenhdl. 7797 7737 n 10650 105 Woräd. WollkAm. 86,75 88,00 Siemens Glasind. 132,60 13150 reden All 222.25 25080
e r 86,00 86,12 Annaburg. Steing. c I do. Metallhandel 92,00 90,00 r Siäris 60,00 59.00 Overb. Veberi. Z. 94,00 94,00 Slemens &Halske 249,25 250,00 t 55 77
ä Dich et 25.75 66,78 Auasb. Nba. Mia u h e 88 Hohenlohewert 7980 72.90 Sbeerschi. Eis -B9. 70150 7000 Sinner A.- G. Iös 50 Tos. o Hinihon, lietbar e e 14706

I. 2. rz. 1. 10. 30 100,37 100.,37 Bachm. Ladewio 117,00 116,00 Oscar Dörtffier 106.00 u Holstenbrauerel 1478,60 180,00 do. Kokswerke 109,12 110,00 Stader Lederfabr. 63,00 62,62 Wrede Muizerei 122.00 122,00
t Tas.Rent. Sie 99.00, 66.00 5 gehen 5472 333730 Dorimung, A--Be. 29825 289,80 Hort en o h “7837 o Wunderiich Co 74,601öezieche Wieſe o e3.10 erguen ie keeä so o Zarener An 13330 r Oeking. Stahlw. 34,00 34,00 Steatit-Magnesia 138,00 138,09 Zeitzer Maschfbk 114,00 146,00
o Am An 230) Berl. -Guben. Hutt. 226, 00 227 o0 n obel 2000 2900 Humbolätmue Srenzi a Koppei 425 8487 Steinturt Waggon, 71.50 71,00 Zelle tott-erein

ohne Aus S. 10,90 10,90 Beriin Holz-Kont. 42,25 42,25 ENenbarg. Kattan, 54,60 54,50 Huts Breslan 99,00 99,50 Ostwerke 269,75 272,00 Sticterei Plauen 91,00 a1, o ao. Waldhot Ia. o t
Anhalt. Am u do. -Karlsruh, ind 69,75 70,00 Eintracht Braunk. 145,25 145, 25 Phönix Be da 99,50 98 62 R. Stock o Co. 86,12 86,12 ZTucklb. Rastenbo 44,12 43,50u h 6160 61.25 40 Maschinend. 7087 69.50 Elsenb. Verb. M. 16150 161,50, Nee Bergban 216,25 217 25 6870 2385 Stöhr Kammgarn 10412 108,87 FrrerrTnaring. Anleine erthold. Mess. L. 40,265 40,60 Elektra Dresden 170,00 175,00 ausiriebuä 12170 228 in Pinisech. e u Zperger Zinkh. 96,00 9250 a e De

Auslozungesce 66.37 Bösperde Walzw. 49.76 47,00 Fleictr. -Lieſ.-Ges. 156, 00 168, 75 Man Jude Co. 6300 o Futter p. iGericz 13900 1309 00 ebr. Stollwerch 1213,00 110,00 Ang. Dt. Cred.-A, 114,50ſ118,37
D Brauhaus Nüurubo. 168,50 188,50 Flek. Licht u. Kraft 165, 00 166, oo Julich Zuckertabr. 62, o Atralauer Glas 130,50 180,00 Bank t. Braun-ind. 159,00 15225t Ertbest. An 146,12 146,12 226,50 224,00 Plauen Gardinen 92.60 2800 Stralsund. Spiel 226 75 229,00 176,75 176 50t. Schutzg. An 8,85 8,85 Braunk. &Brik. Ind 146, ,12 Engelharädt- Brau, 226,6 Kaula Porzellan 4900 42.00 do. Tanl u. Gard. 88,50 58,50 „Fple -09 Berl. Handelsges. 176,Braunachw. Kohl. 228, 00 228, 00 Fachweil. Bergw. 214,00 214,00 Kaſger- Keller AG. 856, 00 86,00 pöge, Eleuiriziimt 1860 1625 *venska Tändst 826,00 826, 00 go. Hypoth.- Bani

Jorkehrs- Akten 40 Jute-Spinn. 112,50 118,50 Essen. Steinkohl, 1s9,225 Kaliw. Aschersid. 220,50 22987 do. Vorz Akt 44.001 (Conr. Fach Cle, 115, 0o00 90. Kassenverein
Verkenraw. 121,78 126, 50 J u 7 12200 ExcelslorFahrrad 13,00 18,25) öckner- Werke 101,50 100,00 poiyphonwerio 206, 50 296,00 Taf.- Sal. a. Spot 116,50 116,60 Hvp.

Zig. t. okeid. ſt 16680 ie o ren 12800 120700 Fenit. Saearin) 9722 e e Badeberg Expont 199,00 20000 ſeletoncr. Bern Oarmettce heBrnschw. and. E. 99.87 80,87 r Faenatein Gard. 117,25 117,25 Koin-Neness Bgw) 19225 Rangeb Waggen 69 60 67,00 Tempelnofer Feld 40, o 40, o Harmat u. Nat: Bl
enade-Ablesa i 20787 reihe eaeenlteeeeeeeee 78,oo 7800 ehe Walter 36,00 86700 Ia Meere 226.12 225.12 r r
t. Ei 77,00 77,00 x ein ute- nne r r h Ur. ei za. Reiche a. 60787 90.00 n Guiaenwert. 6e, v 67 12 Helbibeh A. 298 00 265 do Koriino, Sehr 53020. 5900 Rereng 57r 40v 48 Eletit a Ces 16225 18200

Gr. Casseler Str. 64,00 64,00 caimon, Asden 21,25 20,76 Feldmühle Papier 168,00 166,50 Körtinos Elektrw., 108, o 106, o Reis 4 Marin, do. Gasg. Leipzig 141,00 140,00 Erfekt. -BK
do. do. V. A. 87,00 87,00 Fapito à Klein 66,00 57,00 Felt. à Guilleaume 119,00 117,50 Kvtthäuserhütte 00 44,60 Wein Braunkoig. 239,25 232,50 Leonhard Tietz 162,78 162, 00 t Hyp.-B. Berlin
Halp.-Blanxenbao. 55,50 54,87 Sartonnagen- ind 88,00 8,00 Hlensb. Scmitfban 5380 63.50 Lanmeyer a Co, 170,75 170,00 do. Chamotte., 7350 7800 Frachenbo. Zu Z. er
Halle-Hettstedt Tharil. Wasserwi, 108,00 108,60 Fraustädt. Zucker 60,50 64,00 Taurahüiſte 44.00 4450 do. Elektrizität 149 00 (147 50 Triptis Akt. -Ges., 46,87 45,60 Geir ank
bg.-Amer. Pack, 112,25 114,00 Chem. For. Buckan 89,00 89,00 Friedrichshütie Tee Br. Rieve c 148780 146,00 do. Spiegelgias 11675 121;60 Tülitabrit Flöha 4280 48,00 Setelde-Kreaitb.
Hamburg. Hochb. 76,25 76,25 o do. Grünao 60,50 60,25 R. Frister Co. 16s, oo 168, o w. do. Staherie l1s27 117700 Ver Glanzstoft. 1285,50 124,00
do. Sudam. Dpfsch 176.25 176,75 do. do. v. Hevden 57,00 88,00 Froebeln Zuckert. 77,60 74,00 Kraft. 89,50 89,50 Ru.-Wesit. Kalltw. 97,50 97.25 do. Gothamiawert i 25 101.2 Hambur W v
Hansa Dampfsch, 157,50 156,00 do. Ind. Gelsenk. 56,00 56,00 Gas-, W.-, EI.-Anl. do. Planot. Zimm. 26,50 29,75 do. do. Sprengst. 71,00 71,00 n Harz. Portl.-C. 114,00 114,00 fnnox oder

eptun Bremen 124,00 124,00 do. Werke Alberf 54,00 62,00 Gebhardit Co. 87,00 87, 00 LeonhardBraunk, 157,00 157, o00 David Richter A. G. 185,75 1385, 25 do. Jatespinn. Liß Mechklb. Strel. H
t Lausitz. Eisenb. 19,0o00 Chemn Aki.Spin. Gebhardt&König 7900 7925 Teopoldsgrube 61,00 61,50 A. Riebeck Mont. 111,75 112,00 do. Laus. Giasw, 44,00 44,50 Meining. Hyp.-
Norddtsch. Llovd 118,50 118,75 Chromo Naſork öelsenkirch. Be s Ei „00 168,50 Rockstroh- Werke 76,00 76,00 do. Märk. Tachſok. 44,00 44,25 Miiteld. Bod. Cr. ANordh.-Werniger. 42,50 42,50 Concord. chem. F. 19, 00 GermaniaPortl. er R 670,00 680,00 do. Prtl. Schimisch 172,00 172, 00 Niederiaus aOestr.- Ung. Stisb.. Ges. elekt. Unt. 167, do 167,50 h. Roeenih. Pora 86,00 s6, 00 do. Schuhſb. Bern 50,00 Noraa. Grad
chant. Eisenb. (Contin. Gu Gildemelster& Co. 108,001 Rositz.Zuckerraft do. Smyrna-Tepg. 150,00erein. Elbachift. Corona Fahrrad Gladbacher Wolle 1 187,00 o Ruscheweyh 80,60 681,00 do. Stahhw, v. d. Z. 175,00

a
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Bevor man das wen Kesd trägt
kaufe man den

Hüftkormer
das neues te Korselette (in allen
Preislagen vorrätig) im

Korsetthaus Emmy Gappés
H O LLE (Gemeinschaftsbahnhof)

e

Niedrige Anzohluno
noch Wer

e e 9S re äh i 5 hre Gorontieohmoschinen, Sprechopporote
Woschmoschinen, Wöschemongeiln

2. gleich qünst. Bedinq. Kotoloq grotis

broher Sonder-Ver bau

zu bedeutend herabgesetzten

W Preise Zum Teil bis0200 so
5Emil 5chüt z eSoneerh aus en 9 m Von I Unr gesrmnei

Eine der bedeut. Firmen ihrer Art in Deutschland W 7u m Pfi n stfesteEMIL SCHüTZ z empfehle 9 So verzweifelt werden Sieauch schon mal vor hren
Schuhengestandenhaben,
sofern Sie nicht ausnahms-
los Pilo verwenden.
Es gibtimmer noch Schuh-
cremes, die ein minuten-
e e Bürsten erfordern
und doch keinen Glanz
geben. Bei Pilo genügen
drei Bürstenstriche, denn

O
istdie Schuhcreme mitdem
großen Gehalt an Hart-

Mersebuarg, Bahnhofstr. S Soehluß 30. Juni Je h Il h (IF en

Ernst Rauh, Leun a Gute Quaſitst billigste Preise
in besonders grober Aus wahl,

Herren- Konfektion Herren- Artikel steter Eingang neuester Modelſe

Rich. Schmidt jr.
Schuhmachermoeister

Merseburg, An der Geisel

Weinſtube zum Ritter

Bekanntmachung
Unſere Geſchäftsräume werden Pfingſt

ſonnabend, den 7. Juni d. Js. von
12 Uhr mittags ab für den Verkehr
mit dem Publikum geſchloſſen.

Merſeburg, den 31. Mai 1930. O

Umpressen
nur 2.90 Mk.

SReichsbanknebenſtelle ge Große Ritterſtraße
t en W e Die gemütliche Gaſtſtätte!

enden eng So r trete Gepſlegte Veine Imbißhappene h. well et m m. al el gru be 9,7 S s D 2z Meiner werten Kundſchaft und denen, S Umarbeiten e
dte es werden wollen, gebe ich zur gefl.
Rennlnis, das ich mein Geſchäft für Feine
Maßſchnerderet“ von der Domſtraße 7,e I 3ERGSCHLoOSSCHENS Große Rikkerſtraße I6 verlege,
und bBikte Gte, um hre wettere geſchähte
Anterſtührtng.

Hochachtungsvoll

Franz Ritgow Nachfl.
n. Kurt Walther

Ferne Maßſchnekderet.
o

Bee I et

Halle a. G.
Morgen Gonnlage

wer große Konzerte
Ferterwerk Ball

Gewerkschaftsbund der
Angestellten erecee

Ruf 2717? Mersehurg z Unter- Altenburg Nr. 22 Rut 2712

gebrachte Treue und Unterstützung meiner lieben Gäste sage ich

FAMILIEN- VUND GARTENLOMKALFestsaal Gast- und Sitzungszimmer Kegelbahn Garten

Infolge hohen Alters muß ich schweren Herzens mich von meiner

hiermit meinen innigsten Dank und ein herzliches Lebewohl! lch
n

Tätigkeit trennen. Deshalb habe ich heute meine Gaststätte Herrn
Huber pachtweise übergeben. Für die mir in so reichem Mabe

bitte auch alles Gute meinem Nachfolger nicht zu versagen.

Hennicke und Frau Am Montag, den 2. Juni 1930, abends
8 Uhr, läuft in den U. T. Licht-
spielenm der Film

„Dienst am Dolß“

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung

NEUER BETRIEB?
Mann vom Fach, langjähriger Geschäftsführer, frischer Geist, neue
Schaffensfreude verbürgen mit heutiger Vbernahme Zufriedenheit und
Wohlbehagen in den von Herrn Hennicke jahrzehntelang betriebenen,
weit und breit bekannten Gaststätten. Für gütigen Zuspruch,
Empfehlung, Unterstützung dürfte ich gewiß sein und weiß es zu schätzen.

Ausschank des vorzüglichen

Oettler- Bieres Gute Weine!
Speisen zu ſeder Tageszeit!

Huber

Hausbrand
u. Industrie

G Eintritt frei!
O Gäste herzl. willkommen

Gute Küche!

EELIE Iine nein n

et

Verkaufs stelle
m. b. H.

Merseburg l „J;7

Das vornehme Horn-harmoniu

e

r

m

W

d

a

S

4

d
4

m

dine n Rivrbannn. F WVE LT- Motorboot eigen auſ soigg.2. J Mi 180.- 2ch I IT L 2 echten In Monaisrate Mr. 10.- an4 S II Sonntag, den I. Juni Ji t es nicht mehr Das vornehme Horn-Piano pMiimingrmumg lagen einiigen inn n S T von 9.45 bis 11 Uhr bei Gebrauch von „Persia-Salbe“, nzahl. Mk. 200.-, monatl.e tteeleene S e e Rundfahrien am Packung 3.50 M. Bei Nichterfolg r
S S haben die Abſatzferkel der echten weſt, Strandschlößchen zu Geld zurück. Zu bez. durch Apoth. W t Verkauf an Private.S Achtung! An die erren ferdebeſitzer! S fäliſchen, ſowie m n Raſſe vill. Preisen. Nachmitt. Versand durch Apotheke. Machen 5 i e n yewgt

S langgeſtreckt, breitbucklig mit Schlapp Sie sof. einen Versuch, auch Sie Kindertercnt a8t das Sp. ant Harm.- van J
Kaufe laufend S oohren, die beſten zur Zucht und Schnell abBad Dürrenberg werden geheilt. jz S i Liefere hiervon jeden Poſten frei 1.45 ab Rössen nach „Brema“ G. m. b. H., Stuttgart Max tiorn, an zu lam onumie

S bleibend: 6 bis 8 wöchige 27 bis 382 Mk., Merseburg, ab Park-

s S S bis 10 wöchige 32 bis 37 Mk., 10 bis bad nach Rössen 2.10, eS n 12 vöchige 37 bis 42 Mk., 12 bis 15 abRössen nach Merse- uS S wöchige 42 bis 50 Mk., pro Stück ſowie burg2.40, 3.05 abPark-s S größere Läuferſchweine billigſt nach Ge bad, 3.30 ab Rössene S wicht per Nachnahme ab hier. Es kommen nach Bad Dürrenberg AS nur geſunde, ſeuchenfreie Tiere zum Wer- 9s S ſand, daher friſch und widerſtandsfähig eitun h dS SS und für jeden Käufer vorteilhaft. Garantie t.S für geſunde Ankunft noch 8 Tage nache Zwang. V erpackung wird verechnet, Makulatur
SS Notſchlachtungen werden Tag und Nacht aus, Sz ſiedoch vollwertig zurückgenommen.
S geführt. Transport-Auto ſteht zur Verfügung 57S b e e r Green r P hat laufend
S S beſtellungen beweiſen die ſtreng reelleE Arno Hädrich Leip ijg-Klein ſchoch EF Jeferang. Genaue Vahnſtgtion angeben abzugeben Schuhe sind hevges tetS II z e 7S Die Verpackung iſt der Jahreszeit an in der 9rösstens Roßſchlächterei TWoVdös Hirzel 10 S gemeſſen. Sämtliche Tiere werden vor Mfexſehurger IS 0 ſch ch erel Fernſpr. 9 rze ſtraße S Verſand hkreistierärztlich unterſucht. Jagebl gtt Fechuhfabrik Deutschcancks t

Scene Ferkelverſand H. Pieper, Nr. 253 77tet Schloß Holte. Weſtfalen (Kreis blatt n 5 e r e nD7 tn Va s h, Iz i 2 n. Verrechnun RErhebung der Kirchenſteuern 234 eanrht ſe ätt Aarn a hi heit ſteh et h Aus

un Saumi i f r J rfür 1930 Vereinshauſe des Ev. Männer u. Jugend- S r r u Prel h it gin den Gemeinden St. Maximi, Dom vereins An der Geiſel 5, für den Dom richten 4 rv S e von 8.30 bis 12 Uhr und 3 bis 5 Uhr in SSt. Viti. Wir bitten den Text des Steuerzettelsder Domküſterei, Domplatz 7, für St. Viti beobachtenDurch die Beſchlüſſe der Gemeinde Unteraltendurg 22 Lokal Vergſchlößchen) du veot 198
vertretungen iſt die Kirchenſteuer für 1930 Zahlung des vollen Betrages bei der I. Merſeburg, den 31. Mai 1380.
auf 10 vom Hundert der Reichseinkom K—ate erwünſcht; Zahl od. Ueberweiſungs Die Gemeindekirchenräte 1250 1 50 1850 2190
menſteuer feſtgeſetzt. Evtl. kann an Stelle ſtellen für St. Maximi: Girokonto 614 bei St. Maximi, Dom, St. Viti.
der Kirchenfteuer ein Kirchgeld in geringer der Stadtſparkaſſe, hier Poſtſcheckamt

Höhe erhoben werden. Leipzig 103 23 für Dom: Girokonto 783 Wer tüchtige r ve rk a ufDer Berechnung ſind zugrunde gelegt bei der Stadtſparkaſſe, hier: für St. Viti: G t er „Knechte Mä de ein1. die im Steuerbeſcheid für 1929 feſtge- a) Poſtſcheckkonto der Kirchenkaſſe St. u ſche 9 dſetzte Einkommenſteuer, oder Viti, Merſeburg, beim Poſtſcheckamt S überhaupt Dienſtboten ſucht n traut 22. z für e einbehaltene Lohnſteuer- Leipzig r. 1781 oder d) Girokonto der h u W e h T

rag, oder r- S uund Landkreiſe n3. wo dieſer nicht ermittelt werden konnte, a Na u be der Seadtſpa S iin der Umg. ſtark verbreiteten 2 Kreishaus r
die vom Herrn Reichsfinanzminiſter feſt Merſeburger Tagebſart Kreis viare) hgeſetzten Pauſchbeträge. Die Veranlagung der Gewerbetreiben- nDie Einziehung erfolt in 4 Raten und den kann auch in dieſem Jahre früheſtens Für derartige Anzeigen gilt die

zwar vom 3. bis 6. guni, 1. bis 4. Sept., Mitte bis Ende Juni erfolgen es wird Wortberechnung. Das Wort
J. bis 6. Nov. 1930 und vom bis I. Febr. daher um Anzahlung eines Betrages S nur Pfo Die Rberſchrift20 Pfo
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